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Nr. 52. Morgen: Ausgabe, 


Bosnien und Bulgarien. 
III. 

In dem ſogenannten Teſtament Peters des Großen heißt es, 
§ 9: „Meine Nachfolger ſollen ſich Konſtantinopel und Indien mög⸗ 
lichſt naͤhern. Sie ſollen ſich nach und nach des Schwarzen Meeres 
wie des Baltiſchen bemächtigen.“ In $ 11 wird wörtlich empfohlen 
„das Haus Oeſterreich dafür zu intereſſiren, die Türken aus Europa 
zu jagen und feine Eiferſucht zu neutraliſtren, indem man entweder 
ihm einen Krieg mit anderen Staaten Europas erregt, oder indem man 
ihm einen Theil des Eroberten giebt und nachher wieder 
wegnimmt.“ Ob dieſes Teſtament echt oder falſch iſt, jedenfalls hat 
die ruſſiſche Regierung alle Zeit nach demſelben gehandelt. So hat 
ſie Oeſterreich im Jahre 1876 Bosnien angeboten, wenn Rußland 
Bulgarien nehmen dürfe, und hat ſich die wohlwollende Neutralität 
der habsburgiſchen Monarchie im orientallſchen Kriege erkauft um den 
Preis des „europäiſchen Mandats“ zur Occupation von Bosnien und 
der Herzogowina durch die öſterreichiſch⸗-ungariſche Kaiſermacht. 

Nun freilich haben die orientaliſchen Angelegenheiten eine Wen⸗ 
dung genommen, welche weder in den Berechnungen des Moskowiter⸗ 
thums noch in denen Oeſterreichs lag, obwohl ſie darum nicht weniger 
den Wiener Kreiſen willkommen war. Daß Rußland ſich bei den 
Errungenſchaften des Berliner Vertrages auf die Dauer nicht be⸗ 
ſcheiden werde, war von vornherein allſeitig klar. Rußland will im 
Orient keine Ruhe, keine Stetigkeit; es will nicht, daß die Türkei ſich 
wieder feſtige, noch daß irgendwelche lebensfähigen Staatengebilde am 
Bosporus und Balkan entſtehen, ſondern es will das Ende des 
kranken Mannes, um ihn zu beerben. Höchſt charakteriſtiſch iſt, daß 
ſchon vor nahezu ſechs Jahrzehnten Rußland plötzlich dem Sultan 
gegen Mehemed Ali zu Hilfe kam, weil, wie es in dem amtlichen 
„Recueil des traites“ heißt, „Rußland erkannte, daß die Errichtung 
eines jungen und kräftigen Staates auf den Trümmern des osma⸗ 
niſchen Reiches unter dem Scepter eines fähigen und energiſchen 
Souveräns wie Mehemed Ali den wahren Intereſſen Rußlands direct 
zuwiderlaufen würde“. Es liegt alſo durchaus im Syſtem des Zaren⸗ 
reiches, den fortſchreitenden Auflöſungsproceß der Pforte zu begünſtigen, 
aber jede Bildung lebensfähiger und kräftiger Staaken auf den 
Trümmern des osmaniſchen Reiches zu verhindern. Noch weniger 
entſpricht es natürlich den Wünſchen des Moskowiterthums, daß ſich 
auf der Balkanhalbinſel ein immerhin ſo mächtiger Nebenbuhler 
wie Oeſterreich dauernd feſtſetze, zumal in einer ſtrategiſchen Poſition, 
welche den Truppen der habsburgiſchen Monarchie auf dem Wege nach 
Konſtantinopel einen Vorſprung vor den Koſaken giebt. 

Wäre nicht Rußland von der unbedingten Vorausſetzung ausge⸗ 
gangen, daß Fürſt Alexander, der jugendliche Vetter des Zaren, der 
am ruſſiſchen Hofe verhätſchelt, im ruſſiſchen Hauptquartier Zeuge des 
Kampfes gegen die Pforte war, ein vollſtändig willenloſes Werkzeug 
der ruſſiſchen Politik ſein werde und daß Bulgarien nichts anderes 
werden könne, als eine ruſſiſche Militärcolonie, fo hätte das Mosko⸗ 
witerthum niemals in die Abtretung von Bosnien und der Herzego⸗ 
wina an Oeſterreich⸗Ungarn gewilligt. Indeſſen man warf Oeſterreich 
einen Brocken hin, um ſelber einen größeren Theil der Beute einzu⸗ 
heimſen. Man kann ſehr zweifelhaft fein, ob die öfterreichifche Politik, 
welche ſich auf dieſen Handel einließ, weiſe geweſen iſt. Denn wären 

Dinge gegangen, wie man auf dem Berliner Congreſſe annehmen 
mußte, fo hätte der Beſitz von Bosnien die ruſſiſche Hegemonie in 
Bulgarien kaum aufgewogen, zumal wenn auch der Generalgouverneur 
von Ofirumelien nur ein Werkzeug der ruſſiſchen Machthaber war. 
Hätte Oeſterreich ſich, ſtatt mit Rußland, gegen Rußland verbündet, 
vielleicht wäre heute die orientaliſche Frage ſchon gelöft, während fie 
nun zu einer chroniſchen Krankheit Europas geworden iſt. Indeſſen, 
war einmal die öſterreichiſche Regierung entſchloſſen oder genöthigt, 
Rußland freies Spiel zu laſſen, fo kann es allerdings nur als ein mächtiger 
Erfolg des Grafen Andraſſy bezeichnet werden, daß er Rußlands Zu⸗ 
ſummung zu dem Erwerb von Bosnien und der Herzegowina erhielt. 
Es iſt nicht genug zu verwundern, wie wenig die Parlamente in 
Wien und Peſt vor einem Jahrzehnt die Tragweite dieſes Schrittes 
für die fernere Geſtaltung des Orients erkannten. Wie ſchon auf 
dem Berliner Congreß Lord Begconsſield erklärte, die Oecupation 
jener Provinzen ſei geeignet, das Uebergewicht der ſlaviſchen Race zu 
verhindern, jo erklärte Herr von Tidza im ungariſchen Reichstage, 
„Das Slaventhum, das ſich wie eine Rieſenſchlange um die ganze 


Sätze vorkommen: „Es gilt jetzt, Zuſtände zu ſchaffen, daß die Occu⸗ 
pation ſchnell aufgegeben werden kann, ſie könnte ſonſt gar zur 
Annection führen, welche die Quelle noch ſchwererer Gefahren ſein 
würde“, — ſo bedürfen dieſe Aeußerungen heute nicht mehr der 
Widerlegung. Kein öſterreichiſcher Staatsmann, keine öſterreichiſche 
Partei wird jemals wieder Bosnien und die Herzegowina preisgeben 
und damit die Balkanhalbinſel der ruſſiſchen Macht ausliefern. Wie⸗ 
wohl officiell die Souveränetät der Pforte in beiden Provinzen noch 
beſteht, ſo iſt doch nicht daran zu denken, daß jemals wieder die 
Pforte irgend eine Regierungsthätigkeit in Bosnien und der Herzego⸗ 
wina ausüben werde. Allerdings hat Graf Andraſſy erklärt: „Die 
Occupation hört auf, wenn alle Gefahren fortfallen und die Pforte 
Ruhe ſchafft, ſowie die Koſten erſetzt hat.“ Das aber iſt eine Ver⸗ 
tröſtung auf den jüngſten Tag. 5 

Als Graf Ignatiew in San Stefano ein Bulgarien ſchuf, welches 
bis unter die Mauern von Konſtantinopel reichte, erklärte Oeſterreich⸗ 
Ungarn ſeine Lebensintereſſen verletzt und ſchickte England ſeine Flotte 
nach der Beſikabai. Rußland mußte im Berliner Vertrage auf die 
Verbindung von Oſtrumelien mit Bulgarien verzichten, obwohl 
Bosnien und die Herzegowina zu Oeſterreich geſchlagen wurden. 
Niemals hat die ruſſiſche Regierung den Plan aufgegeben, 
jene Verbindung von Oſtrumelſen mit Bulgarien herzuſtellen 
und mithin feine bulgariſche Militärcolonie zum Ausfallsthor gegen 
Byzanz zu machen und das letzte Hinderniß aus dieſem Wege hin⸗ 
wegzuräumen. Der Plan des Moskowiterthums iſt ausgeführt worden, 
aber ohne Rußland und gegen Rußland. Wie wenig die öſterreichiſche 
Regierung den Fürſten Alexander kannte, ergiebt genugſam die That⸗ 
ſache, daß ſie Serbien zum Kriege gegen Bulgarien nöthigte, um die 
Union von Philippopel rückgängig zu machen, während der Zar dieſe 
Union billigte und aufrecht zu erhalten verſprach, aber nicht mit dem 
Fürſten Alexander als Bulgarenherrſcher. Die Ausdehnung der bul⸗ 
gariſchen Grenze über den Balkan erſchien mit Recht der oͤſterreichi⸗ 
ſchen Regierung als eine ſolche Verſchiebung des Gleichgewichts im 
Orient, daß ſie den Kriegsfall bedeutet hätte, wenn Bulgarien unter 
ruſſiſchem Einfluß geblieben wäre. 

Da ergab ſich, Dank den Mißgriffen der ruſſiſchen Machthaber, 
eine vollkommene Schwenkung der bulgariſchen Nation nach der öſter⸗ 
reichiſchen Seite. Rußland wurde aus ſeiner vorgeſchobenen Poſition 
verdrängt; die ruſſiſchen Offiziere mußten Bulgarien räumen; die 
ruſſiſchen Beamten wurden entlaſſen, und die ruſſiſchen Agenten waren 
machtlos. Während Oeſterreich ſich auf der Balkanhalbinſel dauernd 
feſtgeſetzt hatte, ſah ſich Rußland um die Hauptfrucht des orientaliſchen 
Krieges betrogen. Die Wendung der bulgariſchen Dinge iſt eine 
nachträgliche Rechtfertigung der öſterreichiſchen Politik, wie fie fd) 
Graf Andraſſy nie hat träumen laſſen. Exſt jetzt erſcheint der Löwen⸗ 
antheil an der Beute des Krieges auf oͤſterreichiſcher Seite, und ge⸗ 
rade jetzt erſcheint ſelbſt die Unabhängigkeit der früheren Vaſallen⸗ 
ſtaaten Serbien und Rumänien von der Pforte als ein ſchweres 
Hinderniß für die ruſſiſchen Pläne; denn als türkiſches Gebiet bildeten 
beide Staaten ein natürliches Angriffsobject und eine Durchzugsſtraße 
für die ruſſiſchen Heere Heute aber find beide Staaten völkerrechtlich 
unantaſtbares Gebiet. Dieſer Nachtheil konnte nur ausgeglichen 
werden durch die unbeſtrittene Machtſtellung Rußlands in Bulgarien. 
Sobald aber Bulgarien, ſei es unter öͤſterreichiſchem Einfluß, ſei es 
unabhängig national iſt, ſieht ſich Rußland der Verwirklichung feiner 
Pläne auf Konſtantinopel ferner denn je, und es iſt begreiflich, daß 
es in dem öſterreichiſchen Beſitz von Bosnien die ſchwerſte Niederlage 
erblickt, welche das Modkowiterthum ſeit dem Fall von Sebaſtopol 
erlitten hat. 

Darum handelt es ſich in der bulgariſchen Frage nicht um den 
Berliner Vertrag, nicht um den Fürſten Ferdinand, ſondern um die 
Hegemonie im Orient. Es handelt ſich um die Frage, ob Ruß⸗ 
land ſeine Etappen gegen Konſtantinopel vorſchieben oder auf dieſem 
Wege von Oeſterreich dauernd gehindert werden darf. Oeſterreich 
würde ſich ſelbſt den Strick drehen, mit dem es erdroſſelt werden ſoll, 
wollte es irgend eine Handhabe bieten, den ruſſiſchen Einfluß in 
Bulgarien wiederherzuſtellen. Denn ohne das levantiniſche Hinter⸗ 
land it Oeſterreich⸗Ungarn politiſch, wirthſchaftlich, finanziell zu Grunde 
gerichtet. Oeſterreich kämpft in Bulgarien um ſeine Exiſtenz, um 
ſeine Zukunft, und deshalb iſt nicht zu erwarten, daß es ſich mit 
einem Brocken abfinden laſſen wird, den man ihm fpäter wieder ab: 
nehme. Das Schicksal iſt in den letzten Jahren Oeſterreich günſtiger 
geweſen, als irgend ein Staatsmann geahnt hat. Ein Blick 
auf die Karte zeigt, daß heute in dem Wettlauf nach Konſtantinopel 
die habsburgiſche Monarchie weit voraus iſt; Rußland will den 
Zwiſchenraum nicht nur einholen, es will wieder „an der Spitze der 
Civiliſation marſchiren“, während Oeſterreich die Bildung dauerhafter 
Balkanſtaaten begünſtigt. Das ſind die klaren Intereſſen und Gegen⸗ 
füge in der orientaliſchen Frage. Bosnien und Egyplen find früher 
von Rußland als Compenſationsobjecte angeboten worden. Bosnien 
und die Herzegowina ſind an Oeſterreich, Egypten und Cypern find 
an England gefallen, und Rußland ſteht noch immer an der Donau. 

Die offenbare und unſtreitige Abſicht der ruſſiſchen Machthaber iſt 
die Ruſſificirung von Groß⸗Bulgarien. Oeſterreich-Ungarn, 
Italien und England find einig in der Abſicht, jede Ruſſificirung 
Bulgariens zu verhindern und jeden Schritt zu vereiteln, welcher nach 
dem Ziele geſchieht, aus dem Mittelmeer einen moskowitiſchen See 
zu machen. Ueber den einen wie den anderen Plan laſſen die acten⸗ 
mäßigen Erklärungen der leitenden Staatsmänner nicht den geringſten 
Zweifel. Unter dieſen Umſtänden aber iſt es verfehlt, von der Ent⸗ 


Unſere Richtſchnur iſt: Können wir die Weltereigniſſe nicht hindern, 
fo müffen wir verhüten, was mit unſeren Exiſtenzbedingungen im 
Widerſpruch ſteht. Nichts Erſprießlicheres für uns, als wenn die 
Türkei ſich in engeren Kreiſen regenerirt, nachdem Bosnien und die 
Herzegowina ihre Kräfte nicht mehr zerſplittern; aber wir müſſen 
überall auf der Breſche ſtehen, damit auf der Balkanhalbinſel 
jeder Kleinſtaat ſich überzeugt, daß in dem Moment, wo 
die Kataſtrophe unaufhaltſam hereinbricht, Oeſterreich 
und nicht Rußland über fein Schickfal entſcheldet.“ 
Graf Andraſſy ſelbſt erklärte im Budget⸗Ausſchuſſe: „Erſtens, 
ich habe nichts unverſucht gelaſſen, um den Krieg hintan⸗ 
zuhalten; alſo kann man mir weder die Einfalt noch den 
Machiavellismus zutrauen, die Occupation beabsichtigt zu haben. 
Zweitens, nachher war die Occupation unvermeidlich, ſchon weil 
der Verluſt Dalmatiens nur noch eine Frage der Zeit war, wenn 
wir Serbien, Montenegro und die Inſurgenten frei gewähren ließen. 
ee, Wir mußten entweder Dalmatien und jedes Anſehen im 
Orient aufgeben oder die neue Poſition annehmen.“ Die letztere 
Darſtellung iſt begründet, wenn man die Prämiſſen für richtig hält. 
Aber nicht ohne Grund erklärte Graf Apponyi, es ſei völlig verkehrt, 
wenn Andraſſy zu ſeiner Vertheidigung ſich immer nur darauf berufe, 
nach Ausbruch des Krieges ſei nichts anderes zu thun geweſen; „ſein 
Fehler begann, als er die Ruſſen den Pruth überſchreiten und den 
Pariſer Vertrag zerreißen ließ“. Nachdem aber dieſe Politik nicht mehr 
rückgängig zu machen war, mußte unzweifelhaft die öſterreichiſche Volks⸗ 
vertretung einmüthig die bosniſche Occupation als nicht nur gerecht⸗ 
fertigt, ſondern nothwendig erklären. Wenn die Oppoſition behauptete, 
die Beſetzung jener Provinzen werde die innere Kraft des Landes 
ſchädigen und dränge die Nation in eine falſche Bahn, wenn fie 
gar im Unterhauſe eine Adreſſe machte, in welcher die unbegreillichen 


Wirren zu erwarten. Der Streit liegt viel tiefer; er wurzelt in dem 
Jahrhunderte alten Drange der Ruſſen nach Konſtantinopel behufs 
Errichtung des bozantiniſchen Weltreiches und in der Ueberzeugung 
der europäiſchen Friedensmächte, daß die Erfüllung dieſes Planes die 
Vernichtung ihrer eigenen Freiheit und Wohlfahrt bedeuten müßte. 
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Deutſchland. 

O Berlin, 19. Jan. [Die Expatriirung.] Der Vorſchlag 
der Reichsregierung, in dem neuen Socialiſtengeſetze als Strafe für 
Soclaldemokraten, welche auf Grund dieſes Geſetzes verurtheilt werden, 
auch den Verluſt der Staatsangehoͤrigkeit, und zwar nicht nur in 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Auſtalten Beſtellungen auf die Zeitu 
wvei a übrigen 


Neunundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


fernung des Fürſten Ferdinand aus Bulgarien eine Löſung der heutigen 


eitu 


ar 


Sonnabend, den 21. Januar 1888, 


einem einzelnen Staate, ſondern auch im ganzen Reiche einzuführen, 
iſt bisher von keiner Seite, welche von der Regierung unabhängig iſt, 
vertheidigt worden, obwohl die Reichsregierung ſelbſt in der Begrün⸗ 
dung der Vorlage dieſe Expatriirung als den Schwerpunkt der vorge⸗ 
ſchlagenen Aenderungen bezeichnet. Die Regierung macht ſich die 
Motivirung ihres Vorſchlages ein wenig leicht, wenn ſie ſagt, daß die⸗ 
jenigen, welche die Exiſtenzbedingungen des Staates verneinen und 
für die Herbeiführung des gewaltſamen Umſturzes der beſtehenden 
Staats⸗ und Geſellſchaftsordnung berufsartig ihre Kräfte einſetzen, 
nicht einen Anſpruch darauf erheben dürfen, noch weiter An⸗ 
gehörige des Staates zu ſein. Wenn daher der Staat 
derartige Perſonen aus ſeiner Gemeinſchaft ausſcheide, ſo werde hierin 
ein berechtigter Grund zu Klagen nicht gefunden werden können. 
Dieſe Darſtellung erinnert an die Thatſache, daß gelegentlich jede 
politiſche Partei ihrer Gegnerin vorgeworfen hat, die Exiſtenzbedin⸗ 
gungen des Staates zu verneinen. Hundertfältig iſt den Liberalen 
aller Schattirungen von den Vorkämpfern der düſterſten Reaction 
nachgeſagt worden, daß fie an Thron und Altar rütteln, daß fie 
Gegner der Monarchie und des Reiches ſeien, und daß fie 


iche Sonntag einmal, Mon 
— Ge Amal — 


religionslos und vaterlandslos ſeien. Warum ſollte nicht einſt eine 


Regierung aus dieſen Theorien die praktiſchen Folgen ziehen und das 


Geſetz auch auf andere als ſocialdemokratiſche Bürger anwenden? E 


Aber ift es denn überhaupt geſtattet, daß eine Majorität mit ſolchen 
Mitteln gegen die Minderheit kämpft, auch wenn ſie deren Ziele für 
völlig verwerflich erachtet? Jeder Politiker von ſtarker Ueberzeugung 
wird die Politik ſeines Gegners für ſtaatsgefährlich anſehen. Aber 
wenn man darum ſich berechtigt dünkte, den Gegner nicht nur mund⸗ 
todt zu machen, ſondern zum Vaterlande hinauszuwerfen, ſo provocirte 
man damit lediglich den Krieg Aller gegen Alle. Dieſer Vorſchlag 
iſt ſo neu und ohne Beiſpiel, daß mit Recht die öffentliche Meinung 
vor demſelben ſteht wie vor einem unbegreiflichen Räthſel. Welche 
Wirkungen würde eine ſolche Maßregel haben? Es würde Männern, 
wie es Johann Jacobi geweſen, oder wie es heute Bebel und Singer 
ſind, nicht nur das Mandat zum Reichstage oder zur Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung, ſondern überhaupt die Reichsangehörigkeit aberkannt, 
ſie würden zum Lande hinausgejagt werden können. Das wären Maß⸗ 
regeln, welche eine namenloſe Erbitterung erzeugen müßten. Aber bei 
Männern wie Bebel und Singer würde die Anwendung der Waffe 
nicht einmal am gefährlichſten ſein. Man denke ſich, daß weniger ge⸗ 
wandte und bemittelte Männer von dieſem Looſe getroffen würden. 
Man ſtelle ſich vor, daß ſie im Auslande in Noth und Elend ge⸗ 
rathen, daß fie der öffentlichen Armenpffege verfallen, daß ſie als 
Fremde per Schub über die Grenze nach Deutſchland gebracht, von 
Deutſchland aber, welches fie nicht mehr als. feine Landeskinder an⸗ 


erkennt, per Schub wieder über eine andere Grenze gebracht werden, 


was ſoll aus dieſen Menſchen werden? Müßte es nicht ein förm- 
liches Wunder ſein, wenn ſie nicht Anarchiſten würden und an Staat und 


Geſellſchaft, welche mit ihnen in dieſer Weiſe umgehen, Rache nehmen — 


wollten? Endlich aber, liegt nicht in dem Geſetz gerade die Möglich⸗ £ 


keit, den erſten beiten Mann der Oppoſttion aus dem Reichstage und 
aus dem Vaterlande zu vertreiben, indem vielleicht in mißver⸗ 
ſtändlicher Auffaſſung Gericht und Regierung ihn einfach als gemein⸗ 
gefährlichen Socialiſten anſehen? Iſt denn nicht ohnehin der Libera⸗ 
lismus hundertfältig von den Dfficiöfen als Vorfrucht der Social⸗ 
demokratie bezeichnet worden? Iſt nicht noch jüngſt die Rede des 
Abgeordneten Bulle in Bremen als eine Verbrüderung mit der 
Socialdemokratie verdächtigt worden? Ein verderblicherer Vorſchlag 
als dieſe Erpatritrung iſt niemals von einer Regierung erſonnen wor: 
den. Wir glauben auch nicht, daß der Bundesrath auf dieſer Be⸗ 
ſtimmung beſtehen werde, ſondern daß dieſelbe hoͤchſtens Vorſpanndienſte 
für die Verlängerung des bisherigen Geſetzes leiſten wird. 


[Der Verwaltungsbericht des landwirthſchaftlichen 
Miniſteriums, ] welcher in dieſem Jahre erſcheinen dürfte, wird, 
wie verlautet, eine vierjährige Periode, nämlich die Jahre 1884 bis 
1887, umfaſſen und wahrſcheinlich in zwei Theilen erſcheinen. Der 
erſte würde ſich mit der Verwaltung des Landwirthſchaftsweſens, der 
zweite mit der Forſt⸗ und Domänenverwaltung beſchäftigen. 


[Dem Bericht über die Ergebniſſe des Betriebes der für 
Rechnung des preußiſchen Staates verwalteten Eiſen bahnen 


im Betriebsjahre 1886/87, der dem Landtage zugegangen iſt, entnehmen — 


wir über den Umfang des Bahngebiets, daß am Schluß des Betriebsjahrs 
1885/86 die dem öffentlichen Verkehr dienenden Eiſenbahnen mit era 
Spurweite einſchließlich der Wilbelmshaven-Oldenburger und des preußt: 
ſchen Antheils der Main⸗Neckar Eiſenbahn eine Geſammtlänge von 
20 977,26 Kilometer hatten. Hierzu traten 389,31 Kilometer im Laufe des 
Betriebsjahres neu eröffnete Strecken, ſo daß nach Abzug von 28 Kilo⸗ 
meter außer Betrieb geſetzter Strecken die Geſammtlänge 5 
Bahnen am Schluß des Betriebsjahres 188687 21 338,60 Kilometer be 
tragen hat. Im Beſitz des Staates befand ſich noch ein Netz ſchmal⸗ 
ſpuriger, dem öffentlichen Verkehr dienender Zweigbahnen im Oberſchleſi⸗ 
ſchen Bergwerks⸗ und Hüttenverein in einer Geſammtlänge von 108,57 
Kilometer, ſowie 189,69 Kilometer von nicht im öffentlichen Verkehr be⸗ 
findlichen Bahnen. Der preußiſche Antheil an der Main Neckarbahn be⸗ 
trägt 6,33 Kilometer. Die von der großherzoglich oldenburgiſchen Eiſen⸗ 
bahndirection verwaltete Gifenbahn Wilhelmshaven⸗Oldenburg iſt 52,37 
Kilometer lang. Von diefer Geſammtlinie der Eiſenbahnen entfallen auf 
die Provinzen: 

® 8 cc 1085,59 Kilom. 


Weſtpreuße nns 1132,90 2 
Pommern — — 1161,08 = 
en ——ũů5353ͥ3Vĩ⁊3k0 „„ 0 1 124,39 3 
ee SE EL USER 2865 

Brandenburg einſchließlich Berlin 21640 3 
a ee RE 1859,07 . 
BEITIDDEL = Nueisanets c ĩ ĩ ĩ „ 1884,56 „ 
eſtfalen be 1 0² s 
Nin 1192,19 s 
Rheinprovinz F 2 85171 5 
— Schleswig⸗Holſtei nnn. 561,53 = 


m zuſammen ... 19 774,29 Kilom. 
während f außerhalb des preußiſchen Staatsgebietes zuſammen 1564,31 
Kilometer Bahnen belegen ſind. Die Länge der im preußiſchen Staate 
belegenen Privatbahnen beträgt 2814,66 Kilometer, von denen ſeitens der 
Staats⸗Eiſenbahnverwaltung 432,37 Kilometer als gepachtete Strecken und 
169,07 Kilometer für Rechnung der betreffenden Geſelſchaften betrteben 
werden. Für die am Schluſſe des Betriebsjahres ſeitens des preußiſchen 
Staates für eigene Rechnung betriebenen normalſ 9 Eiſenbahnen be⸗ 
trug das verwendete Anlagecapital 5 852 654 877 M. . 1. pro Kilometer 
275032 M. Das Anlagecapital der Wilhelmshaven⸗Oldenburger und des 
preußiſchen Antheils der Main⸗Neckardahn beträgt 12721 692 ſo daß 


2 2 


ein Geſammtanlagecapital von 5 865 376569 M., d. i. 
DRK eg eng Berichte e für N 
betriebenen nen waren 2105 Bahn 

ande zufammen 3219 Stationen vorhanden. 


vom 15. Juni 1883 begründet find, lautet der Bericht 
1 Kaſſen ſchon ſeit ihrem Beſtehen über die geſetzl 
eiſtungen hinaus nicht allein den Mitgliedern, ſondern auch deren 
e in Krankheitsfällen Hilfe und Unterſtützung gewähren, 


ut. 


at wiederum eine große Zahl der Kaſſen ohne Beitragserhöhungen ihre 
atutenmäßigen Leiſtungen erweitern können. Bei einer Geſammt⸗Jahres⸗ 
Einnahme von rund 3247000 Mark wurden an Krankheitskoſten rund 
2703000 M. aufgewendet. Während die Zahl der Erkrankungen gegen 
1885 im Jahre 1886 ſich um 398 und die Zahl der Krankheitstage um 
20 003 verminderte, ſteigerte ſich, namentlich in Folge Erweiterung der 
ſtatutenmäßigen Kaſſenleiſtungen, der Geſammtbetrag des gewährten 
Krankengeldes von 670857 M. auf 783 141 M. Troßdem iſt das Ge⸗ 
ammtvermögen der Kaſſen von rund 2040000 M. auf 2508 000 M. ge: 
egen. Die zur Durchführung der Unfall⸗Verſicherungsgeſetze vom 
6. Juli 1884 und 18. Mai 1885 im Bereich der Staats⸗Eiſenbahn⸗Ver⸗ 
waltung erforderlichen Einrichtungen vn ſich bewährt. Die Geſammt⸗ 
aufwendung belief ſich im Berichtsjahre auf rund 129000 M. Dieſelbe 
wird in der Folge eine erhebliche Nah erfahren, da zu den fortzu⸗ 
ahlenden Renten neue hinzutreten. Auch die beiden ö 
ie Betriebsarbeiter und für die Werkſtättenarbeiter der Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
Verwaltung haben ſich im Berichtsjahre nach jeder Richtungcgut ent⸗ 
wickelt. Die Kaſſen hatten eine Jahreseinnahme von 1973229 Mark. 
Verausgabt wurden 134767 M. Ruhegeld für die dauernd arbeitsunfähigen 


Mitglieder, 87 245 M. Wittwengeld, 32 453 M. Waiſengeld und 2409 M. wurde. 
Sterbegeld. Das Geſammtvermögen ſtieg von 3 882 406 M. auf 5 530 664 


Mark oder auf 142,7 M. für jedes Kaſſenm > Mit Zuſtimmung der Ber: 
treten der Kaſſenmitglieder den Generalverfammlungen, welche zu An: 
ang des laufenden Rehnungsjahres getagt haben, ift es möglich geweſen, 

irch Nachtragsbeſtimmungen zu den Statuten der Penſionskaſſen noch 
einige erwünſchte Maßnahmen einzuführen. Dieſelben beſtehen im Weſent⸗ 
lichen in Folgendem: a. Die Beſtimmung, wonach die mehr als vierzig 
Jahre alten Arbeiter den Penſionskaſſen nicht beitreten konnten, iſt be⸗ 
Kur und damit jede Altersgrenze für den Beitritt zu den Kaflen weg: 
efallen. b. Der Penſionskaſſe für die Betriebsarbeiter ſollen auch weibliche 
erſonen, welche dauernd und in ſelbſtſtändigen Stellungen im Eiſenbahn⸗ 


pro Kilometer] Vereine find aber noch immer . 8 

echnung des Stantes | wurde Keßler eines Tages um die Mittagszeit von zwei Beamten der 

e, 625 Halteſtellen und 489 Halte⸗ f 

„ Ueber die Betriebs⸗ und 

erkſtätten⸗Krankenkaſſen, welche gemäß dem r e 
bwohl] des Socialiſtengeſetzes als ein der öffentlichen Sicherheit 

chen Mindeft: | Menft 


eſchloſſen. Anfangs Juni 1887 


Berliner W nase mi auf der Straße aufgegriffen, in eine Droſchke 
Pieds und nach dem Polizeipräſidium gebracht. Hier wurde ihm ein 

rotokoll verleſen, worin ihm bekannt gegeben wurde, daß er a elch 
efährlicher 

enſch aus Berlin ausgewieſen wäre und innerhalb 48 Stunden die 
Stadt zu verlaſſen habe. Auf ſeinen Einwand, daß er ſich an politiſchen 
Bar nie betheiligt, ſondern nur auf gewerkſchaftlichem Gebiete 
bei Beſtrebungen zur Verbeſſerung der Lage der Bauhandwerker thätig 
Ban wäre, wurde weiter keine a t genommen. Keßler wurde 
1 wohin er ſich jetzt wenden würde. Er erklärte, zuerſt nach 
Brandenburg a. H. für kurze Zeit gehen zu wollen, weil er von hier aus 
ſeine Privatgeſchäfte in Berlin abwickeln wolle, und dann würde er weiter 
ehen, wohin, wiſſe er natürlich noch nicht. Darauf wurde er entlaſſen. 
r reiſte zur ſeſtgeſetzten Zeit ab und — ſich einige Tage in Branden⸗ 
burg auf. Von hier wendete er ſich mit der Bitte an den Polizeipräſidenten 
von Berlin, ihm zu erlauben, mit der Stadtbahn durch Berlin zu fahren, 
weil er in Pommern ein Geſchäft abzuwickeln ha e, das er näher 
bezeichnete. Es handelte ſich um die Abgabe eines techniſchen Gutachtens 
in einer Mühlenangelegenheit. Dieſe Erlaubniß wurde ihm verweigert 
und er wurde mit Verhaftung bedroht, wenn er ſelbſt nur mit der Eiſen⸗ 
bahn das Gebiet des kleinen Belagerungszuſtandes von Berlin paſſiren 


enſionskaſſen für | würde. Am 20. Juni wurde ihm darauf eine Verfügung des Polizei⸗ 


Präſidenten von Potsdam vom 19. Juni 1886 eingehändigt, durch welche 
dem Keßler auf rund des § 2 des Geſetzes vom 31. Auguſt 1842 über 
die Aufnahme anziehender Perſonen der Aufenthalt in der Stadt Branden⸗ 
burg a. H. unterſagt, und ihm eine zweitägige Friſt zum Abreiſen gage 

„Dieſe Verfügung traf Keßler, der gar nicht gefragt war, wie lange 
er ſich in Brandenburg aufhalten wollte, als er ſchon zur Abreiſe bereit 
war. Er begab ſich nach Braunſchweig und nahm hier in einem Gaſt⸗ 
hauſe Aufenthalt. Keßler hatte auch hier zu bleiben durchaus nicht die Ab⸗ 
ſicht. Am politiſchen Leben ig er ſich in Braunſchweig nicht, er 
lebte nur ſeinen Privatgeſchäften. Die einzige Thätigkeit, die er ſonſt ent⸗ 
wickelte, war auf gewerkſchaftlichem Gebiet. Er veranlaßte, daß ein 
Strike der Braunſchweiger Bauhandwerker beendet wurde, dennoch wurde 
ihm, ebenfalls ohne ihn zu fragen, ob und wie lauge er am Orte bleiben 
wolle, eine Verfügung vom 14. Juli 1886 eingehändigt, auf Grund welcher 
er unter Berufung auf das Freizügigkeitsgeſetz vom 1. November 1867 
§ 3 aus dem Herzogthum Braunſchweig ausgewieſen wurde. Keßler 


dienſte thätig find, beitreten können. Sie entrichten einen Kaſſenbeitrag begab ſich jetzt nach Gotha und von dort Anfangs Auguſt 
in Höhe von 60 pCt. des Beitrages männlicher Kaſſenmitglieder deſſelben 1886 nach Frankfurt am Main. In Frankfurt am Main 
Eintrittsalters und derſelben Lohnklaſſe und erwerben, wie die männlichen | wurde er vor die Polizei geladen und über Zweck und Dauer 
Kaſſeumitglieder, einen Auſpruch auf Penſion, jedoch nicht auch auf Waſſen⸗ | feines Aufenthalts befragt, aber font nicht weiter beläſtigt. Er reiſte am 
N gu für die etwa hinterbliehenen Kinder. c. Behufs Vereinfachung der |1. September 1887 nach München. Hier wollte Keßler feiten Anka 
y eſchäfte ſollen diejenigen Arbeiter, welche in der Beſchäftigung im Eiſen⸗ nehmen. Er wurde am 7. September, nachdem gleich nach feiner Ankun 
8 bahnbetriebs⸗ und Eiſenbahnwerkſtättendienſte wechſeln, unter Aufrechters | bei ihm eine reſultatloſe Hausſuchung nach verbotenen Schriften ſtatt⸗ 
. —— ihrer Rechte und Pflichten auch in ihrer Angehörigkeit zu den | gefunden Neat zur Polizei geladen und ihm zu Protokoll erklärt, daß 
2 iden Penſiouskaſſen wechſeln. d. Die beſchränkenden Beſtimmungen, man die Abſicht habe, ihn auszuweiſen. Keßler hoffte, daß, wenn man glaube, 
Bi wonach der Höchſtbetrag der Penſion eines Mitgliedes nicht mehr als] nach dem Freizügigkeitsgeſetze vom 1. Nov. 1867 dazu das formale Recht zu haben, 
4000 M. und das Waiſengeld für ein Kind unter gewiſſen Umſtänden nicht] man doch von dieſem Recht keinen Gebrauch machen werde, da erin München 
mehr als 72 M. für das Jahr betragen ſollte, find in Wegfall gebracht. nur feine Tochter auf die Kunſtgewerbeſchule geben wolle. Man nahm dies 


1 Protokoll. Die Tochter Keßler's kam 3 October an und auch 
ie Mobilien waren aus Berlin eingetroffen. Keßler hatte ſich an keiner 


. [Die ſocialdemokratiſche Fraction des Reichstags] hat, 
3 wie bereits telegraphiſch gemeldet, das Material über eine Anzahl von politiſchen Thätigkeit betheiligt und war auch gewerkſchaftlich ganz paſſiv 
polizeilichen Maßregelungen ihrer Parteigenoſſen den Reichstagsmit⸗ geweſen. Er erhielt aber am 3. October einen Beſchluß der Königlichen 
gliedern durch den Druck zugehen laſſen. Der Fall Keßler wird] Polizeidirection vom 30. September ke wonach er aus dem 
= folgendermaßen dargeſtellt: Königthum Baiern ausgewieſen wurde. Auf die rechtzeitig gegen 
8 9 5 e 5 ; 2 dieſen Beſchluß eingereichte Beſchwerde ftand am 11. November 1887 Ter⸗ 
Ende des Monats Mai 1886 wurde beim Regierungsbaumeiſter Keßler, min zur öffentlichen Verhandlung vor dem II. Senat der Kammer 
deer damals zu Berlin, Kurfürſtenſtraße 147, wohnte, in feiner Abweſenheit[ des Innern der Regierung von Oberbaiern an, in welcher die Be⸗ 
7 eine Hausſuchung von Polizeibeamten er und eine Anzahl von ſchwerde des Keßler verworfen wurde. Dieſer Beſchluß wurde 
2 A Tage und Druckſachen mit Beſchlag belegt. Keßler wurde zum ihm am 24. November behändigt mit der Weiſung, daß er nun 
nächſten Tage nach dem Polizeipräſidium beſtellt und er wurde hier einem in drei Tagen die Stadt München und das Königreich Baiern zu 
Verhör unterworfen, das ſich auf die beſchlagnahmten Schriften und auff verlaſſen habe. Keßler begab ſich am 27. November nach Stuttgart und 
ee Auftreten in Berliner Fachvereinen bezog. Die Schriftſtücke und daun am 25. December nach Gera. Bis jetzt hatte ſich Keßler an der 
ruckſachen wurden alle ihm wieder zurückgegeben bis auf eine telegraphifche | politifchen Bewegung nicht betheiligt. Aber dieſe Zurückhaltung hatte, wie 
Depeſche, die eine Aufforderung zum Halten eines Vortrages in einer] man ſah, ihm nichts genutzt, er war trotzdem verfolgt und herumgehetzt 
1 nach außerhalb enthielt, und einen Brief, der | worden. Als nun die n a Ah kanien, hielt er es für feine Pflicht, 

e 


uch gewerkſchaftliche Angelegenheiten beſprach, aber nicht an Keßler ge- ich nicht weiter von der politiſchen Wirkſamkeit zurn ehen. Er nahm 
Ae war, 8 durch irgen einen Zufall ihm Si ae Kopieren 1100 nur Candidaturen in Coburg und im zweiten Weimar'ſchen Wahl⸗ 

. zugegangen war. Sehr bald darauf erging eine Verfügung des Polizei- kreis an, ſondern betheiligte ſich auch an der Wahlagitation in den Kreiſen 
Präſidenten, durch welche der Fachverein der Maurer und die Commiſſion] Gera, Reuß ältere Linie, Altenburg, Chemnitz u. a. O. Er wurde nun 
r Herausgabe des „Bauhandwerkers“, des Fachorgans der Maurer, auflauf Grund des Freizügigkeitsgeſetzes am 15. Februar 1887 aus Gera 

- Grund der preußiſchen Verordnung über das Vereinsweſen vorläufig und dem Fürſtenthum Reuß ältere Linie, am 12. März aus dem Fürſten⸗ 
. eſchloſſen wurden, weil fie beſchuldigt wurden, obgleich fie politiſche[thum Sachſen-⸗Altenburg ausgewieſen. Keßler lebte darauf, durch 
ö ereine wären, mit anderen Vereinen in Verbindung geſtanden zu haben] Familien: und Geſchäftsangelegenheiten veranlaßt, eine Zeit lang auf 
um Erreichen gemeinſamer Zwecke. Es wurde dieſe vorläufige Schließung] Reifen und nahm am 12. April 1887 in Gotha Aufenthalt, wo er mit 

Br beiden Vereine vom Unterſuchungsrichter aufrecht erhalten und die einer kurzen Unterbrechung bis zum 29. Juni 1887 verblieb. An dieſem 

Tage mußte er auf Grund einer Ausweiſung das Fürſtenthum Gotha 
Es war dies übrigens die einzige Ausweiſung, in welcher 
Ordnen ſeiner Angelegen⸗ 


Vorunterſuchung eingeleitet. Keßler iſt in der Sache zweimal verhört, 
einmal in Berlin und ein zweites Mal im Auguſt 1886 zu Frankfurt a. M. verlaſſen. 


- 


. vor der Abreiſe zu erhalten. Ihm wurde die Ausweifung auf dem 
athhauſe zu Gotha zu Protokoll gegeben und er ſollte nun auch ſoſort 
zur Bahn gebracht werden, um abzureiſen. Ein erſichtlicher Grund für 
ein ſolches Verfahren war EN vorhanden. Keßler begab ſich nach 
Eiſenach, wo er vom 9. Juli bis 8. September 1887 ſich aufhielt. An 
dieſem Tage — 5 er, abermals ausgewieſen, Eiſenach und das Groß⸗ 
Lege b Sachſen verlaſſen. Sowohl in Gotha wie in Eiſenach hatte 

ler ſich wiederum jeder politiſchen Thätigkeit enthalten. Die Aus: 
weiſungsbefehle waren alle mit ganz geringen Abweichungen nach dem⸗ 
ſelben Schema abgefaßt, wurden übrigens vieler Orts nur mündlich ver⸗ 
leſen und keine schriftliche Ausfertigung ertheilt. 

3 Einverleibung von Hamburg, Bremen, Altona, Brake 
und Bremerhaven] in das deutſche Zollgebiet wird am 1. October 
d. J. erfolgen. Wie die „Weſer⸗Ztg.“ meldet, faßt man ſchon jetzt die 
Maßnahmen ins eee welche dieſer Vorgang in Bezug auf das bis jetzt 
von Preußen angeſtellte Beamtenperſonal nothwendig macht. Eine große 
Scl derjenigen preußiſchen Zollbeamten, deren Stellen in Hannover und 

chleswig⸗Holſtein 5 der Einverleibung aufgehoben werden, ſollen 
darnach in den hanſeatiſchen Dienſt von Hamburg und Bremen übergehen. 

[Eine neue Rheinbrücke.] Zwiſchen Abgeordneten des ſchweizexi⸗ 
ſchen Bundesrathes und den Vertretern des Großherzogthums Baden, ſo⸗ 
wie der aarganifchen Cantons⸗Regierung fanden jüngſt Verhandlungen 
ſtatt wegen des Baues einer neuen Brücke am Platz der jetzigen Noth⸗ 
brücke über den Rhein bei Kaiſerſtuhl. 

» Berlin, 19. Januar. [Berliner Neuigkeiten.] Die bekannte 
an vielen Orten ausliegende Adreſſe an den Kronprinzen wird in 
ihrer künſtleriſchen 1 am Freitag, den 20., und Sonnabend, 
den 21, von früh 9 bis Mittags 2 Uhr im großen Feſtſaal des Hotel de 
Nome, Eingang Charlottenſtraße, zur öffentlichen Beſichtigung ausliegen 
Am 22. er. ſoll die Adreſſe mittels Cabinetscouriers nach San Remo be⸗ 


fördert werden. 2 
Frankreich. 


s. Paris, 17. Jan. [Die Interpellation Lamarzelle in 
der Kammer.] Ein Pyrrhusſieg, den das Cabinet Tirard geſtern 
erfochten! Denn man kann es doch nie als ein Zeichen des Ver⸗ 
trauens der Kammer betrachten, daß gerade bei dem Paſſus der 
Tagesordnung, der das Vertrauen implicirte, ſich 100 Deputirte, die 
vorher für dieſelbe votirt, der Abſtimmung enthielten. Es beſagt das 
doch ganz deutlich, daß dieſe 100 Abgeordneten dem Cabinet kein 
Vertrauen votiren konnten und daß ſie, wenn ſie zur Stimmabgabe 
gezwungen worden wären, gegen das Miniſterium Tirard ſich ge⸗ 
wandt und fomit daſſelbe geſtürzt haben würden! — Darüber iſt 
man ganz klar, daß der geſtrige Tag die Autorität des neuen Cabinets 
nicht geſtärkt, daß es durch ſeine Haltung bei der Discuſſion über die 
Interpellation Lamarzelle ſeine Stellung nicht befeſtigt hat! Auf allen 
Seiten wird die Schwäche dieſes Miniſteriums conſtatirt, von den 
einen mit wohlwollendem Mitleid, von anderen mit großer Entrüſtung 
und von einigen mit verachtungsvoller Strenge. Die Intranſigeanten 
und Extrem⸗Radicalen ſind es dieſes Mal, die der Regierung das 
mitleidige Wohlwollen entgegenbringen. Das beweiſt genug! Das 
Cabinet wird für ohnmächtig gehalten, und man ſpeculirt auf ſeine 
Schwäche. Der Pariſer Stadtrath wird ſich aus der geſtrigen Sitzung 
der Deputirtenkammer ſchon die richtigen Schlüſſe zu ziehen wiſſen. 
Rochefort in ſeiner Unverfrorenheit ſpricht ſie heute ganz offen im 
„Intranſigeant“ aus: „Die Kammer hatte nicht den Muth, den 
Kampf mit dem Pariſer Stadtrath aufzunehmen“. Die Kammer 
und die Regierung hätte er ſagen müſſen! Und da dieſe beiden Macht⸗ 
factoren durch ihr geſtriges Auftreten dem Stadtrath für ſeine Ille⸗ 
galitäten ſämmtliche nothwendigen Vollmachten gegeben, fo wird diefer 
gewiß nicht zögern, bald handgreiflich zu beweiſen, weſſen er fähig iſt! 
Aus der geſtrigen Verhandlung und aus den Bemerkungen, welche 
die Parteiorgane an fie knüpfen, läßt ſich das Schickſal des Cabinets 
und auch das der Kammer faſi mit Sicherheit vorherſagen. Das 
Cabinet iſt nicht lebensfaͤhig und muß bei der allernächſten Gelegenheit 
fallen! Die Intranſigeanten und Radicalen haben es geſtern noch gehalten, 
weil es dem Drängen der gemäßigten Ordnungsparteien, kräftig die Rechte 
des Staates zu wahren, einen paſſiven Widerſtand entgegenſtellte — 
eines activen Widerſtandes find die Herren, welche geſtern noch auf 
der Miniſterbank Platz genommen, offenbar nicht fähig! Aber auch 
die Revolutionären der Kammer werden demnächſt wieder gegen das 
Miniſterium anſtürmen, weil deſſen Mitglieder doch immerhin dem 


Seit der Zeit hat er von der Sache nichts mehr vernommen, die beiden Keßler Mühe hatte, eine 24ſtündige Friſt zum 


fie unter dem Zuviel an reinen Wortwitzen — der Kalauer iſt nun 
einmal gar kein Witz — kräftiglich aufräumen („leerer kann ich nicht 
2 mehr werden, ich will Lehrer werden“ ſagt u. A. Jemand im Stück!!) 
% „Eine Speculation.“ und wenn fie die Vorausſetzungen, unter denen die „Speculation“ 

b Schwank in 4 Acten von Richard Lobethal und Fritz Odemar. ſentrirt wird, ein wenig modiſtziren, fo dürften fie eine verbeſſerte 
Den verſchiedenen „Einreichungserfolgen“, die der Schwank „Eine Faſſung ihres Schwanks zu Stande bringen, die wohl geeignet wäre, 
Speculation“ an angeſehenen deutſchen Theatern bisher gehabt, hatjein unterhaltungsbedürftiges Publikum einen Abend lang zu amüſiren. 
ſich am vorgeſtrigen Abend der erſte Bühnenerfolg zugeſellt. Couliſſen⸗[Die Idee, die Leiden eines Eispächters, der immer vergeblich auf 
terminologiſch genauer deſinirt, würde derſelbe wohl als Achtungs⸗, energiſchen Froſt wartet, von der komiſchen Seite her zu ſchildern, iſt 
vielleicht Hochachtungs⸗, am ſicherſten aber als Freundſchaftserfolg ans [für einen Schwank gewiß höchſt verwerthbar, und die Verfaſſer haben 
uſehen fein. Der eine der beiden Verfaſſer, Herr Richard Lobethal, dieſe Idee nach allen möglichen Richtungen hin durchgeführt. Nur 

. erfreut ſich in vielen Kreiſen unſerer Stadt hoher Werthſchätzung,] haben fie den Fehler begangen, durch Außerachtlaſſung der einfachſten 
nicht zum wenigſten auf Grund feiner oftmals bewieſenen Fähigkeit, praktiſchen Erwägungen bei dem Zuſchauer Zweifel daran wachzurufen, 
A durch die Gabe der Poeſie den Glanz feſtlicher Veranſtaltungen zu] daß ſich die Dinge ſo abſpielen könnten, wie es hier geſchieht. Zunächſt 
erhöhen. Von Denen, die dieſes Talent Lobethals zu würdigen Ge⸗ſiſt es unwahrſcheinlich, daß Jemand, und wäre es felbft der Bäder: 
legenheit hatten, fehlte wohl Keiner in dem gut beſetzten Hauſe. Sie] meiſter Schlumbs, fein ganzes Vermögen (30000 M.) an eine 

Alle wollten den Schritt des Freundes aus dem Bereiche der Ges |fo unſichere Speculation, wie es eine Eispachtung iſt, ſetzen könnte. 
legenheitsdichtung auf die Bretter, die die große Welt bedeuten, theil⸗ Ein ſolch' unbeſonnener, thörichter Schritt wird aber geradezu 
nahmovoll begleiten und ſchienen feſt entſchloſſen, dem jungen Verſuchs⸗ undenkbar, wenn es ſich, wie in unſerm Schwank, um eine 
Dramatiker einen möͤglichſt ermuthigenden Erſtlingshervorruf zu bereiten. Eispachtung auf ein Jahr handelt, ſchon aus dem einleuchtenden 
= Erinnert man ſich des ſchönen Dichterworts: „Wer Freunde hat, iſt fiezuf Grunde, daß derartige Pachtungen der Natur der Verhältniſſe nach 
1 finden werth“, jo kann man das volle Haus an und für ſich als einen per⸗immer gleich auf mehrere Jahre abgeſchloſſen werden, weil 
Feonlichen Erfolg des einen der beiden Verfaſſer bezeichnen. Der andere die kalten Jahre den Ausfall der milden decken müſſen. Die 

N derſelben, Herr Fritz Odemar, hat ſich während feiner Wirkſamkeit als] Verfaſſer wollten offenbar den Aengſten und Nöthen ihres 
Regiſſeur am Lobetheater in der vergangenen Saiſon gleichfalls] Helden das gehörige Relief geben, indem fie fein ganzes Beſitz⸗ 
mancherlei Sympathien erworben, fo daß auch hier für viele Beſucherfthum in eine moͤglichſt gefährdete Poſition brachten; doch durften 
das Bedürfniß vorlag, ihrem Intereſſe für den Künſtler in den voll- ſie nicht überſehen, daß ſie durch die Herausforderung der Kritik auch 
wichtigen Accenten der wohlthuenden Sprache des Beifalls Ausdruckf des ſimpelſten Zuschauers deſſen naive Genußfähigkeit erheblich ſchmä⸗ 
mn geben. Die geſchätzteſten Berufsgenoſſen des Herrn Odemar von lerten. Man kann ſich ganz gut vorſtellen, daß Schlumbe, wenn es 
beiden hieſigen Bühnen vervollſtändigten das Parquet von Freunden, [fi bei feiner Speculation nur um einen Theil feined Vermögens 
vor dem die Novität in Scene ging. Der Kritiker mußte ſich inf und um den Verluſt des Gewinns nur eines Pachtjahres dreht, 
dieſem Hauſe vorkommen wie ein mißtrauiſch betrachteter Eindringling. immer noch aufgeregt genug ſein würde, um im Schwank eine hr 
Seine Aufgabe iſtes ja, wie £effing ſagt, von dem gefpendeten Beifall kalten] komiſche Figur zu fpielen, ohne daß er durch feine Dummheit ſtutzig 
Herzens genau fo viel zurückzunehmen, daß der verbleibende Reſt dem] machte. Nebenbei bemerkt, iſt ein 10 000 Thaler⸗„Rentier“ in einer 
wahren Werthe des beklatſchten Werkes entſpricht. Dietz iſt eben das un⸗ Großſtadt ein Anachronismus. Wir würden alſo dem Helden 7 7 
ſehlbare Mittel des Kritikers, das ihm gegeben ift, fi) —verhaßt zu machen.] noch einige Zehntausende zulegen — es kostet ja nichts — u Mn 
Zum Glück ſtellt ſich nicht jede Kritik als eine übel empfundene Cor⸗ einen vernünftigeren Pachtcontract ſchließen laſſen; im Uebrigen e 
ATꝛeſctur der beifallsfrohen Haltung des Publikums dar. In dem Falle,] Alles beim Alten bleiben; nur herzhaft von dem Stück ſtre an 
mit dem wir es heute zu thun haben, werden wir unſer Gewiſſen] Gleich im erſten Act kann die Scene eliminirt werden, in welcher er 
nicht belasten, wenn wir fagen: die Verfaſſer haben ihr Opus zu einem] Agent Steppte fein ſpeculationsſüchtiges Opfer „herumbringt 1 u 
Schwank gemacht, laßt es für einen Schwank gelten! Ein] Scene iſt mißlungen, weil die Wandlung von der 5 ab⸗ 
Schwank iſt kein Luſtſpiel, einem Schwank gegenüber kann der Krititer lehnenden Haltung Schlumbs zur zuftinmenden pſychologiſch nicht ge⸗ 
fein Unmenſch fein. Und, ehrlich geſtanden, es find uns Exemplare] rathen iſt; die Scene iſt auch überſtüſſig, weil es dem . 
dieſer dramatiſchen Gattung auf der Bühne begegnet, die ſich an glück- der Handlung nicht im Geringſten ſchadet, wenn Schlumbs bei Tiſche, 
licher Harmloſigkeit der Erfindung mit der „Speculation“ ebenſo wenig] wie er es ja jetzt ohnedſes thut, erzählt, daß er auf die 
meſſen konnten, wie hinsichtlich mancher gelungenen Scenen. Wenn die] Spetulatton mit der Eispachtung eingegangen ſei. Im wei⸗ 
Verfaſſer mit einiger Selbſtüberwindung hier und da Längen beſeitigen, teren Verlauf könnte der Zwiſt zwiſchen dem Brautpaar Marie 
die der heiteren Stimmung der Zuhörer entſchieden Abbruch thun, wenn] Schlumbs und Carl Grübler, der eine nur mittelbare Folge der 
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Speculation des alten Schlumbs iſt und ſich als ein dem Geiſte des 
Schwanks durchaus fremdes Element zu breit macht, kürzer behandelt 
werden. Die Figur eines Licutenants, die als unſichtbare Hinter⸗ 
Couliſſen⸗Figur ſehr gut charakteriſirt war, würden wir nicht auf die 
Bühne gebracht wünſchen. Sie fällt vor unſern Augen völlig aus 
dem Charakter heraus. Ein Lieutenant, der höheren Töchterſchüle⸗ 
rinnen auf dem Wege aus der Schule auflauert, um mit ihnen zu 
kokettiren, kann hinterher nicht ein ernſtes Colleg über die Anforde⸗ 
rungen leſen, die man, gemäß den veränderten Eigenſchaften der 
heutigen Lieutenants, in unſern Tagen an einen Backfiſch ſtellt. Die 
Erwägung, daß damit eine dankbare Chargenrolle fällt, darf die Ver 
faſſer nicht abſchrecken, ihren zeitgemäßen Lieutenant mit ehrenvollem 
Abſchied zu entlaſſen. So dürften die Verfaſſer bei genauerer Selbſt⸗ 
prüfung noch manche Stelle entdecken, wo ihnen der Rothſtift des 
Regiſſeurs gute Dienſte leiſten würde. Ein Schwank iſt eine um ſo 
ſicherere Speculation auf die Erſchütterungsfähigkeit des Zwerchfells, 
je flotter und 5 ſich das Knäuel der bunten Fäden, aus denen 
das Deſſin gewebt wird, abrollt. Daß dieſer und jener Kalauer ent⸗ 
behrlich iſt, erlaubten wir uns bereits anzudeulen. Manchmal haben 
die Verſaſſer auch dadurch gefündigt, daß fie einige komiſche Momente 
zu ſehr „ausſchlachteten“. Das Eisſtück, das fie gelegentlich auf die 
Bühne bringen, hält ſich zu lange in den Händen der Mitfpielenden 
auf und verliert dadurch ſeine erheiternde Wirkung; die meteoro⸗ 
logiſchen Bedrängniſſe des Herrn Schlumbs brauchen nicht durch über⸗ 
trieben zahlreiche Unterſuchungen des Barometer⸗ und Thermometer⸗ 
ſtandes markirt zu werden. Eigentlich genügt es ſchon, daß Schlumbs 
perpetuirlich eines der ihn fo lebhaft intereſſirenden optiſchen Inſtru⸗ 
mente wie einen hohen Orden am Halſe trägt. Solche anſcheinenden 
Kleinigkeiten müſſen ſorgfältig auf die Intenſität ihrer Wirkung er⸗ 
wogen werden. Sie können nur die Rolle von ganz untergeordneten 
Zuthaten ſpielen; das Wichtigſte muß in der Charakteriſtik der Figuren 
ſelbſt liegen. 5 

Als ein Vorzug der Novität iſt es anzuſehen, daß fie den Dar⸗ 
ſtellern gute Rollen in die Hände giebt. Es läßt ſich aus jeder der 
auftretenden Figuren etwas ſchauſpieleriſch Wirkſamet machen. Dieſer 
Umſtand iſt wohl vornehmlich auf Rechnung der Mitarbeiterſchaft des 
Schauspielers und Regiſſeurs Odemar zu ſetzen, deſſen praktiſche Er⸗ 
fahrungen auf der Bühne hier mit zumeiſt richtigem Blick für das 
ſceniſch Vortheilhafte verwerthet zu fein ſcheinen. Die Figuren find 
nicht durchweg neu — in welchem Schwank käme nicht eine geringere 
oder größere Zahl von abgebrauchten Bühnentypen aus den Couliſſen 
heraus! Es iſt ſo ſchwer, etwas Apartes zu erfinden! Sie ſind auch 
nicht alle gleich ſorgfältig gezeichnet — aber der geſchickte Darſteller 
hat die Freiheit, zu retouchtren, wo es ihm angebracht er: 
ſcheint, und das haben die Mitwirkenden am Donnerstag 
redlich gethan. Es iſt ſchwer zu entſcheiden, ob nicht die 
vortreffliche Beſetzung der meiſten Rollen des Stückes an dem Erfolg 
defielben einen größeren Antheil batte als das Stück ſelbſt. Von 
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epportuniſtiſchen Lager, wenn auch nicht dem ſtreitbaren Theile des⸗ 
ſelben, angehören. Und die Opportuniſten, ſo ſehr ſie den endlos 
ſich wiederholenden Miniſterkriſen abgeneigt fein mögen, werden ſich 
doch nicht für die Auftechterhaltung des Cabinets Tirard in große 
Koften ſtürzen. Iſt doch das Votum, für das ſich das letztere geſtern 
erklärte, gegen ihre Stimmen durchgegangen. Sie haben, wie es ihr 
Redner Waldeck Rouſſeau zum Ausdruck gebracht, eine energiſche 
Repreſſion gegen den Stadtrath, der einen communiſtiſchen Staat 
Paris in der Republik Frankreich zu gründen willens iſt, ausüben 
wollen. Und wenn Herr Ferry nicht immer noch trotz des gegen ihn 
im December verübten Attentates der Gegenſtand des ſinnloſen Haſſes 
ſelbſt gemäßigterer Deputirten der radicalen Partei wäre, ſo würde er 
geſtern auf die Tribüne geſtiegen ſein und das Cabinet gezwungen 
haben, den Kampf gegen den Pariſer Municipalrath mit aller Energie 
aufzunehmen. — Aber nicht nur das Cabinet, ſondern auch die 
Kammer hat fi geſtern ihr Todesurtheil geſprochen: das Wort „Auf: 
löſung“ wurde geſtern in allen Ecken der Couloirs des Palais 
Bourbon gehört und heute wird daſſelbe von vielen Blättern, vor 
Allem aber von dem auf die weiten Volksmaſſen aufs Tiefſte ein⸗ 
wirkenden ſtets vernünftig und kühl in Fragen der inneren Politik ge⸗ 
haltenen „Petit Journal“ wiederholt. Mit dieſer Kammer gehts nicht 
weiter: Die Geſchäſte des Landes werden vernachläſſigt, nothwendige 
Geſetzesvorſchläge liegen ſeit Monaten in den Portefeuilles der ſich 
folgenden aber ſich nicht gleichenden Miniſter, ohne zur Durchberathung 
gelangen zu können! Dieſe Kammer ift das Unglück des Landes! 
Dieſes Thema wird in die verſchiedenſten Tonarten variirt, von den 
Opportuniſten und Monarchiſten und auch von einigen aufrichtigen 
und einflußreichen Radicalen. Die äußerſte Linke ſträubt ſich zwar 


gegen dieſen Gedanken; aber derſelbe hat nun einmal feinen Weg f 


im Volke gemacht und wird vorausſichtlich bald verwirklicht werden. 
Schon verpflichten die Wahlcomites ihre Candidaten für die in ein⸗ 
zelnen Departements ſtattfindenden Erſatzwahlen, eine Auflöfung der 
Kammer herbeizuführen: gegen dieſen deutlichen Willensausdruck des 
Volkes giebt es auch für die äußerſte Linke keinerlei Einwände. 
[Eine anti⸗chauviniſtiſche Kundgebung.] In einer der 
letzten Nummern des „Journal des Débats“ findet ſich unter dem 
Titel: „Ein franzöſiſcher Geſchichtsſchreiber in Deutſchland“ eine höchſt 
bemerkenswerthe anti ⸗chauviniſtiſche Kundgebung. Der Verfaſſer, 
E. M. de Vogué, beſchäftigt ſich mit der Recenſiou eines kürzlich 
erſchienenen Geſchichtswerkes von Laviſſe, welchem er das Lob ertheilt: 
„Nirgends kann man beſſer ſehen, wie viel der franzöſiſche Geiſt an 
Verliefung, an Sinn für Billigkeit und an Selbſtbeherrſchung ge: 
wonnen hat“. In welchem Geiſte der Aufſatz geſchrieben iſt, möge 


loß, über den Nebeln, wel j Octobermorgen vom Fluſſe auf⸗ 
ſchloß, ebeln, welche an jenem October Hortzont des Rhein⸗ 


er beherrſchend, fein Diadem 


eiträume verſchleiert iſt, die aber das Glück ſchli nach der 
Sele wendet, — ene Kraft es verdient hat. 115 mu * Franzoſen 
beklagen, welcher dieſe Wahrheit nicht begreifen ſollte, oder, wenn er ſie 
begreift, Anſtand nehmen ſollte, ſie laut zu ſagen.“ 


Großbritannien. 

[Ein verwegener . hält 5 die 
engliſche geheime Polizei in 1 und das likum in Span⸗ 
nung. Am Freitag Abend, während die Bedienten auf dem Landhauſe 
eines früheren Parlamentsmitgliedes beim Nachteſſen in den untern 
Räumen von Japlow Court, bei Maidenhead verſammelt waren, drangen 


worden wären. Unter den geſtohlenen Gegenſtänden befindet ſich ein 
Perlenhalsband im Werthe von 1500 Pfd. Sterl. 10 goldene, mit Juwelen 
beſetzte Armbänder und 18, meiſt mit Diamanten und Perlen eingelegte 
Brochen. Man vermuthet, daß der 00 0 N 20 Minuten 
ausgeführt wurde. Die Summe von 200 Pfd. Sterl. iſt für Mitthei⸗ 
lungen ausgeſetzt, welche zur Verhaftung der Thäter un 
egenſtände führen werden. 


Rußland. 

[Das Reſeript des Zaren an Fürſt Dolgorukow.] Das 
Reſeript, durch welches Kaiſer Alexander die ihm von dem General⸗ 
gouverneur von Moskau, Fürſten Dolgorukow, überſandten Glückwünſche 
beantwortet hat, lautet wie folgt: 5 

„Fürſt Wladimir Andrejewitſch! Es iſt Mir angenehn auch dieſes 
Mal in Ihrem Glückwunſch zum neuen Jahr die Stimme Moskaus und 
die aus dem Herzen Rußlands kommenden guten Wünſche zu vernehmen. 
Ich zweifle nicht an der Aufrichtigkeit des ruſſiſchen Gefühls, das ihnen 
zur Grundlage dient, und bin überzeugt, daß ganz Rußland mit Mir an 
dieſem Tage Gott bittet, unſere Kräfte auf Befeſtigung der auf Glauben 

und auf Vermehrung des Volkswohl⸗ 
iel ſind auch alle Meine Wünſche gerichtet 
in der ſeſten Hoffnung, daß der Friede, mit dem uns die Vorſehung 
egnet, auch in dem begonnenen und in den künftigen Jahren es uns ge⸗ 
taten wird, alle Kräfte des Reiches und alle Anſtrengungen feiner treu⸗ 
unterthänigen Söhne dem Werke der inneren Entwickelung zu A voch 
ander. 


zur Wieder⸗ 
erlangung der 


und Recht begründeten Ordnun 
tanbes zu lenken. Auf dieſes 


— 


verbleibe Ihnen immerdar unabänderlich wohlgeneigt. 
St. Petersburg, den 2. Januar 1888.“ 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 20. Januar. ö 
In dem neueſten Verzeichniß der bei dem Reichstage eingegan⸗ 


Genoſſen und Ackermann und Genoſſen, den Befähigungsnachweis 
und das Innungsͤweſen betreffend. — Der land: und forſtwirthſchaft⸗ 


aſtete in feiner Gewalt — man fühlte es — wie eine die Ewigkeit be liche Verein in Beuthen OS. bittet um Erhöhung des Zolles auf 


gebührt der talentvollen Naiven, 
ſchalkhaftes Spiel, deſſen ſtärkſte Seite eine gewinnende natürliche] Bergknappe Neumaier dort, als er aber im Frühjahre wieder zu Thal 
Anmuth iſt, ſich die Verfaſſer zu größtem Danke verpflichtet hat. Im] fuhr, da war ſein Auge von dem Glanz der Welt derart geblendet, 
Uebrigen wetteiferten mit einander in dem Beſtreben, den Autoren] daß er ausrief: „Nöt um a Geſchoß gang' i wieder auffi ...“ Er 
einen Erfolg zu ſichern, Frau Weckes in der Rolle der immer war nicht zu bewegen, in dieſem Winter die Sonnblickwarte wieder 


nur um das Wohl der Familie beſorgten Hausfrau Caroline zu beziehen, und Verſuche mit Anderen ſcheiterten gleichfalls. 
Brion in der Rolle einer unglücklichen Ende November hält es ein wackerer Mann, Peter Lechner, auf der 
eines] grauſigen Eishöhe aus. 


Schlumbs, Fräulein 
Braut, die erſt im letzten Act nach Wegräumung 
bedauerlichen Mißverſtändniſſes ſich von Neuem ihrem deſignirten Ver⸗ 
lobten, dem Gas: und Waſſerleitungsunternehmer Carl Grübler ver⸗ 


ſpricht, welcher ſeinerſeite i ern Franker einen ſoliden Darſteller] Kälte. 
ens Den Vater Cart, den Maurer: | Thermometer hat 33 Grad Kälte gehabt. 


guter Wiener Schule gefunden hatte. 


meiſter Grübler, der feinen Freund Schlumbs vor unbedachten Schritten] Fingerspitzen gefroren. 


lebendes Vieh nach den Vorſchlägen des deutſchen Landwirthſchafts⸗ 
Rathes. 8 5 


Fürſtbiſchof Dr. Kopp, welcher von ſeiner Romfahrt noch nicht heim⸗ 
Art a Freunde wie feine den geheimen Gegner 


die Diebe in die Schlafzimmer des Beſitzers und hatten ſchon vor 10 Uhr achtung gefunden. Aber dies ift auch alles, was man von Bekundun 
mit den Juwelen im Werthe von 5000 Pd. Shell das Weite getuäht, einer L ee des Fünſtbiſchofs br. Kopp weiß. Er hat ſich — 
ohne daß ſie auf irgend welche Weiſe in ihrem Handwerk unterbrochen | Mebrigen völlig zurückgezogen gehalten, und wenn er auch jeden Beſuch 
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den zu den Unverſo zählenden alten Generalvicar des Bisthums, 
den Weihbiſchof en t wieder zum Generalvicar ernannt, fondern 

n nur mit der Verwaltung des Generalvicariats beauftragt, und in der 

eheimen Kanzlei hat er Herrn Gleich den Patrioten Dompropſt Dr. Kayſer 
ur Seite gegeben; auch daß Dr. Kopp das Protectorat über die ſchleſiſchen 

alteſer nur unter der Vorausſetzung angenommen hat, daß es ihm ge⸗ 
lingen werde, die unter den ſchleſiſchen Malteſern (Richtung Graf 8 
und Richtung Herzog von Ratibor und Graf Fred Frankenberg) beſtehende 
Spaltung zu beſeitigen, mit der Erklärung, er werde das 1 
niederlegen, ſobald er erkennen müſſe, daß die ebte Verſöhnung 
nicht erreichbar ſei — auch dieſe Thatſache hat die gebührende Be⸗ 


gend hat, den man von ihm erwarten durfte, fo ſteht es doch feſt, daß 
er in jedem einzelnen Falle eben nur eine vorgeſchriebene Form erfüllte. 
Er hat 5 abgeſehen vom Tage feiner Einführung, noch kein Chen 
b eben, obſchon er ſelbſt nach dem Herkommen beim 1 fürſtbiſchöf⸗ 
7 — tuhle bereits zweimal, am 13. November, dem Kirchweihtage ſeiner 
Kathedrale, und zu Weihnachten vollkommen gerechtfertigten Anlaß gehabt 
hätte, einen Kreis ihm zuſagender Männer zu ſich zu bitten. Man hat 
unter der hieſigen höheren Geiſtlichkeit die Empfindung, Dr. Kopp habe 
erſtlich den Wunſch gehabt, zunächſt Perſanen und Dinge ſelbſt kennen zu 
lernen, um dann um ſo ſicherer ſich entſcheiden zu können — ſodann aber 
werde er wohl ſeine perſönliche Anweſenheit in Rom ausnutzen, um ſich 
im Vatican einen Rückhalt zu ſchaffen, um ſeine Stellung auch gegen: 
über gewiſſen unterwühlenden Strebungen kirchlicherſeits, wie fie hier fo 
vielfach ſchon hervorgetreten ſind, unantaſtbar zu machen. a 

Soweit die Correſpondenz der „Köln. Zig.“ Es iſt vorauszu⸗ 
ſetzen, daß die „Schleſ. Volksztg.“ an dieſen Mittheilungen noch Kritik 
üben werde. 

— Wie ſchon gemeldet, find ſeit Beginn der vorigen Woche in Lieg⸗ 
nitz zahlreiche Erkrankungen an Typhus vorgekommen. In 
Folge deſſen iſt die dortige Bürgerſchaft in hohem Grade beunruhigt, 
zumal die Urſache und Ausdehnung der Erkrankungen noch nicht 

es ſehr 
über den 
würde, 


genügend aufgeklärt iſt. 
wenn die 
eine 


Aus dieſem Grunde wäre 
Liegnitzer Sanitätspolizei 
officielle Aufklärung 


wünſchenswerth, 


Stand der Epidemie geben 


welche alle Uebertreibungen auf das richtige Maß zurückführt. Von 


gut unterrichteter Seite wird uns heute aus Liegnitz geſchrieben: 
Die Erkrankungen treten in der Stadt ſehr diffus auf, vorzugsweise 
ſind Kinder und Dienſtboten von der Epidemie befallen worden. Im 
Krankenhauſe, das vollſtändig gefüllt iſt, iſt bisher noch kein Todes⸗ 
fall vorgekommen, doch follen drei in Privatpflege befindliche 
Kranke geſtorben ſein. Als die wahrſcheinliche Urſache der Epidemie 
dürfte die Beſchaffenheit des Leitungswaſſers anzuſehen ſein, eine 
Unterſuchung deſſelben durch Sachverſtändige iſt daher unumgänglich 
nothwendig. Morgen wird wieder die Sanitäts⸗Commiſſion zur Be⸗ 
rathung zuſammentreten. 


rn. Stadttheater. Der Donnerstag Abend brachte uns die immer 
noch gern gehörte, recht fleißig einſtudirte Spieloper Boildien's „Johann 
von Paris“. Das Werk, im Jahre 1812, nach des Autors Rückkehr aus 
Petersburg nach Paris, entſtanden, iſt, neben der muſikaliſch freilich viel 
werthvolleren „Weißen Dame“, Boildieu's einzige heute noch dem Publikum 
bekannte Schöpfung. Von irgend welcher Gemüthstiefe, zu der das Schluß⸗ 
liebesduett einen kleinen Anlauf nimmt, enthält auch „Johann von Paris“ 
keine Spur. Doch ſeine vier dankbaren Hauptrollen und das geſchickt ge⸗ 
machte St. Juſt'ſche Libretto ſichern ihm bei einer nur leichte Zerſtreuung 
ſuchenden Zuhörerſchaft eine immer freundliche Aufnahme. Die Donners⸗ 
tag⸗Aufführung, unter der tüchtigen Leitung des Herrn Capellmeiſters 
Adolf Steinmann, wurde mit Ausnahme des nicht immer rein into⸗ 
nirten Geſanges des Fräulein Kolb (Page Olivier) und eines anfäug⸗ 
lichen allgemeinen „Dialogſchwimmens“ in allen, ſelbſt den kleinſten Auf⸗ 
gaben der Sache gerecht. Auch die kleineren Partien des „Wirth Pedrigo“ 
und ſeiner Tochter „Lorezza“ waren durch Herrn Sattler und Fräulein 
Mack annehmbar vertreten. Ein volles, uneingeſchränktes Lob aber ver⸗ 
dienen die drei Träger der bisher unerwähnten Hauptpartien. Frau 
Steinmann-Lampo bewährte ſich nicht nur wiederum als unanfecht⸗ 
bare Coloraturſängerin, ſondern lieh auch ihrer „Prinzeſſin von 
Navarra“ vielen, neckiſchen Schelmenreiz im Spiele. Herr Herrmann 
brachte die Titelrolle ſchauſpieleriſch und geſanglich ohne Tadel zur Geltung 


Aus Wiſſenſchaft und Leben. 


Seit 


Am 6. d. M. wurde er vom Thale aus 
telephoniſch um ſein Befinden gefragt. Er antwortete: „Danke für 
die Nachfrage. Mir gehts gut. Im Gelehrtenzimmer 13 Grad 
Ausſehen wie ein Krippelberg, ganz Rauhreif. Das Minimum⸗ 
Beim Ableſen Abends die 
Beim Wetterbeobachten war der Bart gleich 


in Sachen der Speculation zurückzuhalten ſucht und es daher mit] gefroren, und ich bin gerne wieder ins Zimmer gegangen. Der 


jenem vollig verdirbt, bis er Gelegenheit findet, ihm in der Noth be⸗ Ofen brennt ſehr gut, Holz bekomme ich auch genug, aber 


hilflich zu fein, machte Herr Pauly zu einer intereſſanten Charakter: 
rolle. Herr Homann erregte ſchon durch feine bloße Maske a 


ſchrobener Photograph Auguſt Schlumbs hellen Jubel; ihm ſtand mit lang' ich einen hab'. 


Glück in einer ernſteren Rolle als feine Gattin Fräul. Fey zur 
Seite, welche nur weniger gedehnt zu ſprechen nöthig gehabt hätte, 
um eine höͤchſt ſympathiſche Figur abzugeben. Frau (oder Fräul. 2) 
Lauterbach erregte durch ihre humorvolle Darſtellung der alten 
Jungfer Anna Grübler (von der ſchmachtenden Sorte, wie fre auf dem 
Theater gut eingebürgert iſt) viel Heiterkeit. Der Agent Steppke 
wurde von Herrn Engel charakteriſtiſch wiedergegeben, und was den 
Schwimmlehrer und präſumtiven Eisbahn⸗Unterpächter ungenannten 
Namens anbetrifft, der auf der Bildfläche erſcheint, fo hätte derſelbe 
kaum mit draſtiſcherer Komik geſpielt werden können, als Herr 
Müller es that. Herrn Saſſe dankten die Zuſchauer für 
ſeinen Lieutenant durch einen Hervorruf. Herr Bertram gab 
als Photographengehilfe einen neuen Beweis ſeiner unleugbar vor⸗ 
handenen vis comica. In dieſem Enſemble guter ſchauſpieleriſcher 
Leiſtungen vermochte außer dem Bäckermeister Schlumbs auch Fräul. 
Drucker nicht einen beſonders ſympathiſchen Eindruck zu mach 
fehlte ihrem Spiel an Natürlichkeit und Grazie 


Die Inſcenirung des Stückes unter der Regie des Herrn Emil 


Valdek ließ nichts zu wünſchen übrig. In dieſer Hinſicht find wir 


auf der Bühne des Lobetheaters jetzt auf einem Punkt angekommen, 
wo die Kritik des Tadelns überhoben ſcheint. 

Natürlich wurde Herr Lobethal ſtürmiſch gerufen. 
Karl Vollrath. 


18 ver⸗Fenſter find alle dick voll Eis. 


in der Früh nur einen Grad Wärme im Zimmer. Die 
Tabak rauche ich ſehr viel und ſo 
n Eſſen thu' ich meiſtens Fleiſch, trinken muß ich 
nur Eiswaſſer und manchmal ein wenig Wein. Arbeit hat man 
wenig, nur viel leſen. Den Schnee am Sonnblick hat der Wind 
verweht, die Spalten über das „Kees“ ſind alle zu und das beſte 
Gehen mit Schneereifen. Am 14. December war ich beim Knappen⸗ 
haus unten, um den Tabak zum Weihnachtsgeſchenk zu holen, welches 
ich mit größter Freude annahm. Beim Heraufgehen habe ich mir 
alle Zehen gefroren — das find traurige Weihnachten geweſen; jetzt 
bin ich ſchon wieder beſſer. Das Weihnachtsgeſchenk hat mir die 
größte Freude gemacht. 40 Gulden von der meteorologiſchen Geſell⸗ 
ſchaft, von einem unbekannten Herrn 15 Gulden, dann wieder von 
drei Herren Tabak und Cigarren. Am Neuſahrstage war Herr 
Wilhelm von Arlt hier am Sonnblick und iſt am 2. Januar wieder 
nach Kulm. Haus ſteht in gutem Zuſtande am alten Fleck. Die 
Stürme gehen darüber hinaus, nur Nachts manchmal einen feſten 
Schüttler, Schnee in Kulm⸗Saigurn und Rauris ſehr wenig. (Nota 


en. Es] bene nach Sonnblickverhältniſſen geurtheilt.) Peter Lechner, Beobachter.“ 


Der engliſche Aſtronom und Phyſiker J. Norman Lockyer, be 
kannt durch ſeine ſehr plauſiblen Erklärungsverſuche der abnormen 
Dämmerungserſcheinungen des Jahres 1883, hat der königlichen Ge⸗ 
ſellſchaft der Wiſſenſchaften in London eine Denkſchrift eingereicht, in 
welcher er eine neue Theorie über den Ausbau des ſicht⸗ 
baren Weltalls entwickelt. Durch Unterſuchungen zahlreicher 
Spectren von Meteoriten unter verſchiedenem Hitzgrade und Ver⸗ 
gleichung derſelben mit den Spectren verſchiedener Geſtirne kam Lockyer 
zu dem Reſultat, daß alle ſelbſtleuchtenden Körper im Himmelsraum 


aus Meteoriten zuſammengeſetzt find, oder aus Maſſen meteoriicher 
Dämpfe, die durch Verdichtungen von Meteorſchwärmen hervorgebracht 
Das Spectrum der Sternenncbel iſt erfolgreich mittelſt eines 
meteorifchen Fragmentes nachgeahmt worden. Durch höhere Tempera⸗ 
turen werden die Spectren gewiſſer Sterne hervorgebracht. Das 
Spectrum der Sonne konnte indeß nicht nachgebildet werden, weil die 
hierzu erforderliche Hitze unerreichbar iſt. 

Die Betheiligung des Berliner und überhaupt des norddeutſchen 
Kunſtgewerbes an der Ausſtellung in München dürfte, wie der 
„Voſſ. Ztg.“ von geſchätzter Seite mitgetheilt wird, keine beſonders 
umfangreiche werden. Die Mehrzahl derjenigen kunſtinduſtriellen 
Firmen, welche von dem Landescomité zur Theilnahme an der Aus⸗ 
ſtellung aufgefordert wurden, hat ſich ablehnend verhalten. Ganz be 
ſonders gilt das von den Angehörigen der keramiſchen Induſtrie. Eine 


werden. 


ganze Reihe von Gründen wird in den Ablehnungsſchreiben geltend 


gemacht. Einmal wird hervorgehoben, daß man ſich bereits für die 
Ausſtellungen in Melbourne, Barcelona und Brüſſel verpflichtet habe, 
und daß überhaupt die Zeit für eine würdige Betheiligung an der 
Ausſtellung in München zu kurz ſei; dann wieder wird der Nutzen 
der Ausſtellungen als ein äußerſt zweifelhafter hingeſtellt, beſonders 
wenn dieſelben ſich in fo ſchneller Folge wiederholten; und endlich 
wird von einer Seite ſogar offen ausgeſprochen, daß man in 
München alles dasjenige, was vom Berliner oder norddeutschen 
Kunftgewerbe geleiftet werde, äußerſt abfällig im Gegenſatze zum ſüd⸗ 
deutſchen Kunſtgewerbe zu beurtheilen pflege. Faſt allgemein aber wird 
bedauert, daß die Berliner Ausftellung nicht zu Stande gekommen 
ſei. Dieſes Bedauern ſchließt die Bereitwilligfeit einer Betheiligung an 
einem ſolchen, in der Reichshauptſtadt veranſtalteten Unternehmen in 
ſich. Immer mehr bricht ſich die Auffaſſung in den bezüglichen Kreiſen 
Bahn, daß es ein Fehler geweſen iſt, die Veranſtaltung einer ſolchen 
fallen zu laſſen. e hätte man das deutſche Kunſtgewerbe 
zu einem großen Wettſtreit nach Berlin rufen ſollen. Dieſer Anſicht 
gab ja auch Profeſſor Julius Leſſing in ſeinem Vortrage, den er 
jüngſt gelegentlich des zehnjährigen Stiftungsfeſtes des Berliner Kunſt⸗ 
gewerbevereins gehalten hat, entſchiedenen Ausdruck. Es bedarf wohl 
kaum der Begründung, daß in Berlin, dem geiſtigen und commer⸗ 
ciellen Mittelpunkte Deutſchlands, der Nutzen einer ſolchen Ausſtellung 
nach der künſtleriſchen und gewerblichen, wie nach der finanziellen 
Seite ein viel bedeutenderer ſein muß als jener einer Ausſtellung in 


München, wo dieſe ſo wie ſo nur als Folie für die große Kunſt 


dienen wird. Man kann localpatriotiſche Gründe völlig bei Seite 
laſſen, um zu jenem für die Reichshauptſtadt günſtigen Urtheil zu ge⸗ 
langen. Und aus dieſem Grunde wird man es, wenn auch mit Be⸗ 
dauern, begreifen, daß insbeſondere die Berliner Induſtriellen ſich 


gegen die Münchener Ausſtellung ablehnend verhalten, nachdem ihnen 


die Ausſicht, in ihrer eigenen Stadt mit Vortheil auszustellen, ver 
wehrt wurde. 
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= eine : „Heil Euch, Navarren' önſte Zierde ꝛc.“ wurde fogar fo von Breslau bis elmshafen in dieſem Jahre ſowohl am Waſſerhebe⸗ 
er brav geſungen daß ihm die Aufmunterung des hier üblichen da capos Aae in den e zus erhoben wird, 
757 nicht vorenthalten zu werden brauchte. Die mit vielem Beifalle aufge⸗ . erwerk eine Kaſſe etablirt war. 


h i Es liegt dies daran, daß die Strecke von itz bi i 8 
nommene Vorſtellung währte nur zwei knappe Stunden. Das Haus] 36 / Pf, früher nicht verpachtet war. In dieſem Jahre Jet ic zu dae Sid 
war namentlich auf den beſſeren Plätzen recht ſtattlich gefüllt. 


ein beſonderer Pächter gefunden, welcher auf Grund ſeiner Pachtung ein 
Vom Thalia⸗ Theater. Am Sonntag, 22. Januar, Abends, findet echt in em Weichbübe der Stadt dis Wübelnszafen zu erheben bes 
eine Wiederholung des mit Beifall aufgenommenen Luſtſpiels „Die rele⸗ 


rechtigt iſt. 
girten Studenten“ ftatt. „Carneval auf dem Eiſe. Der Carneval auf der Eisbahn am 
© Vom Stadttheater. Da zu der letzten Sonntag⸗Nachmittag⸗Vor⸗ 2 be der Liebichshöhe findet nicht am Sonnabend, ſondern am Montag 
Big n von „Geſtiefelter Kater“ viele Eltern mit ihren Kindern keinen ; Januar, ſtatt. a 
latz mehr bekommen konnten, hat ſich die Direction zu einer nochmaligen * Alarmirung der Feuerwehr. Die Feuerwehr wurde am 
und 19 5 beſtimmt letzten Aufführung dieſes Weihnachtsmärchens ent⸗ 19. Januar nach dem Grundſtück Kirchſtraße Nr. 5 gerufen, wo in einem 
aue Auch zu dieſer, Sonntag, 22. Januar, Nachmittags 4 Uhr, Zimmer des Vorderhauſes eine Gardine durch Unvorfichtigfeit in Brand 
ſtattfindenden Vorſtellung hat jeder Beſucher das Recht, ein Kind frei gerathen war. Das Feuer war vor Ankunft der Feuerwehr gelöfcht. 
einzuführen. + Schweres Verbrechen. Wir hatten j. Z. bereits mitgetheilt, daß 
„ Coucert. In dem Concert des Herrn L. C. Törsleff, welches der von ſeiner Arbeitsſtelle heimkehrende Arbeiter Auguſt Hampus am 
am Sonntag, 22. Januar, in der Loge „Horus“ ſtattfindet, werden die Sylveſterabend auf der Brücke der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn von 
Herren Concertmeiſter Otto Lüſtner, J. Melzer und M. Kahl mit⸗ mehreren arbeitsloſen, verkommenen Subjecten in roheſter Weife u. a. mit 
wirken. Das Programm bringt: Rec. und Arie a. d. Schöpfung von einer Axt gemißhandelt, ſeines Arbeitslohnes beraubt und dann von ihnen 
of. Haydn (Herr L. C. Törsleff). Präludium, Gavotte und Rondo für über das Brückengeländer in eine offene Stelle der Oder geworfen worden 
ioline von J. S. Bach (Herr Otto Lüſtner). Der Nußbaum, Lied der war. Ein Schiffer, der glücklicherweiſe mit ſeinem Kahne an der Füller⸗ 
Braut, Ich grolle nicht, von R. Schumann (Herr L. C. Törsleff). An⸗ infel vor Anker lag, hatte den Beſiunungsloſen mit großer Mühe vom 
dante von Molique, Am Springbrunnen, von Ch. Davidoff für Violon⸗ Ertrinken erreitet. Hampus legt noch beute ſchwer krank und mit bes 
cello (Herr J. Melzer). Melodie Rubinſtein, Mazurka Godard (Herr deutenden Verletzungen im Allerheiligen = Hoſpital. Die rohen Patrone 
M. Kahl). Romanze von Gries Däniſches Volkslied von J. Steenberg, ſind die beſchäftigungsloſen ehemaligen Arbeiter Wilhelm Reſcher, 
talieniſches Volkslied Naonfilde (Herr L. C. Törsleff). Romanze F-dur Ernſt Posnanski, Paul Walter und Heinrich Grüning; fie bes 
ür Violine (Herr Otto Lüſtner). Zwei Lieder aus Wolff's Rattenfänger finden ſich ſämmtlich in Haft. Perſonen, welche über das Ver⸗ 
von Rob. Ludwig (Herr L. C. Törsleff). brechen oder über die Thäter irgend eine nähere Auskunft 15 


a eben vermögen, werden aufgefordert, fi i 5 
CCCP bes Poltzei⸗Gräfidtums zu Melee, ſic im Bureau Rt. 3 
ürgermeiſter Friedens burg in der letzten Sitzung der Stadtverord⸗ Diebſtahl im Hauptpoſtgebände. r n 
neten⸗Verſammlung erſtatteten Bericht über die Verwaltung und den ee Feinde 1 5 Den W be. ae 
Stand der Gemeinde⸗Angelegenheiten der Stadt Breslau im Jahre 1886/87 beamten. In den letzten Monaten machte der Lagerhalter die Wahr⸗ 
ſei Folgendes entnommen: Das Wachsthum der Bevölkerung war nehmung, daß aus feinen Waarenbeſtänden nicht unerhebliche Quanfitäten 
im Jahre 1886 gegen die Vorjahre außerordentlich gering; von Kaffee, Zucker, Chocolade, Cigarren, Wein, Arac ze. abhanden ge⸗ 
durch en der 6 eborenen über die Geſtorbenen ſind 1585, durch kommen waren, obwohl der Lagerraum allabendlich mit 2 ſicheren Schlöſſern 
uzugsüberſchuß nur 1263 Einwohner hinzugekommen. Die Zahl der 1 verſchloſſen wurde. Da ſich die Diebſtähle wiederholten, ſo beſchloß der 
eirathen hat einen weiteren Rückgang erfahren. Die Geſund⸗ 59 348 Tage (6140 Tage weniger). Außerdem waren Pferde auf 293 Tage] Lagerhalter, um dem Diebe auf die Spur zu kommen, einige Nächte in 
eitsverhältniſſe waren im Jahre 1886 in Folge der größeren Kinder unterzubringen und auf 124 Tage Geſchäftszimmer ai beſchaffen. Die] dem Lagerraum Wache zu halten. In der Nacht vom 17. zum 18. Januar 
ſterblichkeit an Maſern, Diphtheritis und an Krankheiten der Verdauungs⸗ Koſten der Unterbringung betrugen 20 068 Mark (33 Pf. pro Grunde bemerkte er, wie früh Morgens um 5 Uhr leiſe die Schlöſſer geöffnet 
ſtück). — Der Stadt -Ausſchuß hielt im Jahre 1886 in 20 Sitzungen wurden und Jemand in die Räume eintrat. Schnell entſchloſſen ſprang 
295 Termine ab, welche meiſt Anträge auf Ertheilung von Schank⸗ der Lagerhalter an die ſchwach herabgedrehte Gasflamme, um fie aufzu⸗ 
conceſſionen betrafen. Von letzteren wurden 93 genehmigt, 168 verſagt und] drehen, und den unbekannten Dieb ſehen und erkennen zu können, in der 
12 zurückgezogen. Außerdem wurden 28 Danipfkeſſel und 72 Locomobil⸗ ch 5 


0 Auß r 55 Eile und Aufregung drehte er jedoch den Gashahn auf die entgegengeſetzte 
Dampfkeſſel conceſſionirt. Die Standesämter verurſachten 20 953 Mark] Seite und die Flamme erloſch, ſo daß der Eindringling, durch de Vue 
Koſten; nach Abzug der Einnahme war ein Zuſchuß von 16 802 Mark er: 


8 ; { er Jule u heit leider begünſtigt, entfliehen konnte. Der Verdacht des Diebſtabls 
forderlich. Beim ſtatiſtiſchen Amt war ein Zuſchuß von 19857 M. noth⸗ lenkte ſich jedoch auf den Poſthausdiener, welcher in demſelben Souterrain 
wendig. Die Verwaltung des ſtädtiſchen Grundeigenthums vereinnahmte 


wohnt. Auf die nunmehr ſeitens der Polizeibehörde angeſtellten Nach⸗ 
an Pachtgeldern und Miethen 95 140 Mark, fie verausgabte 8787 Mark, forſchungen wurden unter altem Gerümpel und unter Kitten eine Menge 
ſo daß eln Ueberſchuß von 8 353 Mark verblieb (2300 Mark weniger). d Een CHE 


daß ( von 86 ver! \ v leere Cigarrenkiſten vorgefunden, welche von den Diebſtählen herrührten. 
Die Kämmereigüter (ausſchließlich der Rieſelgüter), welche einen Flächen-] In der Wohnung des Diebes wurden ebenfalls leere Cognaecflaſchen und 
inhalt von 1075 ha 28 a 74 qm haben, ſchloſſen mit einem Ueberſchuß von 


halt ha 1 ſchloſſe ( chuß. Waaren ermittelt, welche den Verdacht beſtätigten. Auch wurde conftatirt, 
27595 Mark (506 Mark weniger). Die Kämmerei⸗Forſten mit einem] daß der Hausdiener feiner Braut bedeutende Geſchenke gemacht habe, und 
Flächeninhalt von 1867 ha 3 à 79 qm ergaben einen Ueberſchuß von 


1 ben e daß ſeine Ausgaben ſehr bedeutend geweſen waren und mit ſeinen Ein⸗ 
31267 Mark (6383 Mark mehr). Bei den Stiftsgütern und Forſten des] nahmen in keinem Verhältniß ſtanden. Auf Grund dieſer en 
Krankenhoſpitals zu Allerheiligen mit 1046 ha 77 a 90 qm betrug der | 


erfolgte die Verhaftung des Hausdieners. Er hat nunmehr bereits ein: 
Ueberſchuß 22 928 Mart (1612 Mark weniger). — Die von der hieſigen] geſtanden, zu drei verſchiedenen Malen nächtliche Einbrüche verübt und 
Einwohnerſchaft aufgebrachten Steuern betrugen zuſammen 8 856 910 M. g 1 deu N 


(211 720 Mark meh D fiel fd tant 3 858.067 M., auf eine bedeutende Menge von Waaren geſtohlen zu haben. 

720 Mark mehr). Davon entfielen auf den Staat 3 858 067 M., au icksfall. » Barbierlehrling 8 : x 2 

die Stadtgemeinde 4998 843 M. Auf den Kopf der eee kommen Teunglicksfchl. Der Barbierlehrling Huge Stephan von der Mühl⸗ 
8 


! eme 3 i e gaſſe ſtürzte am 19. c., früh, beim Aufhängen der Beckenſchilder fo un⸗ 
hiernach wie im Vorjahre 12 M. 78 Pf. Staatsſteuern und 16 M. 56 Pf. ga ; IR 8 a g 
ane e maehen 15 . . e = m SE 115 BR der Steigeleiter herab, daß er einen Bruch des linken 
Vorjahre). Mehrerträge brachten die Klaſſenſteuer (7577 M.), die Einkommen⸗ a > ; 55 
Neuer. (197.097 Di), bie Gebäubefieuer (0591 M), bie Öemerbeftener], L dee Ermittefung, Ceit December vorigen Jahres befindet fi 
(6633 M.), die Hundeftener (3065 M.), die Schlachtftcuer (100 420 Dart), in Scheibbs in Nieder⸗Oeſterreich ein Seilergeſelle Namens Joſeph Hofer 
die Braumalzſteuer (5398 M.). Mindereinnahmen ergaben die Grund⸗ in Haft. Derſelbe will in Breslau geboren worden und der Sohn eines 
ſteuer (145 P.), die Steuer vom Wanderlagerbetriebe (150 M.), die Ab⸗ eee fein, Seinen Geburtstag vermag der Geſelle jedoch nicht 
gabe von Öffentlichen Luftbarteiten (8607 WE), die Widfteuer (16 626 M)) gc Won eien biefigen Kaufmam Namens Schäfer wil er ges 
und die Bierſteuer (3233 M.). Die Erträge aus dem Schlachthofzins hört haben, vn ſein Vater vor mehreren Jahren geſtorben et. Akke 
beliefen ſich abzüglich der Hebegebühr auf 18 997 M. (3188 M. mehr). diejenigen Perſonen, welche über den Ho rer, beziehungs- 
weiſe ſeine Eltern Mittheilungen machen können, werden 
aufgefordert ſich im Bureau Nr. 5 des Polizei⸗Präſidiums 
zu melden. — Am 9. Januar c. wurde, wie wir ſ. Z. aus Winzig bes 
richtet haben. auf einer Ackerparzelle an der Chauſſee zwiſchen Winzig und 
Groß⸗Schmograu unweit des Zollhauſes die Leiche des Haushälters Ernſt 
Anſahl, mit dem Kopfe nach dem Chauſſeegraben zu liegend, aufgefunden. 
An der Stirn des Todten, befand ſich eine bis auf die Schädelbeinhaut 
dringende Wunde mit zerriſſenen Rändern und an der rechten Wange und 
am Kinn eine braunröthlich gefärbte Stelle. Der Verſtorbene iſt zuletzt 
am 8. Januar, Abends 10 Uhr, im Wiesner'ſchen Tanzſalon in Winzi 
geſehen worden. Sein Stock wurde am 9. Januar mit zerbrochener Krücke 
auf dem Fußwege nach der Chauſſee, ſein Hut aber auf dem Acker auf⸗ 
gefunden. Wer über die Urſache des Todes des Haushälters 
oder über hiermit in Verbindung I 9 75 Thatſachen Mit⸗ 
theilungen machen kann, wird aufgefordert, ſich ſofort im 
Burean Nr. 5 des Polizei-Präſidiums zu melden. 

+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurde einem Roß⸗ 
ſchlächter von der Gräbſchnerſtraße ein neues Jaquet einem Haushälter 
von der Weidenſtraße ein Portemonnaie mit 22 M. — Abhanden ge⸗ 
kommen find der Frau eines Banquiers von der Freiburgerſtraße ein 
Blaufuchsmuff, der Frau eines Kaufmanns ein Damenpelzkragen von 
Fuchsfellen, einem Handſchuhfabrikanten von der Paradiesſtraße ein 
ſchwarzes Mohairtuch. 


1 a 4 ae Ds Ab 9 Di. B art.) welcher n 
eich reis Hirſchberg⸗Schönau vertritt, wird hier in nä 
Zeit einen politiſchen Vortrag halten. 5 aa 
r. Schmeidnit, 19. Jan. [Vortrag. — Falſches Geld. — Vom 
Gymnaſium.] Im hieſigen Militärverein hielt am Dinstag Abend 
Gymnaſiallehrer Dr. Bäge 1 e über Donar, den Donnergott 
der alten Deutſchen. — Ein hieſiger Kaufmann fand in der Tageskaſſe 
ein falſches 50 Pfennigſtück, aus einer weichen Metallcompoſition ber: 

eſtellt. Das Falſiſicak wurde dem dene übergeben. — Auf dem 
bie igen Gymnaſium wurde am 18. d. M. der Hahn⸗Otto'ſche Prämial⸗ 
Redeactus abgehalten. Oberlehrer Dr. Hübner hielt dabei einen Vortrag 
über „die patriotiſche Bedeutung des 18. Januar und die geſchichtliche 
Entwickelung des Prämial⸗Redeactus“. Geſänge des Gymnaſtal⸗Chors 
wechſelten mit Vorträgen ſeitens mehrerer Gymnaſiaſten ab. Zum Schluß 
erhielten 12 Gymnaſtaſten Prämien, beſtehend in je einer fildernen g 
Denkmünze. | 

J. Königszelt, 19. Jan. [Goldene Hochzeit.] Geſtern feierte das a 
Gutsauszügler Anton Ulbrich“ ſche Ehepaar zu Alt⸗Jauernick in voller 5 
e e e e de | 

i nt eine rchenvorſtehers. er Kaiſer hatte dem 0 
Brautpaare die Ehejubiläums⸗Medaille verliehen. 

. 2 Sleiwis, 19. Jan. [Communales.] In der heutigen erſten 
diesjährigen Sitzung der Stadtverordneten wurden die im November bezw. 
December v. 3. neu⸗ bezw. wieder gewählten 13 Stadtverordneten feſer⸗ 
lich in ihr Amt eingeführt. In der der Einführung voraufgehenden Anz 
ſprache bemerkte Oberbürgermeiſter Kreidel, daß der Commune in den 
nächſten 6 Jahren große Aufgaben (Waſſerleitung, Einverleibung von 
Nachbargemeinden, neue Kirchſhſteme) eo. deren Durchführung 
ohne neue Anleihen nicht möglich fein werde. Einen Stillſtand in der 
Commune gäbe es nicht, Stillſtand ſei gleichbedeutend mit Rückgang. 

Al beſonders begrüßte der Magiſtratsdirigent unter den Wiedergewählten 
den bisherigen Vorſte er, Sanitätsrath Dr. Freund, der in das vierte 
Decennium communaler Thätigkeit eintrete. Nach erfolgter Verpflichtung 

edachte Oberbürgermeiſter Kreidel noch des Kronprinzen, an den am 
35. Januar ein Telegramm abgeſendet werden ſoll. Den Wunſch auf 
baldige Geneſung ließ er in den 15 ausklingen: S. M. der Kaiſer und 
das ganze falſerllche Haus, insbeſondere aber S. K. Hoheit der Kronprinz 
lebe hoch! Dreimal brauſte der Ruf durch den Saal, dann war der feier⸗ 

115 Act beendet. Die nunmehr vorgenommene Wahl des Vorſtandes 

eitete das älteſte Mitglied, Controleur Ahner. Das alte Bureau: 
Sanitätsrath Freund (Vorſ.), Director Brandt (ſtellv. N. Procuriſt 
David & riftführer), und Oberrealſchul⸗Oberlehrer Dr Haußknecht 
(ſtellb. Schriftführer), wurde einſtimmig wiedergewählt. 


Mit zwei Beilagen. 


nur 6 M. erforderlich. Vom chemiſchen . Zamt wurden 2327 Unter⸗ 
ſuchungen ausgeführt, darunter 459 im Auftrage des Magiſtrats. Die Ausgaben 


der Gehälter, Miethen und Unterhaltung der Kutſcher und Pferde mit 
52036 Mark) betrugen 197 613 M., der Kämmereizuſchuß 140 144 Mark 
(1191 M. mehr). Bei der Marſtallverwaltung ſind in Folge des lang⸗ 
anhaltenden Winters und der überaus ſtarken Schneefälle erhebliche Mehr⸗ 
ausgaben erforderlich geweſen. Der Kämmereizuſchuß von 260 253 Mark 
ſtellte ſich gegen das Vorjahr um 10987 M. höher. Die Koſten der 
Straßenbeleuchtung betrugen 255 163 M. (11330 M. mehr). Die ſämmt⸗ 
lichen Baukoſten der Kämmerei⸗ und Inſtituts⸗Verwaltungen (ausſchließlich 
derjenigen für die Gas: und Waſſerwerke und unter Ausſchluß der circa 
100 000 Mark betragenden Gehälter der Baubeamten) ereichten eine Höhe 
von 1691661 M. (gegen das Vorjahr mehr 435 653 M.). An den Baukoſten 
waren hauptſächlich betheiligt die Schulanftalten, Pflaſterungen, die Canalbau⸗ 
werke, Gneiſenaubrücke, Rathhaus, Irrenſtation ze. An das Canalnetz find im 
Laufe des Berichtsjahres 154 Grundſtücke angeſchloſſen worden, ihre Geſammt⸗ 
zahl 8 am Schluſſe des Verwaltungsjahres 5965. Das geſammte 
Canalnetz hatte eine Länge von 124 211 lfdu. Metern, von denen 41 648 
Meter maſſive und 82 563 Meter Rohrcanäle waren. Die Koſten für die 
Unterhaltung und Reinigung der Canäle im Betrage von 25 711 Mark 
haben diejenigen des Vorjahres um 6586 M. 5 Die Maſchinen 
an der Pumpftation förderten über 14 Millionen Kbm. Abgangswäſſer 
nach den Rieſelfeldern (nahezu 10 pt. mehr als im Vorjahre). Die 
Rieſelfelder mit einem Geſammtflächeninhalt von 791 Hektar 5 Ar 14 Om. 
hatten einen Ueberſchuß von 47 652 M. (5508 M. mehr). Die Einnahmen 
des Schießwerders betrugen 10060 M. Der nicht verbrauchte Theil der 
Ausgaben von 1985 M. iſt zur Schuldentilgung verwendet worden. Die 
Einquartierung von Militärperſonen betrug auf Gemeinköpſe reducirt. 


fehlte und die Verkehrsanſtalten ebenfalls eine Zunahme ihrer Thätigkeit zahlen⸗ 
mäßig e wird von den Vertretern anderer wichtiger Wirthſchafts⸗ 


weiteren Rückgang. — Bei der allgemeinen Verwaltung betrugen aus⸗ 
Schließlich der durchlaufenden Poſten die Einnahmen 1062 619 M., die 


a 52 213 M. Zinſen für vermiethete Locale im Rathhauſe (in 


gezahlt. Bei der Verwaltung der Beamtenbeſoldungen war ein Kämmerei⸗ 

Aach von 858 807 M. (27397 M. mehr) erforderlich. Bei der Armen⸗ 

verwaltung find die Ausgaben wiederum geſtiegen. Sie betr ede 
ſe 503298 M. 8 


der Almoſengenoſſen (4450) hat ſich um 156, die der Koſtkinder (818) um 
Armer duch im Vergleich zur Bevölkerung hat ſich die Zahl der 
Almoſengenofſen und Koſtkinder erhöht. Im Durchſchnitt hat ein Almoſen⸗ 
le 1 M. 97 Pf. (im Borat 61 M. 13 Pf.), ein Koſtkind 74 M. 
4 Pf. (im Vorjahre 73 M. 17 Pf.) aus ſtädtiſchen Mitteln baar erhalten. 
m Armenhauſe betrug die Geſammtzahl der Verpflegungstage 186 577, 
daß durchſchnittlich täglich 511 Perſonen (gegen 509 im Vorjahre) ver⸗ 
pflegt worden find. Die Ausgaben ſtellten ſich auf 107 156 M. (2618 M. 
mehr), der Kämmereizuſchuß (ohne Anrechnung der Gehälter und Diäten) 
auf 95 158 M. In der Willert'ſchen Stiftung zu Herrnprotſch waren 
Zöglinge 125 mehr als im Vorjahre). Ein Zuſchuß war nicht er⸗ 
forderlich, es konnte im Gegentheil ein Ueberſchuß von 3975 M. an die 
Kämmerei abgeliefert werden. Im Arbeitshauſe ift der Beſtand der De⸗ 
tinirten von 649 auf 900, im Durchſchnitt pro Kopf und Tag auf 787 ge⸗ 
ſtiegen. An eigenen Einnahmen für Arbeiten der Inquilinen 2c. gingen 
1347355 M. ein. Während im Vorjahre ein Zuſchuß von 5971 M. zu 
leiſten war, ergab ſich im letzten Jahre ein Verwaltungs ⸗Ueberſchuß von 
9432 M. Die Unterhaltungskoſten pro Kopf und Tag eines Detinirten 
aben ſich gegen das Vorjahr vermindert. Im Kranken = Hoipital zu 
Auerhel n wurden im Ganzen 8440 Kranke behandelt, von denen 3150 
(gegen 3262 im Vorjahre) N flege erhielten. Die Zahl 
der Krankenbetten beträgt 980. Der durchſchnittliche tägliche Kranken⸗ 
beſtand betrug 646 (gegen 651 im Vorfahre). Von den 1066 Geſtor⸗ 
benen wurden 452 57 Hoſpitalloſten beerdigt. Die geſammten Ver⸗ 
waltungskoſten ſtellten ſich auf 379695 M. ober 1 M. 61 Pf. pro Kopf 
und Tag (gegen 1 M. 49 Pf. im Vorjahre). Die Stadtgemeinde leiſtete 
einen Zuſchuß von 155 191 M. (10136 M. mehr). Im Wenzel⸗Haucke⸗ 
ſchen Krankenhauſe wurden 520 Kranke verpflegt. Zu den laufenden Ver⸗ 
waltungsausgaben, welche 49 714 M. betrugen, wurde ein gegen das Vorjahr 
um 100 M. höherer Zuſchuß von 41 685 M. gezahlt. Die Frequenz der 
Een de Inſtitute ſtädtiſchen Patronats hat fehr gegen das Vorjahr 
den Altersverſorgungsanſtalten um 4 und im Claaſſen'ſchen Siechen⸗ 
pur um 1 Inquilinen erhöht; fie betrug Ende Mürz v. J. 707 bezw. 
Perſonen. Die gahl der in den 4 Waiſenhäuſern untergebrachten 
Kinder iſt unverändert 282 geblieben. Das N dieſer In⸗ 
ſtitute S der Guder'ſchen Stiftung) betrug Ende März v. J. 
5 230 135 M. (gegen das Vorjahr mehr 67268 M.). Für das Schul⸗ 
weſen der Stadt wurden überhaupt 2 607 706 M. (251 678 M. mehr) 
verausgabt. Der Kämmerei⸗Zuſchuß betrug 1627 668 Mark. „Die 
ahl der höheren Schulen vermehrte ſich um die neu errichtete 
Fatholifche Mädchen⸗Mittelſchule. Die Frequenz der ſtädtiſchen Gym⸗ 
aafien einſchliezlich der Vorſchulen betrug am < a e des Schuljahres 
1952 (55 mehr als im Vorjahre). Die Schülerzahl der Realgymnaſien 
Eu. betrug 951 (15 mehr). Die höheren Bürgerſchulen wurden von 1572 
| 2 I mehr) Schülern beſucht. Die ſtädt. höheren und mittleren Mädchen⸗ 


An Packhofsgefällen wurden 18 595 M. vereinnahmt (3063 M. mehr). 
An Ufer⸗, Lager- und Hafengeld wurden 8549 M. oder 2332 M. weniger 
als im Vorjahre eingenommen. Die Marktſtandsgelder betrugen 97548 
Mark (6120 M. mehr). Der Bericht gedenkt ſodann der Verwaltungs⸗ 
ergebniſſe der ſtädtiſchen Gas: und Waſſerwerke, der ſtädtiſchen Sparkaſſe 
und der Stadtbank, über die ſ. Zt. berichtet worden. Im Stadtleihamt 
wurden 25021 Pfänder (2530 mehr) neu beliehen und 26 184 eingelöſt. 
Am Jahresſchluß betrug der Beſtand derſelben 13046 Stück, das aus: 
ſtehende Pfandcapital 351569 M. An die Haupt⸗Armenkaſſe iſt ein Ueber⸗ 
ſchuß von 25964 M. (11822 M. mehr) abgeliefert worden. Bei der 
ſtädtiſchen Feuerſocietät beſtanden Ende 1886 5450 Verſicherungen mit 
einem Taxwerthe von 382 809 600 M. Von den Aſſociaten wurde ein Ver⸗ 
ſicherungsbeitrag von 60 Pf. pro 1000 M. erhoben. Für 105 Brände wurden 
an Schadenvergütigungen 86048 M. (gegen 27 732 M. im Vorjahre) 
ezahlt. Zu den Koſten des Feuerlöſchweſens wurden 50 678 M. 50 Pf. 
eigetragen. Der e hat einen Beſtand von 2336958 M. Die 
Zahl der hierſelbſt beſtehenden Innungen belief ſich auf 57; davon waren 
2 noch nicht nach den Vorſchriften des betr. Reichsgeſetzes vom 18. Juli 
1881 ungewandelt. Bei dem gewerblichen Schiedsgericht wurden 1359 
Streitigkeiten (85 mehr) anhängig gemacht. Die Zahl der gewerblichen 
Krankenkaſſen, welche der Auſſicht des hi unterstanden, belief ſich 
Ende 1886 auf 91; darunter befanden ſich 55 Ortskrankenkaſſen, 38 Be⸗ 
triebskrankenkaſſen und 1 Innungskrankenkaſſe. Die Mitgliederzahl der⸗ 
jelben betrug 44835 (2151 mehr). Die Einnahmen betrugen 675 179 M., 
darunter 483 440 M. Beiträge einſchließlich des Dritttheils der Arbeitgeber 
von 147 723 M. Die Ausgaben erreichten die Höhe von 453 193 M., 
darunter 62 322 M. Verwaltungskoſten. Der Vermögensbeſtand ſämmt⸗ 
licher Krankenkaſſen ri Na der Reſervefonds war auf 415 698 M. 
angewachſen. — Die geſammten Einnahmen der Stadt betrugen im 
Berichtsjahre 8 305 288 M. (27 M. 52 
die geſammten Ausgaben 8 289 028 M. (27 M. 47 Pf. pro ug Die 
pro Kopf des Bevölkerung berechneten Einnahmen ſind gegen das Vorjahr 
um 89 Pf. und die Ausgaben um 1 M. 2 Pf. geſtiegen. Dem Haupt⸗ 
ertraordinarium der Kämmerei, welches mit 75 487 M. etatirt war, wur⸗ 
den 339 566 M. (102 755 M. mehr) entnommen. Trotz dieſes Mehrbedarfs 
hat ſich durch Mehreinnahmen und Ausgabeerſparniſſe noch ein baarer 
Ueberſchuß von 20481 M ergeben. Es war hiernach auch im Jahre 
1886/87 nicht nothwendig, auf die zur Deckung von Mehrausgaben aus 
dem Beſtandsgelderfonds durch den Etat zur Verfügung geſtellten 216 685 
Mark zurückzugreifen. Die Schulden der Stadt betrugen am Jahresanfang 
30 119 875 M., fie verminderten ſich durch Tilgung um 400 000 M. Für 
Verzinſung wurden 1232535 M. ausgegeben (18 735 M. weniger als im 
Vorjahre). Für Zwecke der Anleihe von 1880 wurden im erg re 
den betreffenden Specialverwaltungen 447 406 M. überwieſen, jo daß bis 
zum Schluß des Jahres 1886/87 von dieſer Anleihe 18 905 850 M. ver⸗ 
ausgabt und 2 758 198 M. noch disponibel waren. 


© Reviſion verworfen. Die Reviſion des Redacteurs Dürholt vom 
„Boten aus dem Rieſengebirge“, deſſen Verurtheilung durch das Hirſch⸗ 
berger Landgericht allgemeines Aufſehen erregte, und kürzlich auch im Reichs⸗ 
tage beſprochen wurde, iſt ſeitens des Reichsgerichts verworfen worden. 

—d. Bezirksverein für den öſtlichen Theil der inneren Stadt. 
Am Dinstag, 24. d. M., Abends 8 Uhr, findet im großen Saale des 
„König von Ungarn“ die nächſte Verſammlung ſtatt. Auf der Tages: 
ordnung ſteht u. A. ein Vortrag des Herrn Dr. Schottky über das 

ema: „Einiges über unſere Colonien in Afrika“, Die Damen der Mit: 
glieder und Gäſte haben zu dieſer Verſammlung Zutritt. 


66 Perſonalien. Deichhauptmann Berger hat fein Amt nieder⸗ 


f. pro Kopf der N 


3 ulen zählten 1528 Schülerinnen (49 mehr). An Kämmereizuſchuß be⸗ 
3 rften ie höheren Lehranſtalten zuſammen 486930 M. Das raſche 
1 Wachsthum der Anzahl der Kinder im ſchulpflichtigen Alter machte wiederum 
3 bedeutende Erweiterungen im Elementarſchulweſen nothwendig. Der Bau 
2 von 3 großen Schulhäufern auf der Sadowa⸗, Paulinen⸗ und Brüderſtraße 
12 wurde in Angriff genommen. Es mußten noch immer 129 Klaſſenräume 
2 in e beſchafft, auch konnte auf den Halbtagsunterricht noch 
3 2 nicht verzichtet werden. Die geſammten 151 5 der Elementar⸗Unter⸗ 
I richts⸗Verwaltung beliefen fih auf 1696178 M. Die Turnverwaltung 
erforderte einen Zuſchuß von 11743 M. (4076 M. weniger als im Vor⸗ 
N jahre). In der Sonntag: und Abendſchule für Handwerker hat ſich die 
1 Schülerzahl um 288 erhöht und 55 am luſſe des Schuljahres 759. 
AuAn Zuſchuß wurden 12500 M. (800 M. mehr) Venter Die Frequenz 
u der Königl. Ober⸗Realſchule nebſt Fachſchule und Baugewerkſchule iſt um 
h 22 geſtiegen. 8 U . — a Oſtern 556. Der ſtädt. 
Seren Zuschuß — 15010 Mm. geleitet on Den Belkin = gelegt; am feine Stelle ift der Ortsvorſteher und Deichrepräſentant Neu: 
Volksbibltotheken war ein Betr ‚von 20 10 M. aus Kämmereimittehn zu decken.] mann in Grüneiche gewählt worden. Taſchenſtraße la, bis- 
Die an die evangeliſchen Kirchen geleiſteten communalen Zuſchüſſe be-] Beſitzveränderung. Das Grundſtück Neue en 8 5 „bis⸗ 
2 trugen 59 248 M. An Kirchenſteuern wurden 23 102 M. erhoben, von = in dem Beſitz des Herrn Oberſtlieutenants a. D. De a 51 15 in 
denen 18 789 M. zur Vertheilung an die einzelnen Kirchen gelangt ſind. erlin, iſt durch Kauf an die Herren Eichborn u. Cie. hierſelbſt über⸗ 
7 Die Verwaltung der Communal⸗Be 1 ſchloß mit einem Ein⸗ gegangen. 
nahme⸗Ueberſchuß von 4136 M. ab weniger). Die n 66 Vom Wetter. Am Mittwoch Abend hatte ſich feiner Regen, 
rwaltung m des chemiſchen Unterſuchungsamtes und der 5 n leichter Froſt eingeſtellt. In der Nacht zu Freitag tobte 
lizeigefüngniß⸗Verwaltung) erforderte einen Zuſchuß von 45049 M.; lein heftiger Wind, der ſich erſt gegen Morgen wieder legte. 
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Eheleute die diamantene Hochzeit. Das Jubelbrautpaar wurde dur 


I. Zobten a. B., 19. Januar. [Goldene und diamantene Hoch⸗ 
zeit.] Am Sonntage feierte das Ernſt Wiesner'ſche Ehepaar hier in 
voller Nüftigleit die goldene Cen Bei der kirchlichen Einſegnung 
wurde dem Auteur die Ehejubiläumsmedaille überreicht. — In 
Kaltenbrunn feierten ebenfalls am Sonntage die Arbeiter en 
Herrn 
—— Fleiſcher kirchlich eingeſegnet und mit einem Allerhöchſt verliehenen 

nadengeſchenk von 30 M. bedacht 


P. Glatz, 18. Jan. [Krankenpflege.] Aus dem Berichte über die 
Krankenpflege im Jahre 1887 iſt mitzutheilen, daß im ſtädtiſchen Kranken⸗ 
auſe 338 Perſonen, nämlich 208 männliche und 130 weibliche Kranke 
rztlich behandelt wurden und daß dieſelben u eg 10232 Ber: 
pflegungstage genoſſen haben. Es gingen ab: geheilt 270, ungeheilt 25 
und durch Tod 20, im Ganzen 295 Perſonen. Mithin verblieben am 
31. December 1887 43 Kranke. 


u. Gnttentag, 19. Jan. [Vorſchuß⸗Verein.] Geſtern wurde im 
Saale des Herrn Friedländer die diesjährige ſtatutenmäßige General⸗Ver⸗ 
ſammlung des hieſigen Vorſchuß⸗Vereins (eingetragene Genoſſenſchaft), 
abgehalten. Aus dem vom Rendanten Herrn Tichauer erſtatteten 
Geſchäftsberichte entnehmen wir, daß die Zahl der Mitglieder ult. 1887 
636 betrug. Der Reſervefonds beträgt 9700,10 Mark. Die Mitglieder: 
einlagen hatten einen Beſtand von 30 017,76 M., während die Spar⸗ 
einlagen einen Beſtand von 59 644,10 M. aufwieſen. Die Darlehen 
chließen mit einem Vorſchuß von 98 772 M. Die Dividende wurde auf 

Procent feſtgeſetzt. An Stelle des früheren Controleurs Herrn Schön⸗ 
feld iſt der Kämmerer Herr Pache neu gewählt worden, während Herr 
Kauſmann Kurda zum Director und Herr Tichauex zum Rendanten 
auf die Dauer von 3 Jahren wiedergewählt wurden. Zu Auſſichtsraths⸗ 
mitgliedern ſind ebenfalls auf eine dreijährige Dauer die Herren Puſch 


und Siedner von der General⸗Verſammlung gewählt worden. 


a. Ratibor, 20. Januar. [Sitzung des landwirthſchaftlichen 
Vereins. — Vom Sprachverein.] Mit Rückſicht darauf, daß dem 
Kreiſe Ratibor, wie Graf Jrio in der geſtrigen Sitzung des landwirth⸗ 
chaftlichen Krels⸗Vereins Ratibor ausführte, von der Cörungscommiſſion 
eit einer Reihe von Jahren mangelhaftes i überwieſen wird 
und dadurch die Pferdezucht im Kreiſe zurüt gegangen iſt, und insbeſondere 
mit Rückſicht 9 daß die gegenwärtig hier ſtationirten 0 Piehl 
zur Deckung von Stuten ungeeignet ſind, beſchloß der Verein dieſerhalb 
an den Miniſter eine Veſchwerde zu richten und denſelben zu erſuchen durch 
einen Commiſſarius prüfen zu laſſen, ob der Kreis beſſeres Vatermaterial 
an Hengſten nicht beſitt oder nicht verdient. Der Vorſtand wurde autoriſirt 
in dieſer Beziehung die nöthigen Schritte zu thun. Weil ferner der Kreis 
durch die bisher geſtellten Hengſte in feinem Pferdematerial zurückgeht, 
nahm der Verein, um ſich gutes Muttermaterial und ſchließlich auch 
eigenes Vatermaterial zu ſchaffen, auf Vorſchlag des Vorſitzenden Grafen 
Sirio den Ankauf belaiſcher und däniſcher Stutenfohlen in Ausſicht. Der 
Ankauf ſoll nach erfogter Zeichnung und auf Beſtellung ſeitens der Mit⸗ 
lieder erfolgen. Mit Rückſicht auf die in dieſem Jahre in Breslau ſtatt⸗ 
indende Thierſchau, beſchloß der Verein nicht die für dieſes Jahr be⸗ 
ſtimmte allgemeine Thierſchau, ſondern nur eine Pferdeſchau hierſelbſt 
abzuhalten und die dem Verein für dieſen Turnus zufallenden Prämien⸗ 
gelder im Betrage von 900 M. vom Centralverein einzuziehen und 
ur Prämiirung ruſticaler Pferde zu verwenden. Denjenigen Ruſticalen, 
eren Pferde oder Rinder in dieſem Jahre prämiirt werden ſollten, 
beſchloß der Verein feine Subvention bis zu 100 Mark zu gewähren. 
Von dem am 9, Februar d. J. hiereelbſt ſtattſindenden Sgatenmarkt 
werden, wie es von der Saatenmarkcommiſſion urſprünglich in Ausſicht 
enommen war, die Händler nicht ausgeſchloſſen, vielmehr erſuch: werden, 
en Markt zu beſcpicken. Der zur Verlſſung gekommene Rechenſchafts⸗ 
bericht pro 1887 ergab, daß ſich die Einnahmen des Vereins auf 4996 M., 
die Ausgaben auf 2957 M. beliefen, ſomit ein Beſtaud von 2039 Mark 
verbleibt. Auf Anſchaffung von Zuchtbullen wurden im Jahre 1887 1310 
Mark verwendet. — Der hieſige Zucigverein des allgemeinen deulſchen 
Sprachvereins hielt geſtern Abend im Realgymmaſium unter Vorſttz des 
Lehrers an genannter Anſtalt, Dr. Engemann, eine Sitzung ab. Dr. 
Maidorn, Lehrer am Realgymnaſium, hielt einen Vortrag, worin er von 
der Entwickelung uhd den charakteriſtiſchen Eigenthümlichkeiſen der Sprachen 
ausgehend die Ausführungen eines kürzlich in der „Schleſiſchen Schul: 
zeitung“ erſchienenen, gegen die Sprachreinigung gerichteten Aafſatzes zu 
widerlegen ſuchte. Da der betreffende Anſſatz gerad in einem der Volks⸗ 
ſchullehrerkreiſen ſehr zugänglichen Blatte erſchſenen iſt und dieſelben an 
und für ſich den Beſtrebungen der Sprachreiniger weniger Wohlwollen 
entgegenbringen, Jo beſchloß der Verein die Abfaſſung jenes Aufſgtzes der 
2 Schleſiſchen Schulzeitung“ zu überſenden und um Aufnahme dieſer Ab⸗ 
faſſung zu erſuchen. Die in dem fraglichen Auffabe enthaltenen Aus⸗ 
fälle gegen die Sprachreiniger beſchloß der Verein nicht mit gleicher 
Münze zu bezahlen, ſondern gu igneriren. Der Verein für allge⸗ 
meine Volksbildung bat den pieſigen Sprachverein zum Beitritt auf: 
gefordert, der Verein jedoch dieſen Beitritt aus finanziellen Rückſichten 
vorläufig abgelehnt. Nach Schluß der Sitzung vereinigten ſich die Mit⸗ 
glieder zu einem gemüthlichen Beiſammenſein in Benders Reſtauration. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Landtag. 


„Berlin, 20. Jan. Die heutige Generaldebatte über den preu⸗ 
ßiſchen Etat zeigie durchaus nicht jene Hoffnungsfreudigteit und Zu⸗ 
verſicht, wie fie nach dem ſtolzen Monolog des Finanzminiſters am 
Dinsiag zu erwarten geweſen war. Es klang aus den Reden der 


Herren von der nationalliberalen und coaſervativen Partei, wie vom 


Centrum, das ja in ſteuerpolitiſcher Beziehung zur Majorität gehört, 
eine gewiſſe gedämpfte, unſichere Stimmung, als wollien ſie den 
Ueberſchüſſen und den Zukunftsverheißungen gegenüber mit Goethe 
ſagen: „Zufrieden bin ich, aber mir iſt nicht wohl dabei!“ Schon 
der erſte Redner, Herr von Huene, der Etatsredner des Centrums, 
warnte vor übertriebenen Hoffnungen. Alles ſei eben abhängig von 
den Einnahmen des Reichs, und die Ueberſchüſſe in der Eiſenbahn⸗ 
verwaltung hätten auch einen unberechenbaren Charakter. Nur eine 
Reform der directen Steuern in Preußen könne helfen und gerade 
von ihr ſei in der Thronrede und der Elatsrede des Finanzministers 
nicht die Rede. Die Auſbeſſerung der Pfarrgehälter in der vorge: 
ſchlagenen Form bemängelte der Redner, noch mehr die Uebernahme 
der Schullaſten von den Communen auf den Staat, wofür er die 
theilweiſe Ueberweiſung der Grund⸗ und Geböudeſteuer vorſchlug. Unter 
großer Unruhe des Hauſes trat der nationalliberale Abg. Saltler in 
den meiſten Punkten dem Vorredner bei. Dagegen war es heute 
Abg. Rickert vorbehalten, als Vertreter einer kleinen Minorität des 
Hauſes doch feine Rede zum Mittelpunkt der Debatte und der allge⸗ 
meinen Aufmerksamkeit zu machen. Allerdings war er heute außer: 
ordentlich glücklich in feinen Argumenten. Mit launiger Ironie und 
doch ohne verletzende Schärſe geißelte er in einſtündiger Rede die 
Schwäche und Unſicherheit der ganzen jetzigen Finanzpolitik, wie ſie 
die Regierung und die Majorität ſeit einem Decennium betreiben. 
Sompalhiſch ſei ihm nur die Vorlage, welche das Schulgeld völlig 
beſeiligen wolle. Freilich werde die Uebernahme der Schullaſt manche 
Gemeinden ſogar ſchädigen, wo die Einnahme aus dem Schulgeld 
größer ſei als die Wohlthat, die der Staat leiſten wolle, z. B. im 
Reg.⸗Bezirk Liegniz. Die Nothlage der Landwirihſchaft könne er fo 
allgemein hingeſtellt nicht zugeben. Vor allem möge der Ruf nach 
neuen Reichsſteuern vom Miniſtertiſch her endlich verflummen. Herr 
von Minnigerode, der Führer der Majorität, ſuchte Rickert zu wider⸗ 
legen, worauf die weitere Verathung auf Sonnabend vertagt wurde. 


Abgeordnetenhans. 3. Sitzung vom 20. Januar. 


11 Uhr. 5 
Am Miniſtertiſche: v. Puttkamer, v. Scholz, Friedberg, Lucius, 
Maybach und zahlreiche Commiſſäre. . 


Erſte Beilage zu Nr. 52 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 21. Jaunar 1888. 


Hengagrehn ſind: — 

1) 3 un von der Verwaltung der preußiſchen Staats⸗Bergwerke, 
Hütten und Salinen während des Etatsiahres 1886/87. N 

2) Denkſchrift, betreffend die in der Zeit vom 1. April 1886 bis zum 
31. März 1887 erfolgten Bau⸗Ausführungen an 8 Waſſerſtraßen, 
über deren Regulirung dem Landtage beſondere Vorlagen gemacht ſind. 

3) Nachweis über die im Jahre 1887/88 ſtattgehabten Aus⸗ und Ein⸗ 
e in den Landgeſtüten. 

11 der n ſteht die erſte Berathung des Staats- 
alts pro 1888/89. : 7 

g. v. Huene: Der Etat iſt mit ſichtlicher Zurückhaltung aus⸗ 

gearbeitet worden. Das Hauptintereſſe an demſelben concentrirt ſich dahin, 
daß unſere Finanzen endlich nach langjährigem Ringen eine Beſſerung zu 
verzeichnen haben. Ob aber dieſe Beſſerung andauern wird, können wir 
nicht mit Beſtimmtheit vorausfagen, da die neue Reichsſteuerreform, 
auf deren Erträge wir mit angewieſen ſind, erſt in ihren Vor⸗ 
ſchlägen vorliegt. Wollte man den Freunden der neuen Branntweinſteuer 
Saen dann würden wir allerdings im Golde ſchwimmen. Der Herr 


haus 


inanzminiſter ſchöpfte die Hoffnung auf eine dauernde Beſſerung des 

tats auch aus den en des Eiſenbahnetats. Indeſſen it Doch 
zu befürchten, daß die auf Erſparniſſen beruhenden Ueberſchüſſe in den 
nächſten Jahren ſich nicht wiederholen werden, wenn die Eiſenbahnver⸗ 
waltung die zurückgeſtellten Ausgaben wird machen müſſen. Der Herr 
Finanzminiſter hat dann gemeint, daß, wenn auch der Staatshaushalt 
eine günſtige Wendung nicht nähme, aus neuen Reichsſteuern die Bedürf⸗ 
niſſe der einzelnen Staaten gedeckt werden müßten. Ich meine vielmehr, 
daß wir in Preußen daran denken müſſen, die directen Steuern zu refor⸗ 
miren. (Zuſtimmung.) Dafür hat ſich das ganze Haus ausgeſprochen, 
und ich bedauere ſehr, daß der Herr Finanzminiſter ſich mit keinem Worte 
Pelle d ausgeſprochen hat. Das iſt keine politifche, ſondern weſentlich eine 
Ser Frage er 7 Jule 5 auf die Schultern der 
Stärkeren gelegt werden. (Zuſtimmung. re 

Wende 0 mich nun zu den Berwendungszwecken der Ueberſchüſſe im 
Etat, ſo muß ich mein Erſtaunen ausdrücken über den auffallenden Gegen⸗ 
ſatz der Thronrede zu dem Etat ſelbſt hinſichtlich der Aufbeſſerung der 
Gehälter der Geiſtlichen beider Confeſſionen. Nach dem Vermerk im Etat 
handelt es ſich lediglich um eine in die Discretion des Cultusminiſters 
geſtellte Aufbeſſerung der Gehälter älterer Geiſtlichen. T . 
welches den Geiſtlichen gemacht wird, iſt ſo mager, daß wir, glaube ich, 
die Verpflichtung haben, dahin zu wirken, daß durch eine andere Faſſung 
dieſes Vermerks dieſe Zulagen dieſelbe Qualität erhalten wie früher. Es 
liegt keine Berechtigung vor, den Unkerſchied zwiſchen katholiſchen und 
evangeliſchen Geiſtlichen 3 der Höbe der Minimalbeſoldungen noch 
zu verſchärfen. Der Erlaß der Relictenbeiträge iſt die einfache Conſcquenz 
des Vorganges im Reich, der ſeinerſeits auf einer Reſolution des Reichs⸗ 
tages beruht. Es wäre nur zu wünſchen, daß auf jede Refolution des 
Reichstages eine ſo prompte Antwort erfolgt. (Sehr gut.) Was die all⸗ 
gemeine Aufbeſſerung der Beamtengehälter betrifft, die im Anſchluß an 
dieſen Erlaß angeregt wird, ſo werden wir den Anträgen auf Verbeſſerung 
des Einkommens der unteren Beamten gern zuſtimmen, nicht aber können 
wir dieſelbe Geneigtheit gegenüber den höheren Beamten bekunden. Die 
letzteren werden ſüglich erſt bedacht werden können, wenn die wirthſchaft⸗ 
liche Lage im Allgemeinen ſich gebeſſert haben wird. 

Ich komme nun zu der Erleichterung der Communallaſten, wie der 
Etat ſie vorſchlägt. Zwei Einwände muß ich da vorweg erheben. Die 
Zuſchüſſe zu den Lehrergehältern find zweifellos eine Erleichterung; aber 
dieſe wird zunächſt mit einer allzu großen Bevormundung der Gemeinden 
verquickt und wirkt außerdem ſo ungleichmäßig, daß beiſpielsweiſe in dem 
Falle, wo das bisher erhobene Schulgeld den zu gewährenden Zuſchuß 
überſteigt, direct eine Mehrbelaſtung der Commune eintritt. Hier wird 
alſo äußerſte Vorſicht in der Einzelberathung und in unſeren definitiven 
Beſchlüſſen geboten ſein. Das Centrum denkt ſich den erſten geſetzgeberiſchen 
Schritt auf dem Wege der Erleichterung der Gemeindelaſten derart, daß 
die halbe Grund⸗ und Gebäudeſteuer an die Communen überwieſen wird, 
wobei der Vertheilungsmaßſtab von Extremen abſehen müßte, wie ſie 
einerſeits die Stadt Berlin, die gar kein Intereſſe an derartigen Ueber⸗ 
weiſungen hat, andererſeits die ganz kleinen Kreiſe mit ihren ver⸗ 
ſchwindend geringen Bedürfniſſen darſtellen. 0 
iſt eben die große Maſſe der Gemeinden. Dazu müßten die Zu⸗ 
ſchläg, zu den Extraſteuern, Grund:, Gebäude⸗ und Gewerbeſteuer, in 

er Regel forlfallen. Daß die Grunde und Gebäudeſteuer deshalb 
am drückendſten wirkt, weil die Schuldenlaſt nicht mit berückſichtigt wird 
bei der Veranlagung, iſt bekannt, unerträglich aber iſt die Steigerung 
dieſer Ungerechtigkeit durch die Zuſchläge. Sie darf nur im äußerſten 
Nothfall ſubfidiär Platz greifen. Beſtehen bleibt bei dieſer Ueberweiſung 
die Schwierigkeit der Gutsbezirke. Dieſe Schwierigkeit wird aber durch 
die Aufhebung der Zuſchläge auf die Ertragsſteuern und Uebertragung 
derſelben auf die Einkommen⸗ und Klaſſenſteuer erheblich gemildert. Kön⸗ 
nen wir uns entſchließen, ſolchen Geſetzvorſchlag zu acceptiren, jo würde 
damit der endgiltigen Reform unſeres directen Steuerſyſtems nicht das 
geringſte Hemmniß bereitet. Finanziell würde daſſelbe erreicht werden wie 
mit der Ueberweiſung der Einnahmen aus den Reichsſteuern, nämlich 35 
Millionen würden auch hiernach die Gemeinden bekommen, aber die Entlaſtung 
würde weſentlich gleichmäßiger ſein. Käme mein Vorſchlag zur geſetzmäßigen 
Geltung, ſo würde auch Herr v. Meyer (Arnswalde) die Freude erleben, 
daß ich ſelbſt für das ſtimme, was er ſtets als fein ceterum censeo 
hingeſtellt, für die Aufhebung der lex Huene. (Große Heiterkeit.) Wir 
werden jedenfalls mit Wohlwollen an die Prüfung des Etats und der in 
Verbindung damit vorgelegten neuen Geſetzentwürfe herantreten, bitten 
aber das Haus und die Regierung, auch unſerem Gegenvorſchlag, den 
wir bei unſeren ſchweren Bedenken gegen die Schulvorlage Glauben machen 
zu müſſen, Beachtung zu ſchenken, und die guten Keime die etwa darin 
liegen, weiter entwickeln zu helfen. (Beifall im Centrum.) 

In die Rednerliſte ſind eingetragen gegen den Etatsentwurf Rickert, 
Meyer: Breslau, Mosler, v. Schorlemer⸗Alſt, Windthorſt, 
v. 6 hd und v. Eynern; dafür Sattler, Minnigerode, 
v. Zedlitz, v. Meyer⸗Arnswalde, v. Benda, v. Tiedemann ⸗Bomſt, 
Arendt, v. Nauchhaupt und Graf Limburg⸗Styrum. 

Abg. Dr. Sattler: Ueber die Entwicklung unferer Finanzen ſind wir 
alle erfreut. Die Tilgung unſerer Staatsſchuld nimmt allerdings einen 
fuse Fortgang, aber auf dem Gebiete unſeres geſammten wirthſchaft⸗ 
lichen Lebens hat ſich kein Fortſchritt gezeigt. Die Beſſerung der 
Finanzen reſultirt auch hauptſächlich aus der Beſchränkung der Aus⸗ 
jaben. Die Ueberweiſungen an die Communen aus der lex Huene 
ind ſehr ſtark vermindert worden, ſo daß die ſchwankende Tendenz dieſer 
Ueberweiſungen klar zu Tage tritt. Die Ueberweilung eines bestaunen 
Theils der Grund⸗ und Gebäudeſteuer würde für die Communen viel vor⸗ 
theilhafter ſein. Auf die Dauer der Minderausgaben der Eiſenbahn⸗Ver⸗ 
waltung können wir keineswegs rechnen, weil ſchon die Steigerung der 
Kohlenpreife die Ausgaben um Millionen ſteigern könnte. Für die So: 
lidität unterer Finanzverhältuiſſe trägt aber das Eiſenbahngarantiegeſetz 
weſentlich bei. Die direeten Steuern zeigen eine erfreuliche Beſſerung, die 
Mehreinnahmen der indirecten Steuern ſind aber nur durch das Vorgehen 
des Reichs hervorgerufen. Daß die Mindererträge der Domainen den 
Nückgang der Landwirthſchaft beweiſen, erkenne ich an. Ohne die Reichs⸗ 
ſteuerreform hätten wir alle die Vortheile der jetzigen Finanzlage nicht. 
Können wir nun in dieſem Momente zu einer dauernden Mehrbelaſtung 
übergeben? Das läßt ſich mit Sicherheit nicht vorausſehen. Den vor: 
geſehenen Betrag von 27 Millionen können wir aber ruhig verwenden, 
ohne deshalb in Zukunft neue Steuern erwarten zu müſſen. Für die 
Zwecke des Reichs, beſonders für die Alters: und Invalidenverſorgung 
der Arbeiter, werden noch Mittel vorhanden fein. Ueber die richtige 
Verwendung der erhöhten Mittel für die Geiſtlichen werden wir 
uns in der Commiſſion mit Herrn von Huene wohl verſtändigen können. 
Für die Aufhebung der Wittwen⸗ und Waiſengeldbeiträge erklären wir 
uns ebenjo, wie wir im Reichstage der Keſolution um Aufhebung dieſer 
Beiträge für das Reich zugeſtimmt haben. Was die Verhältniſſe 
Lehrer betrifft, jo haben wir ſtets bedauert, daß der Antrag Kropatiched, 
8 die Penſionirung der Lehrer an den höheren Unterrichtsanſtalten 
regeln ſollte, nicht zur Aan me gelangt iſt. Ich bin mit meinen Freun. 
den ſtets der Meinung geweſen, daß wir, ſobald das Reich die Mittel 
biete, zu einer Entlaſtung der Commune ſchreiten müſſen. Die Regierung 
hat nicht den Weg ein lass, den Herr v. Huene in Uebereinſtimmung 
mit unſeren früheren Anregungen angedeutet hat. Gerade in der Zeit 
der ſoclalpolitiſchen Maßnahmen empfiehlt ſich die Beſeitigung des Schul⸗ 
geldes, welches gerade den Familienvätern zu gute kommt. Es ſcheint 
mir aber, daß außer der Beſeitigung des 

ng überall da nicht erreicht wird, wo das 89070 90 nicht beſteht; 
3. B. 2 Provinz Hannover wird im n nur 100000 M. mehr er: 


Das Geſchenk, J 


Unterſtügungsbedürftig! ſch 


Schulgeldes eine weitere Ent: ! Be 


halten als fie an Schulgeld beſeitigt und in einzelnen hannoverſchen Städten 
wird ſogar eine Steigerung der communalen Laßten entſtehen, weil der Betrag 
an Schulgeld größer iſt als die Ueberweiſung. Man wird eben den 
Vertheilungsmaßſtab etwas ändern müſſen. Wenn man eine ſo große 

Summe in die Hand nehmen wollte, dann hätte man auch ein Geſetz über 
die Unterhaltung der Volksſchulen machen können. Der Finanzminiſter 
meinte, um ſchnell helfen zu können, habe man von organiſatoriſchen Maß⸗ 
nahmen abſehen müſſen. Der Mangel einer brauchbaren Landgemeinde⸗ 
Ordnung in den öſtlichen Provinzen hindert allerdings auch auf dieſem 
Gebiete. Man hätte gleichzeitig mit oder dochſnach der Kreisordnung eine 
Landgemeinde⸗Ordnung erlaſſen müſſen. Wenn wir die in dem Etat vor⸗ 
geſchlagenen Dinge erreichen, dann werden wir einen guten Schritt vor⸗ 
wärts gemacht haben in der Steuerreform. (Beifall.) 

Abg. Rickert. Der Finanzminiſter hat wieder den alten Uſus auf⸗ 
genommen, den Etat mit einer Rede dem Hauſe zu übergeben, um, wie 
er früher ſchon einmal ſagte, einer unzutreffenden Kritik vorzubeugen, 
wahrſcheinlich faber, um die m welche die Thronrede erregt 
hatte, auf ihr berechtigtes Maß zurückzuführen. Die gang fer Steuer: 
reform hat einen Klaſſenſteuererlaß von 20 Millionen ufd die lex Huene 
gebracht. Die ganze Branntweinſteuer wer. wieder nur 20 Millionen 
Mark. Ich habe überlegt, ob man nicht gleich nach der Einbringungsrede 
des Finanzminiſters das Wort ergreifen ſollte, die Geſchäftsordnüng bietet 
kein Hinderniß. Man kann dem Finanzminiſter ſofort antworten, und das 
wäre diesmal, ohne den Etat zu kennen, ſehr leicht geweſen. Die Geſtaltung 
unſerer preußiſchen Finanzen hat ſich weſentlich gebeſſert, aber wir dürfen 
uns darauf nicht viel zu gute thun. Denn unſer Etat beſteht ſeit der 
Eiſenbahnverſtaatlichung immer noch auf ſehr ſchwankenden Grundlagen. 
Der Träger der Bilanz iſt nicht der Finanz⸗, ſondern der Eiſenbahn⸗ 
miniſter. Wäre die gute Bilanz der preußiſchen Finanzen etwas früher 
bekannt geworden, dann wäre der Bewilligungseifer im Reichstage wohl 
etwas ermäßigt worden. Der Finanzminiſter hat damals im Reichstage 
noch Reden gehalten, die nichts von einem ſo günſtigen Abſchluß merken 
ließen, trotzdem der Finanzminiſter das Ergebniß von 1886/87 wohl ſchon 
kannte. Preußen ſollte ebenſo wie das Reich die Ergebniſſe der Finanz: 
verwaltung amtlich zur Kenntniß bringen, wie dies in allen anderen 
Einzelſtaaten auch geſchieht. Bei der Branntweinſteuer that man ſo, als 
wenn Preußen ohne die Vermehrung der Reichsſtenern nicht beſtehen könne. 

etzt haben wir einen Ueberfluß ganz genau wie nach der knappen Zeit 
von 1868/69 ſich in den erſten Jahren der ſiebziger ein Ueberfluß ergab. 5 
haben es bedauert, daß die Aera Camphauſen ohne Steuerreformen vorüberging. 
Denn die Aenderung der Klaſſenſteuer 1874 war keine Reform im großen Styl. 
Von einer Erhöhung der Gehälter der Unterbeamten iſt keine Rede; die 
Oberpräſidialräthe und die Landräthe find bedacht worden. Gerade die 
böheren Beamten haben in nächſter Zeit keinen Anſpruch auf eine Erhöhung 
ihrer Beiträge zu rechnen. Die Beſeitigung der Relictenbeiträge halten 
auch wir für nothwendig, aber wir bedauern, daß die Lehrer an den 
Volksſchulen nicht von dieſen Beiträgen befreit werden. Die Ausdrucks⸗ 
weiſe des Miniſters war eine ſehr gewundene. Vielleicht können wir den 
8 unterſtützen durch einen Antrag aus dem Haufe. Der 
ſmanzminiſter hat den Domainenetat markirt als einen, der Minder⸗ 
einnahmen hat. Die Domainenverpachtungen haben allerdings im Oſten 
einen Rückgang aufzuweiſen, während im Weſten ein Zugang ſtattgefunden 
— Ueber den Grund der Steigerung fehlt es an jeder Erklärung. Der 
ückgang wird in mehreren Fällen mit dem Vermögensverfall der Pächter 
erklärt. Liegt denn der nur an der Nothlage der Landmirtbichaft? 
(Zurufe rechts: Ja!) Sollte er nicht darin liegen, daß man fich blind⸗ 
lings mit den Pachten in die Höhe getrieben hat? Man rechnet in 
landwirthſchaftlichen Kreiſen viel zu wenig mit dem Schwanken der Preiſe. 
In früheren Jahren hat man über die Ueberſchüſſe kein Wort geredet. Die 
Landwirthſchaft iſt nicht auf Roſen gebettet, von einer allgemeinen Cala⸗ 
mität kann aber nicht die Rede ſein. Die Einnahmen unſerer Domänen 
befinden ſich ſeit 1870 in ſteter Steigerung, ſeit 1850 iſt der Ertrag pro 
Hectar von 14 auf 38 im Jahre 1881 geſtiegen. Die Veranlagung zue 
Klaſſenſteuer zeigt, daß der Procentſatz der veranlagten Bevölkerung in 
ſtetem Steigen begriffen iſt, nur in einzelnen Bezirken ift eine Heine Ab⸗ 
nahme zu bemerken. Daraus konnten wir den Schluß nicht ziehen, daß 
die landwirthſchaftliche Bevölkerung in ihrer wirthſchaftlichen Lage ſich ver⸗ 
chlechtert habe. Der Finanzminiſter hat im Reichstage eine Abnahme der 
Klaſſenſteuer auf dem platten Lande conſtatirt, wir haben keine Kenntniß 
von dieſen Sachen erhalten. Wenn das Materiak vorgelegt würde, würde 
ſich eine Prüfung auch des e einmal ermöglichen laſſen. 
Man ſagt, von der Proſperität der Landwirthſchaft hängt auch die der 
Städte ab. Wie kommt es denn, daß bei einem Rückgang der wirth⸗ 
schaftlichen Verhältniſſe auf dem Lande die Städte alljährlich immer höber 
eingeſchätzt werden? Die Reſultate der Einſchätzungen find nicht maß⸗ 
gebend für die Lage der Landwirthſchaft. Es kommt alles auf die Methode 
der Einſchätzung an. Ich kann mich nach dem, was ich von ſolchen Ver⸗ 
anlagungen geſehen habe, über die hohen Zuſchläge nicht wundern. Nach 
dem, was der Reichskanzler über dieſe Steuer geſagt hat, muß jeder, 
der Klaſſenſteuer zahlt, ſich benachtheiligt fühlen. Die Vorlage über die 
Polizeikoſten kennen wir noch nicht, man hat ſchon früher davon geſprochen. 
Man wollte die Stadt Berlin einmal fühlen laſſen, wie die Leute ſich 
fühlen, die 300 und mehr Prozent Zuſchläge bezahlen müſſen; das iſt ein 
ſeltſames Motiv. Dann ſollte man aber auch andere Etatstitel in Betracht 
ziehen, z. B. den Fonds für Schulunterſtützungen, für die Landgensdarmerie 
und die Diſtrictscommiſſarien in Poſen und andere nur für beſtimmite 
Bezirke angeſetzte Ausgaben. Die Etatsauſſtellung verſtehe ich nicht ganz 
enau, namentlich beim Eiſenbahnetat. Die Ausgaben für den Kilometer 
ind von 17569 M. auf 17491 M. ermäßigt, die perſönlichen Ausgaben 
ſind erheblich ermäßigt, die ſachlichen aber bedeutend erhöht. Wie iſt das 
a erklären? Steckt darin etwa der zu erwartende Ueberſchuß? Beim 
Eiſenbahn⸗Etat kann man nicht ſerupulös rechnen, weil die Eiſenbabnen 
von den Preiſen des Eiſens und der Kohlen abhangig find. Wie lange 
wird der Eiſenbahnminiſter dem Drängen nach Geha Kann für die 
Beamten widerſtehen können? Wir können dem Finanzminiſter nicht 
folgen darin, daß der Eiſenbahn⸗Etat keine Geſahr für unſere Finanzen 
enthalte. Die Gefahr iſt nur vermieden Dank der Energie des Leiters, 
aber auch nur dadurch, daß die Reformen, die man verſprochen hat, 
unterblieben find. Ich ſpreche nicht von den Auſprüchen einſeitiger 
Ju de cen aber es fehlt z. B. noch ein einheitlicher Perſonentaxif. 
Ich ſehe ſchon Sturmwolken heranziehen, man will die Ermäßigung der 
Eiſenbahnfrachten vom Oſten nach dem Weften erreichen, auch die weft: 
fäliſchen Kohlbergwerke verlangen allerlei Ermäßigungen. Ich ſehe daraus, 
wie viel ſchwerer die Stellung des Miniſters von Tag zu Tag wird. 
Die Herren citiren die früheren emphatiſchen Reden des Miniſters May: 
bach, wonach die Eiſenbahnen keine Finanzauelle fein * Der land⸗ 
wirthſchaftliche Miniſter wird dem Eiſenbahnminiſter als Muſter vorge: 
alten. (Heiterkeit.) Er ſoll auch hingehen und im Intereſſe der Agrarter 
illigere Tarife machen. Was den Gemeinden gewährt wird, iſt bitter 
wenig. Seit 1879 betreibt man die Reform, man hätte die organiſatoriſchen 
Maßnahmen wohl herbeiführen können. Aufhebung des Schulgeldes 
berührt mich ſympatiſch. Aber die mechaniſche Zuwendung von Buf üſſen 
iſt doch keine Reform. Hat man nicht Zeit genug ehabt, alles vorzu⸗ 
bereiten? Schwierig und ſtreitig iſt die Frage allerdings, oder erwarten 
Sie von den nächſten Wablen ein noch conſervativeres Abgeordnetenhaus? 
Gurufe rechts: Ja!) Sie haben die Mehrheit (Zurufe rechts: Nein!), 
Herr von Minnigerode iſt ja der Führer derſelben. Das Hinderni 
it der Mangel einer Landgemeindeordnung, ohne welche es keine Communal⸗ 
teucrreform geben kaun. Die Landgemeindeordnung ſollte der Kreisordnung 
Fuer folgen, aber es denkt Niemand mehr an ein ſolches Verſprechen. 
Drängen Sie den Miniſter, Ihren Fractionsgenoſſen, zum Erlaß cinen 
Landgemeindeordnung, denn wenn fie von liberaler Seite gemacht wird, 
wird ſie ganz anders. Die Vorlage bringt nur eine Entlaſtung von 
10000 000 M., in einzelnen Bezirken wird eine Entlaſtung überhaupt nicht 
erbeigeführt, weil der Betrag des Schulgeldes höher iſt, als die Zuwen⸗ 
ung. Das Programm des Herrn von Huene kann ich nicht annehmen. 


der Man hat ſich früher ſchon im Abgeordnelenhauſe gegen die Ueberweiſung 


der Grundſteuer an die Kreiſe ausgeſprochen, weil die meiſten Kreiſe nicht 
ſo viel Kreisſteueen erheben, als die Hälfte der Grundſteuer beträgt. 
Finanzminiſter ſchließt feine Reden immer mit der Bitte an den Reichs⸗ 
tag: „Immer neue Steuern“. Die neuen Steuern ſind noch nicht einmal ver⸗ 
daut (Heiterkeit). Die Vorredner wollten davon auch nichts wiſſen, nur 
Herr von Huene ſprach von den directen Steuern. Sind Sie denn alle 
von der Steuerepidemie ergriffen? Ich denke, directe Steuern ſollte man 
nur bewilligen unter der Bedingung der Quotiſirung, um 
Macht des Parlaments nicht zu vermindern. Die Herren fühlen das 
ac dee Se ee 
gegen gen miniſter ie rm n „ 
E die Garantien nicht geben will, die wir verlangen müſſen. Trotzdem 


Miquel und Bennigſen und der freiconſervative Abgeordnete Graf Behr 
beten haben, den Reichstag mit neuen Steuern zu verſchonen, trotzdem 
cn der Finanzminiſter ſchon wieder von neuen Steuern und will die 
quickung der preußiſchen und Reichsfinanzen noch weiter führen. In 
Amerika wendet man ſich gegen einen ähnlichen Vorſchlag des Präſident⸗ 
ſchafts⸗Candidaten Blaine mit großem Nachdruck. Man bezeichnet ihn als 
einen abſurden, laſſen Sie doch dieſen Schluß von Ihren Reden weg, Herr 
um er. (Heiterkeit) Wenn Sie den Tabak, das Bier und den 
ein im Intereſſe der Gerechtigkeit herangezogen haben, dann werden 
Sie nach neuen Steuern ſuchen müſſen. Das Volk hat an der Brannt⸗ 
* genug, laſſen Sie es dieſe erſt verdauen. (Heiterkeit rechts.) 
0 v. . Umſtand, daß es nicht möglich war, 
ofort hinter dem Finanzminiſter zu ſprechen, hat uns allerdings in die 
age verſetzt, die große Rede des Herrn Rickert erſt heute hören zu 
können, aber ich muß doch Ku nach dieſer Rede da lobe ich den 
Etatsredner der freiſinnigen Partei aus der vorigen Seſſion, den 
Abg. Meyer-Breslau, welcher wenigſtens feinem Humor die Zügel ſchießen 
ließ. Die Bewilligung von Reichsſteuern hat unſere Finanzen gebeſſert. 
Aber ich will den Eiſenbahrminiſter nicht tadeln, daß er bei ſeiner vor⸗ 
fichtigen Veranſchlagung geblieben iſt. Es iſt wieder ein ordentliches 
Extraordinarium feſtgeſtellt worden, und wir kommen zu einer gefunden 
Bilanz ohne eine Anleihe. Ich habe ſtets darauf hingedrängt, nicht blos Aus: 
gaben zu bewilligen, ſondern auch für Einnahmen zu ſorgen. Ich ſtelle 
mich ganz auf den Standpunkt des Finanzminiſters, vertrauen wir auf 
die Beſſerung der Reichsfinanzen und auf die Beſſerung unſerer eigenen 
Verhältniſſe. Die Landwirthſchaft hat ihren breiten Rücken hergegeben, 
um die neuen Steuern durchzuführen. Es ſind namhafte agrariſche Opfer 
ebracht worden zum Wohle des Reichs und der Einzelſtaaten. Bei der 
anntweinſteuer haben die landwirthſchaftlichen Brennereien ſchwere 
Opfer bringen müſſen. Dazu kommen die Koſten der Krankenverſicherung 
und der Unfallverſicherung, und zwar zu einer Zeit, wo die Landwirth⸗ 
ſchaft ſich in einer ſchwierigen Lage befindet. Bei dieſen Opfern werden 
wir noch zu anderen Ausgaben Sr Das Lohnconto iſt ein 
etig ſteigendes, nicht weil die Arbeiterkräfte mangeln, ſondern weil 
e in die Städte ziehen, um dort eine freiere ee zu haben. Die 
ündlichen Kreiſe zeigen trotz der Zunahme der Bevölkerung im ganzen 
Staat eine Abnahme der Bevölkerung. Von einem Proſperiren der Do⸗ 
mänen kann man wohl nicht ſprechen, denn wenn die frühere Nachweiſung 
noch ein kleines Mehr e hat wegen der beſonders günſtigen Ein⸗ 
nahme einzelner Bezirke, ſo iſt auch dies jetzt verſchwunden. Die Land⸗ 
wirthſchaft befindet ſich in ſchlechter Lage. Der Zollſchutz iſt noch ſehr 
mangelhaft. Nur eine Regelung der Valuta kann ihr helfen. Wenn da⸗ 
u auch der Wunſch auf eine Ermäßigung der Eiſenbahntarife laut wird, 
o ſtehen dieſen Stimmen doch auch andere gegenüber, welche vor ſolchen 
Maßregeln warnen. Wenn eine Herabſetzung der Tarife eintritt, muß fie 
auch für ruſſiſches Getreide eintreten, darauf freuen ſich die Ruſſen ſchon 
jetzt. Durch die Schädigung ihrer Einnahmen wird die Eiſenbahnver⸗ 
waltung behindert, mit der Ausdehnung des Eiſenbahnnetzes vorwärts zu 
ſchreiten. Wenn andere Intereſſenkreiſe auch Tarif-Ermäßigungen 
wünſchen, ſo wird ſich ein Sturmlauf erheben, daß uns die 
San zu Berge ſtehen. Deshalb conſtatire ich im Namen meiner 
reunde, daß wir trotz der günſtigen Finanzen nicht in der Lage find, 
einſchneidende Tarifmaßregeln zu wünſchen. Was die Mehrausgaben im 
Etat betrifft, ſo neigen meine Freunde ſich der Meinung zu, daß die 
Gehaltserhöhung für die Geiſtlichen dahin zu verſtehen iſt, daß die Geiſt⸗ 
lichen, welche fünf Jahre im Amte ſind, 3600 bezw. 2400 M. Gehalt er⸗ 
ten ſollen. Die Budgetcommiſſion wird ja über dieſen Fonds Auf⸗ 
ärung verlangen, aber ich glaube nicht, daß mit dieſer Summe alle Anz 
rüche auf Grund des Civilſtandsge 115 aus der Welt geſchafft ſind. 
je Gewährung von Unterſtützungen für Vicariate erfüllt einen lang: 
jährigen Wunſch der e Kirche. Wir hoffen, daß die Regierung 
Ein weiteren kirchlichen Bedürfniſſen ihre Aufmerkſamkeit zuwenden wird. 
Mit der Beſeitigung der Wittwen⸗ und Waiſengeldbeiträge bin ich voll⸗ 
ſtändig einverſtanden. Wir wünſchen, daß auch dem Lehrer dieſe Beiträge 
erlaſſen werden. Das Geſetz, betr. die Schullaſten, iſt ein Nothgeſetz und 
hat mit der Organiſation der Schulen nichts zu thun. Auch meinen 
Freunden iſt es nicht entgangen, wie verſchieden die Wirkungen im Einzel⸗ 
nen fein müſſen, namentlich wegen der verſchiedenen Höhe des Schulgeldes 
in einzelnen 8 Wo das Schulgeld höher iſt als die Ueberwelſung, 
da wird wohl der Staat auch den Reſt auf ſich nehmen müſſen. Dieſer 
unkt hat große Beunruhigung hervorgerufen. Ebenſo die Frage, ob die 
uſchüſſe, die der Staat jetzt ſchon gewährt, beſtehen bleiben ſollen 
oder nicht. Vielleicht brauchte man mit der Ausführung des Geſetzes 
nicht bis zum 1. October zu warten, ſondern könnte ſchon mit dem 1. Juli 
anfangen. Der Vorſchlag des Herrn v. Huene, unter Aufhebung der lex 
Huene fefte Bezüge den Gemeinden zu überweiſen nach Maßgabe der 
rundſteuer, iſt uns nicht annehmbar. Ich würde auch an dem Vor⸗ 
handenſein der Gutsbezirke keinen Anſtoß nehmen. Aber nicht einver⸗ 
zen bin ich mit dem Verbot der Zuſchläge zur Grundſteuer. Denn 
e Ausgaben der Kreiſe, namentlich die Wegebauten, werden doch nur 
— den Grundbeſitz Ken Für ihre Vertheilung iſt die Grundſteuer 
r feſte Maßſtab. Der Ueberweiſung der ale Grund: und Gebäude 
er würde ich zuſtimmen, wenn die Vorlage nicht wäre, welche das 
ſchulgeld beſeitigen will. Die Branntweinſteuer belaſtet gerade die 
anteren Klaſſen, deshalb müſſen fie zuerſt entlaſtet werden durch die 
Beſeitigung des Schulgeldes. Ich hoffe, daß die Mehrheit dafür vorhanden 
ein > und daß auch für die Verlängerung der Legislaturperiode eine 
ehrheit ſich finden wird. Ueber die Frage hat eine Vereinbarung der Conſer⸗ 
vativen und Nationalliberalen ſtattgefunden. Man wollte dem Reichstag den 
Vortritt laſſen. (Zuruf Rickerts: „Wollen die Nationalliberalen nicht 
mit!“) Ich nehme an, daß die Herren mit wollen, aber da bisher nicht 
davon geſprochen iſt, ſo mußte ich es zur Sprache bringen. Wenn 
wir auf ſolche Fragen Nachdruck legen, ſo haben wir unſere Erfahrungen 
dafür. Wir regen die Reform der directen Steuern an, fanden aber nur 
latoniſche Verſicherungen und einen Antrag, welcher Alles der Regierung 
berläßt. — v. Huene plaidirte heute für Reform der directen Steuern, 
aber feine Partei knüpfte früber daran die Forderung des allgemeinen 
directen Wahlrechts. Den Herrn Pace den babe ich Namens meiner 
reunde zu bitten, daß dem wirthſchaftlichen Rückgang in der Landwirth⸗ 
haft auch bei der Steuerveranlagung Rechnung getragen werden möge. 
eider werden die Localveranlagungen oben nicht immer gebilligt, und es 
bleibt oft genug beim alten. Sehr richtig! rechts.) Bei den Getreide⸗ 
zöllen haben wir ſchlechte Erfahrungen gemacht. Selbft die freiconſer⸗ 
vatlpe Partei hat dieſelben zu hintertreiben geſucht und nur ihrem Wider⸗ 
iſt es zu danken, daß ſtatt der 6 M. nur 5 M. angenommen wor⸗ 
n find. Die „Poſt“ und auch andere Blätter haben das chriſtliche 
Liebeswerk der inneren Stadtmiſſion befehdet und find dabei gegen ein 
Mitglied des königlichen Hauſes vorgegangen in einer Weiſe, die i 
nicht billigen kann. Und zu weſſen — hat man das gethan 
ch bin weit davon entfernt, auch nur irgend ein Mitglied der 
eiconfervativen Partei zu beſchuldigen. Aber ich konnte nicht feigen, 
weil das Blatt als Parteiorgan gilt. Man 8 t immer von der Un⸗ 
ichtbarkeit der conſervativen Aera. Wir haben nicht die Mehrheit, meine 
Partei hat 132, die frelconſervative 62 Mitglieder, dazu kommen 8 Hoſpi⸗ 
kanten, alſo 202 Mitglieder. Es fehlen noch 10 Mitglieder an der abſo⸗ 
luten wiaſoritdt Wir ſind alſo gezwungen, uns mit anderen Parteien zu 
verſtändigen. Wenn auch noch manche Wolken über den Himmel jagen, 
wir haben jetzt den Frieden, eine ſtarke Armee und ein Fairerliches könig⸗ 
liches Regiment und deshalb wollen wir mit Vertrauen in die Zukunft 
ehen. 
i Ein Vertagungsantrag wird angenommen. 
Schluß 3, Uhr. 
Nächſte Sſbung Sonnabend 11 Uhr (Fortſetzung der erſten Leſung 
des Etats). 


Sn Neichstag. 

* Berlin, 20. Januar. Im Reichstage ſetzte ſich heute die kleine 
ſoclalpolitiſche Debatte, die ſich in der letzten Sitzung, an den Etat 
des Reichsamts des Innern anknüpfend, entſponnen hatte, forr. Aller: 
dings trug fie ein ruhiges, weſentlich akademiſches Gepräge. Selbſt 
der ſoctaldemokratiſche Abgeordnete Frohme hielt ſich in ziemlich ruhigen 
Geleiſen. Er klagte die Berichte der Fabrikinſpectoren der Parteilich⸗ 
keit zu Gunſten der Arbeitgeber an und drohte ihnen mit dem Ver⸗ 
tuſt des Vertrauens ſeitens der Arbeiter. Der conſervative Staats⸗ 
anwalt Hartmann dagegen war mit den Fabrikinſpectoren und der 
Regierung ſehr zufrieden und nahm ſich beſonders ſeiner ſächſiſchen 

ath warm an gegenüber einigen Ausführungen des Abgeordneten 
Baumbach in der letzten Sitzung, dem der Staatsanwalt den Tadel 


.d 
einer übergroßen ſächſiſchen Gemüthlichkeit im Ueberſehen geſetzlich n Aufſichtsorgane, 


verbotener Kinderarbeit ſehr übel nahm. Auch das Centrum 
ſchickte in Herrn Hitze feinen Soclalpolitifer par excellence vor, der 
namentlich die ablehnende Haltung der Regierung gegenüber dem 
Arbeiterſchutzgeſetz des Reichstages beklagte. Zum Schluß brachte 
Herr Miquel noch eine ganz neue Materie, für die er geſetzliche Rege⸗ 
lung wünſchte, zur Beſprechung, die Wohnungsfrage. Secundirt 
wurde er von ſeinem Fractionsgenoſſen Kalle, während der freiſinnige 
Abgeordnete Schrader dies Gebiet der Privatthätigkeit vorbehalten 
wiſſen will und auf die Erfolge in England ſowie die ähnlichen Ver⸗ 
ſuche bei uns hinwies. Auf einige Bemerkungen des Redners über 
die freien Hilfskaſſen, replicirte dann noch der Staatsſecretär von 
Bötticher. Morgen wird neben der weiteren Berathung des Etats 
die Einführung der Gewerbeordnung für Elſaß⸗Lothringen zur Be⸗ 
rathung kommen. Das Socialiſtengeſetz wird nach einer Mittheilung 
des Präsidenten auf die Anfrage des Abg. Singer erſt Ende nächſter 
Woche den Reichstag beſchäftigen. 
17. Sitzung vom 20. Januar. 


Duhrv ese 
8 15 . von Bötticher, von Marſchall, Director 

oſſe u. A. 

Präſident v. Wedell⸗Piesdorf eröffnet die Sitzung mit geſchäftlichen 
Mittheilungen. 

f er une des Etats des Reichsamts des Innern wird 
ortgeſetzt. 

De Berathung des Capitel 7, Titel 1 „der Staatsſecretär 36 000 M.“, 
war in der Dinstagsſitzung nicht zu Ende geführt worden. 

Abg. Frohme (Soc) kritiſirt die Berichte der Fabrikinſpectoren inſo⸗ 
— als die Letzteren vielfach durch die Form der Abfaſſung ihrer Re⸗ 
erate bekunden, daß ſie ſich der Aufgabe, die Intereſſen der Arbeiter nach 
allen Seiten zu wahren, gar nicht mehr bewußt ſind. Da wird z. B. von 
der Aufreizung durch die Agitatoren, von den ſchlimmen, auf Vermehrung 
des Proletariats gerichteten Einflüſſen der Strikecommiſſionen u. ſ. w. 
eſprochen. Die ſocialdemokratiſchen Führer haben ſtets vor leicht⸗ 
ft en Strikes gewarnt, I haben empfohlen, von Strikes nur 
m äußersten Falle der Not wehr Gebrauch zu machen. Der Schwer: 
punkt des Coalittonsrechts der Arbeiter liegt nicht in der In⸗ 
cenirung von Arbeitseinſtellungen, ſondern in dem Bewußtſein ihrer 
taatsbürgerlichen Rechte, in dem Streben, die Rechte mit Hilfe 
er Geſetzgebung zum Ausdruck zu bringen. Was ſollen dem gegenüber 
die Redeusarten von dem „Uebermuth der Agitatoren“, was der Aus⸗ 
ſpruch, daß es den Agitatoren nur erwünſcht ſei, wenn es den Arbeitern 
recht ſchlecht gehe? Ferner macht ſich in einigen Berichten das Streben 
geltend, die Leiſtungen der freien Hilfskaſſen möglichſt zu verkleinern und 
dagegen die ſogenannten Wohlfahrtseinrichtungen der Arbeitgeber über Ge⸗ 
bühr ſtark hervorzuheben. Wird in Zukunft dieſe parteiiſche Beurtheilung 
des Verhältniſſes der Arbeiter und Arbeitgeber nicht beſeitigt, ſo können 
die Arbeiter auf die ganze Einrichtung in Zukunft gar keinen Werth 
mehr legen. 

Abg. Hartmann: Herr Frohme hat nur das Recht, im Namen der⸗ 
jenigen Arbeiter = ſprechen, die ſich in den Bann der Socialdemokratie 
begeben haben. Dieſe ſind aber Gott ſei Dank die Minderheit. Ich habe 
unächſt dem Herre Staatsſecretär für die Mittheilungen über die in 
bauen Reſſort in Angriff genommenen neuen legislatoriſchen Arbeiten zu 
anken. Ezuge Beſorgniß erfüllt mich nur bei der Ankündigung, 
daß die Novelle zum Krankenkaſſengeſetz eventuell noch in dieſer Seſſion 
zur 5 —— kommen ſoll. Es ſchadet nichts, wenn die weitſchichtige 
Angelegenheit auch erſt ſpäter an uns kommt. Zu ihrer Bewältigung be⸗ 
darf der Reichstag der friſchen Arbeitskraft, die er erfahrungsmäßig nur 
am Beginn einer Seſſion hat. Sachlich möchte ich in dieſer Beziehung 
nur die Frage zur Erwägung ſtellen, ob und wie die Ausdehnung der 
Verſicherungspflicht auf die Unſelbſtſtändigen im de een zu Auſpigen 
hätte. Die private Thätigkeit der Betheiligten auf dieſem Gebiete hat 
achtbare, doch der Maſſe gegenüber ganz unzureichende Reſultate gufzu⸗ 
weiſen. Auch die 9 9 5 im Wege ortsſtatutariſcher Regelung bleibt 
naturgemäß mangelhaft. Der Handelsſtand ſelbſt wünſcht die Ausdehnung 
des Zwanges in überwiegender Zahl. Re ich mich nun zu den Ber 
richten ſelbſt wende, ſo muß ich A e Benängetung der Form der 
Mittheikung vieſer Berichte zurückweiſen. Der cenetalbekicht, wie wir ihn 
erhalten haben, ift die Folge unſerer eigenen Beſchlüſſe, für das ſpeciellere 
Studium genügt die Einſichtnahme in die Originalberichte ſeitens 
derjenigen, die mit den bezüglichen Materien ſchon vertraut ſind, andern⸗ 
falls wirkt ſolches Studium ſtatt aufklärend, cher verwirrend. Ebenſo 
unerfreulich wie überraſchend iſt die Zunahme der in den Fabriken be⸗ 
ſchäftigten Kinder. Doch hat Herr Baumbach Unrecht, wenn er gerade 
Sachſen den Löwengntheil an dieſer Vermehrung vindielrt. Er läßt da⸗ 
bei die beſonderen Verhältniſſe der Induſtrie in Sachſen unbilligerweiſe 
außer Betracht. Im Allgemeinen bietet der Generalbericht über die Wer: 
hältniſſe unſerer Induſtrie ein überwiegend günſtiges Geſammtbild, und. 
ea Waere gebührt für ihre verdienſtliche Thätigkeit Anerkennung 
und Dank. 

Abg. Hitze: Herr Hartmann kann die Thatſache nicht wegdisputiren, 
daß die Zahl der in Fabriken beſchäftigten Kinder zugenommen hat, 
während die Geſammtzahl der beſchäftigten gewerblichen Arbeiter zurück⸗ 
gegangen iſt, und daß ſie jetzt in Preußen nur halb ſo hoch iſt als in 
Sachſen. Es iſt dies ein ſehr betrübendes Factum, welches das Nicht: 
zuſtandekommen eines Arbeiterſchutzgeſetzes doppelt bedauerlich erſcheinen 
läßt. Der Herr Staatsſecretär hat bah dahin geäußert, daß der Reichstag 
doch wohl ſelbſt nicht geglaubt habe, daß das vom erg angenommene 
Geſetz in der Gefehloffenen Form im Bundesrath hätte Annahme finden 
können. So wird uns jetzt geantwortet, nachdem früher von der Regie⸗ 
rung und der offictöſen Preſſe unausgeſetzt an uns die Forderung gerichtet 
worden war, nicht Reſolutionen, ſondern Geſetzenzwürfe zu machen. Ueber⸗ 
raſcht hat mich ferner die Geringſchätzung, mit welcher der Staatsſecretär 
von den gewerblichen Schiedsgerichten ſprach. Im Gegenſatz zu Herrn 
Hartmann halte ich die Reviſion des Kraukenverſicherungsgeſetzes für ſehr 
dringlich und hoffe auf ihr Zuſtandekommen noch im Laufe dieſer 
Seſſton. Die Zugänglichmachung fämmtticher Originalberichte durch 
den Druck iſt nach meiner Anſicht nothwendig. Es handelt ſich 
doch nicht blos um die Reichstagsmitglieder, auch die Decernenten und 
die Gewerberäthe ſelbſt follen fie. leſen. Wir werden im preußiſchen Ab⸗ 
geordnetenhauſe einen Antrag einbringen, wongch die Berichte der preußi⸗ 
ſchen Fabrit⸗Inſpectoren durch den Druck vervielfältigt werden follen, um 
auf anderem Wege dieſes Ziel zu erreichen, 

Staatsſecretär v. Bötticher: Ueber die Aufnahme eines ſolchen Antrages 
ſeitens der preußiſchen Regierung kann ich natürlich keine Erklärung ab⸗ 
eben. Den Decernenten und den Beamten ſelbſt wurde ſtets und wird 
Ranerſort das Material, welches für ſie nothwendig iſt, zugang ge⸗ 
macht. Mit Geringſchätzung habe ich des Inſtituls der gewerblichen 
Schiedsgerichte keineswegs gedacht, nur die obligatoriſche Einführung der⸗ 
met für unnöthig erklart. Der vom 9 angenommene Arbeiter- 
chutzgeſetzentwurf wies bei näherer Prüfung ſachliche Incongruenzen 
auf, die ſeine Annahme durch den Bundesrath unmöglich machten. 
Wir verhalten uns keineswegs principiell ablehnend gegen das 
Fun Gebiet des Arbeiterſchutzes, aber wir nehmen die volle Freiheit der 
Erwägung über das „Wie“ auch für uns in Anſpruch. Die Zunahme 
der Kinderarbeit iſt von zwei Herren bedauert worden. Beide haben aber 
überſehen, daß die Zählung von Jahr zu Jahr genauer wird, der Kreis 


der controlirten on en ſich 1 u fler und daher eine abſolute 
Raten drs er Zahlen mit den früheren nicht möglich iſt. - 5 
ev e, da 


ion des Krankenkaſſengeſetzes iſt in Arbeit und auch ich E 
es uns gelingen möge, noch in dieſer Seſſion damit zum Abſchluß in 
kommen. Noch ein Wort gegenüber dem Abg. Frohme. Wenn ein 
3 Wahrnehmungen macht, die außer Zweifel ſtellen, daß bei 
trites die Aufreizung der Agitatoren eine Verſtändigung hindert, fo 
würde er ſeine Pflicht vernachläſſigen, wenn er derartiges nicht zur 
Kenntniß der vorgeſetzten Behörde rächte, und auch der Reichstag hat alle 
Urſache, für ſolche Mittheilungen dankbar zu fein. (Beifall rechts.) 

Abg. Miquel ſetzt in längerem Vortrag die Nothwendigkeit des Er⸗ 
laſſes eines Reichsgeſetzes auseinander, welches ähnlich wie 15 der Schweiz 
die unentbehrlichſten Garantien für die Geſundheit des 10 ichen 
Wohnens gewähren Aar Zweifellos ſei die Competenz des Reichs⸗ 
tages, da ja dem Reiche auch die Ueberwachung der Geſundheitspolizei 
verfaſſungsmäßig zuſtehe. In die Baupolizei laſſe ſich von Reichs wegen 
nicht eingreifen, aber möglich ſei eine 8 der geringſten hy teniſchen 
Anforderungen an jeden Bau. Das etz müßte enthalten, erſtens die 
Minimalanforderungen in Betreff der öffentlichen Geſundheitspflege, alſo 
8 treffen über den Minimalluftraum, über Kellerwohnungen 

gl. Es müßte die Möglichkeit geben, im Wege der Selbſtverwaltung 
ohnungsinſpectoren zu ſchaffen, welche die 


Reviſion ſämmtlicher Wohnungen u beſorgen hätten und es müßte unter 
den nöthigen Kautelen gegen Mißbrauch den Verwaltungsbehörden das 
Recht zum Verbot gegen das Bewohnen der dieſen . nicht 
entſprechenden Rocalttäten geben. Ferner ſtelle ich zur Erwägung die 
weitere Frage, ob nicht ein weiteres Eingreifen in das Jußungs⸗ 
recht des Eigenthümers dahin geboten erſcheint, die für die Schlafſtellen, 
für die möblirten Zimmer ſchon jetzt allgemein polizeilich geforderten Be⸗ 
dingungen für die Bewohnbarkeit auch auf die gewerbsmäßigen Vermiether von 
Wohnungen auszudehnen, um die Hausbeſitzer zu zwingen, wirklich geſunde 
und räumlich Nr ende Wohnungen auszubieten. Jetzt find die Woh⸗ 
nungen überfüllt. Der für den Kopf nothwendige Luftraum ift nur im 
geringfien Theile der Geſammtheit vorhanden, weil zu wenig Wohnungen 
a ſind. In England iſt man in dieſer Beziehung viel weiter als bei 
uns, Be find auch in Deutſchland, & B. in Hamburg, durch gemein: 
nützige Baugeſellſchaften beachtenswerthe Nefultate erreicht. Beſtimmen 
wir geſetzlich, daß mindeſtens 8 Kubikmeter Luftraum pro Kopf in der 
Wohnung vorhanden ſein muß, ſo würde ſich zuerſt eine überſchüſſige Be⸗ 
N ohne Wohnung ſehen und nicht unterzubringen ſein, deshalb 
müßte die Durchführung des Geſetzes nach und nach geſchehen. 
Es müßte ferner geiebtich feſtgeſtellt werden, daß eine Wohnung von 
weniger als dem Minimalluftraum eine Unterkunft im geſetzlichen Sinne 
nicht iſt. An der Wohnung ſucht der Arbeiter zunächſt zu ſparen, er ſucht 
eine kleinere Wohnung, er zieht ſchließlich mit anderen Familien in die⸗ 
ſelbe Wohnung zuſammen und gerade die hieraus entſtehenden großen 
phyſiſchen und morgliſchen Verwüſtungen müſſen beſtimmt auch dieſem 
Theil der ſocialen Frage mit Ernſt näher treten. Im weiteren wendet 
ſich Redner gegen das unbedingte Retentionsrecht des Vermiethers und 
verweiſt auf das lobenswerthe Beiſpiel Baierns, wo den größten Uebel⸗ 
ſtänden auf dieſem Gebiete abgeholfen worden iſt. Auch dieſe Frage 
müßte in dem Reichsgeſetz gelöft fein, ebenſo die des Miethsvertrages, 
deſſen e Saffungen, den Miether in eine abſolute Abhängigkeit 
vom Vermiether bringt. (Beifall bei den Nationalliberalen.) 

Abg. Schrader bedauert, daß Herr Miquel ſo unerwartet dieſe 
wichtigen Fragen aufgeworfen hat, deren Erörterung in der umfaſſenden 
Debatte eine beſonders gründliche kaum werden könne. Der Arbeiter ſei 
jetzt in die Lage gebracht, weniger für die Wohnung aufzuwenden, weil 
inan durch die ſocialpolitiſche und ebenſo durch die wirthſchaftliche Geſetz⸗ 
gebun (Ruf links, Kornzölle) den größten Theil feines Lohnes feftgelegt 
habe (lehr richtig! links). Die jämmerlichen Zuſtände der Wohnungsvk⸗ 
hältniſſe der großen, Städte ſeien zum Theil auf die vom Lande Zu⸗ 
ziehenden zurückzuführen, die mit ſo geringem n 
ankommen, daß ſie mit dem ganz Unzureichenden ſich zufrieden geben. 
Daß ſich die Bauthätigkeit für Mittel⸗ und 5 nicht 
regen will, iſt eine, Unterlaſſungsſünde der beſitzenden Klaſſen. Wir 


quälen uns in Berlin ſeit Jahren mit dem Project des Baues von 


Arbeiterwohnungen, ohne ſonderlich vorwärts zu kommen, weil das Inter⸗ 
eſſe der vermögenden Klaſſen bisher nicht für dieſe Sache geweckt 
werden konnte. Hier muß der Hebel angeſetzt werden. In Betreff des 
Arbeiterſchutzgeſetzes hofft Redner, daß der Bundesrath von der eigenthüm⸗ 
lichen Art der Geſchäftsbehandlung, wie er = dem vorjährigen Reichs⸗ 
tagsbeſchluß habe angedeihen laſſen, nicht wieder Gebrauch machen werde, 
ſonſt ſei ein he Reſultat auf dieſem Gebiete nicht zu erzielen. 
Sehr bedaueclich ſei, daß der Staatsſecretär ſich den Wünſchen derer ſum⸗ 
pathiſch zu nähern ſcheine, die dem Beſtehen der freien Hilfskaſſen entgeg n 
find. Eine Reviſion des Krankenkaſſengeſetzes, welche auf der Baſis der 
Beſeitigung der freien Kaſſen ſich aufbaut, würde das Kind mit dem Bade 
ausſchütten und einen ſchweren ſocialpolitiſchen u bedeuten. Den 
8 die freien Hilfskaſſen nehmen, heißt ſie ihrer politiſchen Erzieher 
erauben. 

Abg. Kalle bemerkt gegen den Abg. Schrader, daß in Frankreich und 
England allerdings im Sinne der Miquel'ſchen Anregungen. bereits dieles 
geſchehen ſei; und daß auch im deutſchen Reichstage es an . dafür 
nicht fehle, habe der Beifall des Hauſes nach der Rede Miquel's bewieſen. 
Das Geſetz ſolle im Weſentlichen ein hygieniſches fein. Die Vereins⸗ 
thätigkeit ſei in derſelben Richtung ſtark beſchäftigt. Außer dem Berliner 
Vereine exiſtirten in mehreren Städten eine Neihe ähnlicher Vereine, 
die peſſimiſtiſche Anſchauung Schrader's ſei alſo nicht ganz gerccht⸗ 
fertigt. Den Angriffen Frohme's auf die Fabrikinſpectoren müſſe 
er eutſchiedenen Wiederſpruch entgegenſetzen. a dieſen Angriffen 
liege Syſtem, man wo cone ten bet der Arbefterwelt discveditiren, 
weil ihre vermfttelnde Thätigkeit ge fen Leuten nicht gefalle. 
der Form der Berichte ſtand Redner ſchon früher auf 9 
den heute 85 11 75 Hie eingenommen hat. 

Staatsſecrekär v. Bötticher proteftivt nochmals gegen die bezügli 
des Arbeiterſchutzgeſetzes vom Abg. Schrader dem Bundesrath Brite vun 
Vorhaltungen. Ueber die freien Hilfskaſſen im Verhältniß zu den Zwangs⸗ 
kaſſen habe er ſich ein Urtheil bisher auszusprechen überhaupt nicht er⸗ 
laubt. Ueber die Frage der Form der Berichte wolle er kein Wort mehr 
verlieren, man möge die Sache durch einen Antrag erledigen. Derjenige 
Antrag, der die Majorität erlange, werde auch fur die Regierung be⸗ 
Ben 

Die Discuſſion wird geſchloſſen und nach zahlreichen perſönlichen Be⸗ 
merkungen das Gehalt des Staatsſerxetärs berpitfigt. 8 
Um 4½ Uhr wird die Sitzung auf Sonnabend 1 Uhr vertagt. (Zweite 
Berathung des Geſetzentwurſs, betr. die Gewerbeordnung für Elſaß⸗ 
Lothringen, Fortſetzung der Etatberathung.) 

Auf, eine Anfrage des Abg. Singer erwidert der 
feine Abſicht 5 die erſte Dekan 
Socialiſtenge 


räſident, daß es 
N ig. der Vorlage, betr. Verlängerung des 
etzes, gegen Ende nächſter Woche ſtattfinden zu laſſen. 


n Vom Kronprinzen. 

* Berlin, 20. Jan. Dr. Mackenzie empfing, nach einer Londoner 
Depeſche der „Voſſ. Ztg.“, geſtern befriedigende Nachrichten über das 
Befinden des Kronprinzen. Die Gerüchte, daß neue Symptome eines 
krebsartigen Gewächſes ſich gezeigt hätten, entbehren durchaus der 
Begründung. Am 14. d. Mts. zog ſich der Kronprinz eine leichte 
Erkältung mit Fieberanfällen zu, aber ſchon am Dinstag war die 
Temperatur wieder normal. Der Kronprinz ſieht mit lebhafter Freude 
der Ausſicht entgegen, im Frühjahr nach Berlin zurückkehren zu 
koͤnnen. o 

* London, 20. Januar. Trotz der andauernd günſtigen Nach⸗ 
richten über das Befinden. des deuifchen e es 
Ende Januar nach San Remo behufs Anordnung der weiteren Be⸗ 
handlung. Man hofft zuperſichtlich, der Kronprinz werde im Frühjahr 
nach Deutſchland zurückkehren können. Vorher dürfte eine neuerliche 
Conſultation der ärztlichen Autoritäten ftattfinden. Dr. Mackenzie 
glaubt, die Diagnoſe, welche auf Krebs lautet, werde allſeitig fallen 
gelaſſen werden. 


* Berlin, 20. J Di 

erlin, 20. Jan. e Präſidien des Herrenhauſes 
und des Abgeordnetenhauſes waren auf Nee wre 93 * 
zum Kaiſer befohlen worden. Der Kaiſer ſah wohl aus. Er ſprach 
weder vom Kronprinzen noch von der auswärtigen Politik, abgeſehen 
von einer gleichſam nebenbei hingeworfenen Bemerkung, daß er auf 
Erhaltung des Friedens hoffe. Die hohen mit der Wehrvorlage ver: 
knüpften Koſten ſeien bedauerlich, deſto erfreulicher erſcheine die 
günſtige Finanzlage des Staates, welche großentheils der günſtigen 
Entwickelung des Eiſenbahnweſens zu danken ſei. Der Kaifer ging 
ziemlich ausführlich auf die Geſchichte der Eiſenbahnverſtaatlichung ein. 
Die Kaiſerin unterhielt ſich mit den Präſidenten hauptſächlich von 
Wohlthätigkeits⸗Veranſtaltungen. Vom Kronprinzen ſprach auch die 
Kaiſerin nicht. 

* Berlin, 20. Jan. Die vom Staalsſecretär des Innern, Herrn 
v. Bötticher, im Reichstage erwähnte Errichtung von Affiftenten: 
ftellen für die preußiſchen Fabrikinſpectoren dürfte in vier 
Aufſichtsbezirken, Oft: und Weſtpreußen, Frankfurt: Potsdam, Breslau⸗ 
Liegnitz und Köln⸗Koblenz, vorgenommen werden. - 

* Berlin, 20. Jan. Der „Köln. Zig.“ wird vom Schwarzen 
Meer aus geſchrieben: Rußland werde den Verſuch machen, die 
Ziele feiner Orientpolitik nicht über Bulgarien, ſondern über 
Kleinafien zu erreichen. Als Vorwand hierzu werde ihm die noch 
nicht bezahlte türkiſche Kriegsſchuld dienen. Vornehmlich habe es die 
ruſſiſche Regierung auf Erzerum und deſſen Umgebung abgejehen, ein 
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in jeder Hinficht außerordentlich gejegneted Land mit reichhaltigen 
Gold⸗ und Silberminen, deſſen Bevölkerung derjenigen Rußlands 
religions⸗ und ſtammverwandt und der Türkei gründlich abgeneigt iſt. 

Berlin, 20. Jan. Bei der heute angefangenen Ziehung der vierten 
Klaſſe preußiſcher Klaſſen⸗Lotterie fielen ein Gewinn von 15 000 
Mark auf Nr. 564, ein Gewinn von 10000 M. auf Nr. 135550, ein 
Gewinn von 5000 M. auf Nr. 140889, Gewinne von 3000 M. auf 
Nr. 3571 4814 4885 7408 16506 17495 31986 51568 54156 55808 58625 
60505 66493 70945 72971 75324 90388 91493 94602 98919 109665 109920 
110726 113744 117293 117649 122253 125192 127934 134663 148439 
153391 155139 166538 168033 181694 187012 189728, Gewinne von 
1500 M. auf Nr. 6767 29666 36544 53890 70339 81226 89987 103994 
104637 110413 110503 116581 122617 134359 142187 144042 144315 
144431 147772 165168 165721 168188 173780 175621 175982 178633 
179129 181763 182446 189317. f 

* Wien, 20. Januar. Sechs Studenten der Grazer Univerfität 
find wegen Entfernung der Büſten des Kaiſerpaares aus dem Saale 
bei einem jüngſt abgehaltenen Commerſe auf drei Semeſter relegirt 


worden. 

Kriegsminiſter Byland überſtand wegen eines Unterleibsleidens 
eine ernſte Operation. Die Leitung des Kriegsminiſteriums über⸗ 
nahm Feldmarſchall⸗Lieutenant Merkl. Der Patient iſt heute re⸗ 
lativ wohl. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 20. Jan. Der Kaifer empfing heute Vormittag den 
General von Grolmann und den früheren Kriegsminiſter v. Kameke. 
Nach dem Empfang der Präſidien beider Landtagshäuſer ertheilte der 
Kaiſer dem Prinzen Friedrich von Sachſen⸗Meiningen eine Audienz, 
machte hierauf eine Spazierfahrt und conferirte nach der Rückkehr mit 
dem Grafen Stolberg. Morgen wird Graf Benomar in feierlicher 
Audienz die Accreditive als ſpaniſcher Botſchafter übernehmen. 

Berlin, 20. Januar. Die Antwort der Kronprinzeſſin auf die 
Neujahrswünſche des Magiſtrats ſpricht den wärmſten Dank für die 
Geſinnungen des Mitgefühls an dem Leiden des Kronprinzen aus, 
mit dem ganzen Volke vereint, flehe die Kronprinzeſſin zum Himmel, 
pe die Gebete von Millionen für die Geneſung des Kronprinzen 
erhört werden. a a 

Paris, 20. Januar. Die Initlativ⸗Commiſſion ſprach mit 13 
gegen drei Stimmen ſich gegen die Inbetrachtnahme des Basly'ichen 
Amneſtieantrages aus, zog aber den Antrag Gaudie, betreffend dle 
Unabſetzbarkeit des Kriegs- und Marineminiſters in Erwägung. Die 
Commiſſion für das Municipalgeſetz nahm die Vorlage an, wonach 
der Seinepräfeet im Stadthauſe wohnen ſoll. 

London, 20. Januar. Heute früh entſtand in einem Kaufladen in 
Houndsditch Feuer, wobei vier Perſonen umkamen und fünf ſchwer 
verletzt wurden. — Der frühere Lordmayor Carden iſt heute Nachts 
plotzlich geſtorben. 

Dublin, 20. Januar. Der Deputirte O'Brien wurde nach Ber: 
büßung feiner Strafe heute aus dem Gefängniß zu Tullamore ent 
laſſen. Der Prieſter Macfadden iſt heute Morgen in Armagh wegen 
aufrühreriſcher Reden verhaftet worden. 


Handels-Zeitung. 


-f- Breslauer Baubank. In der auf den 20. Januar berufenen 
ausserordentlichen Gencralversammlung der Breslauer Baubank führte 
Bankdirector Hugo Heimann den Vorsitz, Derselbe constatirte, dass in 
der Versammlung 4414 Stimmen vertreten sind. Den ersten Gegen- 
stand der Tagesordnung bildet der Antrag der Verwaltung auf Be- 
schlussfassung über Herabsetzung des Actiencapitals anf 1½ Millionen ! 
Mark, d. h. auf die Hälfte, und Feststellung der Modalitkten hierfür; ’ 
der Vorsitzende motivirt in längerer Ausführung den vorliegenden 
222 und erwähnt, dass der Aufsichtsrath erst nach langen und ein- 
gehenden Berathungen zu dem vorliegenden Antrag gekommen sei, 
weil er denselben für durchaus erspriesslich halte und der | 
Beschluss die Möglichkeit biete, dass die Actionäre, indem sie 
einem Scheinbesitz entsagen, nach Ablauf des Sperrjahres in 
den Genuss einer Dividende gelangen. Die geplante Reduction 
werde einen buchmüssigen Gewinn von 1 500 000 M. ergeben, dureh 
welche die bisherige Unterbilanz von 1275000 M. beseitigt und mit! 
dem Restbetrage von noch 225 000 M. werden e anf‘ 
den bebauten Besitz und die Ziegelei insoweit gemacht werden können, 
dass der Buchwerth dieser Objeete dann ein, durchaus mässiger sein 
wird, Auf den unbebauten Besitz in der Kaiser Wilhelmsstadt sind 
Abschreibungen umsoweniger erforderlich, als dieselben überans niedrig 
bewerthet sind und die bisherigen Verkäufe von Bauplätzen von jenem 
im gemeinschaftlichen Besitz mit der Schles. Immobilien-Gesellschaft be- 
findlichen Complex den Beweis geliefert haben, dass Verkaufspreise erzielt 
worden sind, welche den doppelten bis dreifachen Buchwerth ergeben 
haben. Von den zahlreich erschienenen Actionairen verlangte zu dem 
vorliegenden Antrag Niemand das Wort; die Genehmigung des An- 
trages erfolgte einstimmig. Im Anschluss daran erfolgte die Abände- 
rung einer grösseren Anzahl von Paragraphen des Statuts; zum grossen 
Theile sind diese Abänderungen eine nothwendige Consequenz des 
pe N enen Beschlusses auf Capitalsreduction ; zum kleineren Theile 
sind diese Aenderungen erforderlich gewesen, um den Vorschriften des 
neuen Actiengesetzes zu genügen, oder nicht mehr erforderliche transi- 
torische Bestimmungen zu entfernen. Die vorgeschlagenen Aenderungen 
wurden einzeln verlesen und ohne Discussion einstimmig genehmigt; nur 
hinsichtlich der Abänderung des $ 36 entspann sich eine kurze Debatte, 
an welcher sich der Actionür Salo Sackur und einzelne Mitglieder des 
Aufsichtsraths betheiligten. Schliesslich wurde der von Herrn Sackur 
erhobene Widerspruch zurückgezogen und auch der $ 36 einstimmig 
nach den Vorschlägen der. Verwaltung, angenommen. Nachdem noch 
von einzelnen Actionären Anfragen an die Verwaltung gerichtet worden 
Schlus und bereitwillige Beantwortung gefunden hatten, erfolgte der 

> 5 22 Zur Eisen 

r Schifffahrtsstatistik. Im dritten Quartal des Btatsjahres 
1887/88 vom 1. October 1887 bis 1. Januar — haben die hiesigen 
Schleasen Passirt, und zwar die „Oberschleuse stromab“ 2 Schiffe 
mit 200 Ctr. Faschinen, 1 mit 600 Ctr. Malz und 120 Ctr. Pappdeckel, 
17 mit 28690 Sir. Hafer, 9 mit 12 302 Otr. Walzeisen, 1 mit 3700 Ctr. 
Raps, 38 mit 2250 Meter Kalkstein, 7 mit 2006 Ctr. Blei weiss, 2 mit 
2300 Ctr. Cement 1 mit 700 Ctr. Gerste, 11 mit 17 600 Ctr. Zinkblech, 
3 mit 758 tr. Papier, 13 mit 1640 Mir. Brennholz, 6 mit 9400 Ci. 
Drahtnägel, 1 mit 25 . 8 81 2 mit 
er ae „5 Cir. Essigsprit, 6 mit 530 Cir. Leim, 2 mı 
65 Cir. Schiffsutensilien, 1 mit 15 Cir. Gusseisen, 3 mit 4700 Cir. Nutz- 
holz, 6 mit 600 Centner Rübenschnitzel, 1 mit 1500 Centner Band- 
eisen, 2 mit 305 Ctr. Coaks, 2 mit 2705 Ctr. Kartoffeln, 1 wit 20 Ctr. 
Rüstholz, 4 mit 4300 Ctr. Mauerziegeln, 1 mit 6 Stück Fischkasten, in 

Summa 140 beladene und 109 leere Schiffe; 40 Stück Kantholz mit 
336,60 Qmir. und 3637 Stück Rundholz mit 9839.90 nur.; „strom- 
auf“ 2 Schiffe mit 40 Ctr. Badeutensilien, 23 mit 27 950 Cr. Zucker- 
rüben, 2 mit 4 Mtr. Brennholz, 3 mit 23 Ctr. Steinkoblen, 2 mit 13 Cır, 
Kartoffeln, 6 mit 5660 Ctr. Petroleum, 3 mit 730 Ctr. Schmieröl, 
b mit 3300 Ctr. Kaufmannsgüter, 11 mit 6529 Gir. Heringe, 3 mit 
3555 Ctr. Sprengpulver, 4 mit 2050 Ctr. Dachpappe, 1 mit 
1 Ctr. leere Fässer, 1 mit 580 Ctr. Schlemrakreide, 20 mit 139 Meter 
Sand, 1 mit 600 Ctr. Harz, 1 mit 15 Ctr. Bohlen, 1 mit 800.Ctr. rohe 
Felle, 1 mit 20 Ctr. Rüstholz, 1 mit 450 Ctr. Reis, 1 mit 10 Ctr. Caviar, 
3 mit 1950 Ctr. Palmkernen, 3 mit 195 Ctr. Schifsutensilien, in Summa 
107 beladene und 228 leere Schiffe und 25 Stück Rundholz mit 387,25 
Meter. — „Die Unterschleuse stromab“ 1 Schiff mit 700 Ctr. Gerste, 
17 mit 27 890 Otr. Hafer, 2 mit 3700 Ctr. Raps, 1 mit 720 Ctr. Malz, 
1 mit 2700 Otr. Kartoffeln, 4 mit 4700 Ctr. Nutzholz, 8 mit 11092 Ctr. 
Walzeisen, 1 mit 1500 Ctr. Gusseisen, 11 mit 17 660 Ctr. Zinkblech, 
6 mit 9400 Cir. Drabtnägel, 10 mit 1946 Ctr. Bleiweiss, 1 mit 1600 Cir. 
Bandeisen, 2 mit 30 Ctr. Rüstzeug, 4 mit 430 Ctr. Leim, 2 mit 728 Ctr. 
Papier, 43 mit 2460 Meter Kalksteinen, 1 mit 1500 Ctr. Cement, 6 mit 
‚6800 Ctr. Rübenschnitzel, 2 mit 200 Ctr. Faschinen, 4 mit 2300 Etr. 
Mauerziegeln, 11 mit 1643 Meter Brennholz, 1 mit 300 Ctr. 
e und 40 Stämme Kantholz mit 336,60 Qmt. und 3037 Stimme 
Rundholz mit 10 002.70 Meter. in Summa 139 beladene und 77 leere; 


* 
1 


U 


n 


tromanf* 24 Schiffe mit 29950 Ctr. Zuckerrüben, 3 mit 23 Cir. 
teinkohlen, 1 mit 1 Ctr. Bohlen, 3 mit 3555 Otr. Sprengpulver, 4 mit 
2050 Ctr. Dach appe, 2 mit 13 Ctr. Kartoffeln, 2 mit 730 Otr. Oel, 
8 mit 7924 Ctr. Heringen, 8 mit 5600 Ctr. Petroleum, 5 mit 3300 Otr. 
Kaufmannsgütern, 1 mit 300 Ctr. Harz, 2 mit 100 Ctr. Rüstzeug, 1 mit 
620 Ctr. Schlemmkreide, 1 mit 1 Ctr. leeren Fässern, 3 mit 125 Ctr. 
Schiffsutensilien, 2 mit 450 Ctr. Reis, 1 mit 10 Ctr. Schubkarren, 1 mit 
800 Ctr. Fellen, 2 mit 4 Mtr. Brennholz, 3 mit 1950 Ctr. Palmkörner; 
in Summa 77 beladene und 225 leere Schiffe, 
* Preussisohe Hypotbeken-Actien-Bauk, Die zum 31. März und 
30. Juni d. J. gekündigten Pfandbriefe werden bis auf Weiteres mit 
2 pCt. pro anno von der Direction in Berlin discontirt. 


* Ueber die Produotion und Besteuerung des inländischen Rühen- 
zuokers im deutschen Zollgebiet, sowie Ein- und Ausfuhr von 
Zuoker während des Betriebsjahres 1886/87 ist aus der letzten Ver- 
öffentlichung des Statistischen Amts (Novemberheft zur Statistik des 
Deutschen Reichs) Folgendes zu entnehmen. Die Zahl der im Betrieb 
gewesenen Zuckerfabriken (d. h. derjenigen, welche Rüben verarbeitet 
haben, nicht auch der ohne Rübenverarbeitung betriebenen Raffinerien 
und Melasse-Entzuckerungsanstalten) betru 401 (im vorigen Betriebs- 
jahr 399), von welchen 397 den Salt mittelst Diffusion gewannen. An 

üben wurden verstenert 83 066 712 ‘D.-Otr. (im Vorjahr 70 703 168 
D.-Ctr.); davon waren 44 360 835 D.-Ctr. von den Fabriken selbst, und 
zwar auf 147 782 ha, also auf 1 ha durchschnittlich 30 D.-Cir. geerntet 
worden. Neben den versteuerten Rüben und einem Theil der hieraus 
erzielten Melasse haben die fraglichen Fabriken noch 530 500 D.-Ctr. 
Melasse entzuckert, welche aus den Vorcampagnen stammte oder aus 
anderen Fabriken angekauft war. Insgesammt wurden aus diesen 


Materialien gewonnen 9856278 D.- Er er ae er 
ducte (im Vorjahr 8081 049 D.-Ctr.). Eingefü in das deutsche 
ilrebiet ee m 7 14618 D.-Ctr. rafl- 


Zollgebiet wurden 15675 D.-Otr. Rohzucker, 14 
nirter Zucker und 27166 D.-Otr. Syrup; ausgeführt aus demselben 
regen Ausfuhrvergütung wurden 4896 801 D.-Cir. Zucker der ‚ersten 
Vergütungsklasse (Rohzucker von mindestens 90 pt. Polarisation 
u. 5. W.), 1303789 D.-Ctr. Zueker der zweiten Vergütungsklasse 
(Kandis und Zucker in vollen, harten Broden u. g. w.) und 238 828 
D.-Cir. Zucker der dritten Vergütungsklasse (anderer harter Zucker 
u. 8. W.), ausserdem 414 D.-Ctr. Zucker, für welchen Ausfuhrvergütung 
nicht bezahlt wurde, und schliesslich 245 508 D.-Ctr. Melasse und Syrup. 
Auf Rohzucker redueirt (die ausgeführte Melasse nicht mitgerechnet), 
betrug die Einfuhr 46779 D.-Ctr. (im Vorjahr 55745 D.-Ctr.) und 
die Ausfuhr 6611 280 D.-Ctr. (im Vorjahr 5003215 D.-Ctr.), An 
Rübenzuckersteuer, welche beim Beginn ‚des Betriebsjahres von 1,60 M. 
auf 1,70 M. für 100 Klgr. Rüben erhöht war, wurden erhoben 141 213 410 
Mark und an Eingangszoll für ansländischen Zucker 1 231 770 M., dagegen 
sind Ausfahrvergütüngen bezahlt worden im Betrage von 114181540 
Mark. Als Verbrauch für die 5 Betriebsjahre 1882/83 bis 1886/87 sind 
durchschnittlich auf den Kopf der Bevölkerung 7,9 Klgr. Rohzucker 
aller Producte berechnet, jedoch ist diese Berechnung, Wie ausdrück- 
lich bemerkt, nicht ganz vollständig, da die Produetion derjenigen 
Fabriken, welche ohne Rübenverarbeitung Melasse entzuckert haben, nicht, 
ermittelt und deshalb nicht in Rechnung gezogen ist. Für das Be- 
triebsjahr 1886/87, für welches erstmals Nachweisungen über die 
Zuckerbestäinde am Anfang und Schluss des Jahres, sowie über die 
Gesammtproduetion an Zucker, nach den Hauptgattungen getrennt, 
verliegen, ist diejenige Menge von Consum-Zucker, welche innerhalb 
des deutschen Zollgebietes für den Verbrauch verfügbar geworden ist, 
berechnet auf 3614756 D.-Ctr. oder 7,7 Klzr. auf den Kopf der Be- 
völkerung. 

® Leipziger Monatsschrift für Textil-Industrie. Von dieser im 
Verlage von Metzger, Wittig, Martin & Comp. in Leipzig 
erscheinenden und von Theodor Martin herausgegebenen Fach- 
Zeitschrift Bene uns heute Nr. 12 vor, welche in würdiger Weise 
‚den zweiten Jahrgang des genannten Journals beschliesst. Auch 
der vorliegenden Nummer sind wieder eine Anzahl Stoffproben 
(Nouveautés) beigegeben, welche den Werth des Blattes um 80 
mehr erhöhen, als ‚durch. beir#rebene Musterzeichnungen und er- 
läuternden Text dem Fabrikanten genaue Details über die Her- 
stellung der betreffenden ‚Stoffnenheiten gegeben werden. Die „Leip- 
ziger Monatsschrift für Textil- Industries, deren Abonnenten bekanntlich 
noch die beiden Beiblätter: „Wochenberichte“ (ein Handelsblatt für die 
gesammte Textil-Branche) und „Der Muster zeichner gratis erhalten, 
zicht in jeder Nummer das gesammte Gebiet der Textil-Industrie in 
den Kreis ihrer Besprechungen und verdienen die Originalartikel, sowie 
die zahlreichen, sauber ausgeführten: Illustrationen des Blattes alle 
Anerkennu zii i e b 0 g 
„ Transkaukasische Eisenbahn. Wie bereits gemeldet wurde, 
soll zwischen den ‘Grossaetionären der Transkaukasischen Eisenbahn 
und dem russischen Finanzminister wegen Verstaatlichung des Unter- 
nehmens eine Einigung zu Stande gekommen sein. Angeblich wäre 
für die Actionäre (das Actiencapital der Transkaukasischen Eisenbahn 
besteht aus 7 060000 Rub. Met. Poti-Tiflis Stammactien) eine Abfindung 
von 194 Rubel ausgeworfen. Da jedoch diese über 125 Rub. Met. 
lautenden Actien gegenwärtig an der Petersburger Börse 195 Rbl. 
(Geldeours) notiren, so wird wohl, wie der „B. B.-C.“ meint, noch eine 
Bestätigung jener Nachricht abzuwarten sein. : 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special- Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 20. Januar. Neueste Handelsnachriohten. Neueren 
Nachrichten aus Mexico zufolge sind die Unterhandlungen betrefis 
Emission der neuen Anleihe noch nicht abgeschlossen. Die 
Meinungsverschiedenheit zwischen den Unterhändlern habe sich ver- 
grössert. — Man telegraphirt der „Perseveranza“ aus Rom: Der Finanz- 
minister Magliani beabsichtigt, die von dem Syndicat nicht bezogenen 
350 000 Lire italienischer Eisenbahn-Obligationen einstweilen 
bei auswärtigen Creditinstituten zu verpfünden, um solche erst später 
bei einer günstigeren Lage des Marktes zu begeben. — Die bisherige 
Geldflüssigkeit blieb an der heutigen Börse unverändert fortbe- 
stehen und zeigte sich für Disconten zu 13%, pCt. lebhafte Nachfrage 
während tägliches Geld mit 21/, pCt. auf drei Monate fix in grossen 
Beträgen vergebens angeboten war. — Es bestehen Absichten, an der 
Berliner Börse organisirtoe Speculationsmärkte für Zucker 
und Kaffee einzurichten. — ‚Heute lindet die bereits erwähnte 
Sitzung des Aufsichtsraths der Deutschen Bank statt, welche 
nur zur Erledigung der laufenden Angelegenheiten einberufen worden 
war, Der von einem Mitgliede des Aufsichtsrathes für dieselbe ausser- 
dem gestellte Antrag auf Erhöhung des Grundcapitals der Bank, dürfte, 
da die Direction demselben nicht zustimmt, abgelehnt werden. (Ver- 
gleiche dagegen die folgende Privatdepesche aus Frankfurt a. M. — Red.) 
2 Frankfurt a. M., 20. Januar. Die „Frankf. Zig.“ meldet: Die 
apitalerhöhung der Deutschen Bank darf als beschlossene 
Sache angeschen werden. Wahrscheinlich wird sie 15 Millionen neue 
Actien betragen, Die Ausführung der Erhöhung erfolgt anscheinend 
in nicht ferner Zeit, 


Berlin, 20. Januar. Fondsbörse. Die Börse eröffnete heute 
zwar ‚ziemlich fest, jedoch sehwächte sich die Tendenz bald ab, da un- 
günstige Gerüchte aufkamen,. So wurde colportirt, dass in dem Be- 
finden des Kronprinzen ungünstige Veränderungen eingetreten seien, 
dass die Forderungen für das neue Militärgesetz selbst die höchsten 


genannten Ziffern noch erheblieh überschreiten würden, endlich wurde! vy 


eine Meldung der „Kölnischen Zeitung“ bekannt, dass die Russen auf 
Kleinasien insbesondere Erzerum ihr Augenmerk gerichtet hätten. — 
Alle diese Nachrichten verstimmten die Börse und der Verkehr e 
sehr gering und lustlos. — Creditactien verloren ½%, Disconto-Com- 
mandit ½ Berl. Handelsgesellschaft ½, Deutsche Bank schlossen un, 
verändert, deutsche Fonds waren fest, ausländische still 15 wenig] 
verändert, nur 1880er Russen waren 4, Egypter i schwächer. Am 
Eisenbahnmarkt waren deutsche Bahnen auf Verstantlichungoperte ıte 
wiederum fest und lebhaft gehandelt, österreichische 8 a 0 ert. N 
Warschau-Wiener schwach, dagegen Schweizer Werthe, ie 4 — ge — — ; 
delt. Von Montanwerthen verloren Laurahütte zu 891/; 5%, Dortmunder 
Union und Bochumer Gussstabl ½ pCi. Am Cassamarkt gewannen 
tte St.-Pr. 0. r 

Porn: dagegen ren Marienhütte 0, 
Schles. Zinkh. 0,50, St.-Pr. 1,25 pCt. a 
höher Breslauer Bierbrauerei 2, Oppelner Cement 1,%; 
Schering 2, Schles. Gas 0,25 pCt. 

lin, 20. Januar. 
3 nicht vor, doch war der Verkehr etwas belebter. — 


on Industrie-Papieren waren 
niedrige: 


PPP 
* . 3 


Donnersmarckhütte 0,25, Tarnowitzer 1, St. 1 .-Eis.-A.-Cert. 213 25 212 60 
„ Oberschles. Eisenb. 0,40, || ‚omb. Eisenb.. 83 — 


Produotenbörse, Heute kamen wesentliche 3 


Weizen loeo behauptet, Termine etwas höher. April-Mai 168 ¼ bis 
69—68¼, Mai-Juni 1703, —71°/,, Juni-Juli 1731,,—74—733),. — Ff en. 
loco mässig belebt, Termine matt und schwach behauptet, April-Mai 
1233, —4—238/,, Mai-Juni 1251/,—3/,, Juni-Juli 127%,—%,. — Hafer 
loco stark offerirt und flau, Termine für Frühjahrssichten niedriger, 
April-Mai 1171/,—17, Mai-Juni 119%/,, Juni-Juli 122—21¼½. — Roggen-. 
mehl, Mais und Kartoffel-Fabrikate unverändert. — Rüböl bei 
stillem Geschäft ganz wie gestern. — Petroleum höher. — Von 
Spiritus blieb auch heute 70er Waare stark angeboten und wurde 
solche neuerdings billiger verkauft. Im Uebrigen war der Verkehr bei 
fast unveränderten Preisen ziemlich still. — Versteuerter Spiritus loco 
ohne Fass sofortige Lieferung 99 Mark bezahlt, per April-Mai 200,5 
bis 100,2 M. bez., per Mai-Juni 101—100,9 M. bez. Spiritus mit 50 
Mark Verbrauchsabgabe loco ohne Fass 50.3—50 M. bez. Spiritus mit 
70 M. Verbrauchsabgabe loco ohne Fass 32,6—32,1 M. bez. Spiritus 
mit 50 M. Verbrauchsabgabe, loco ohne Fass — M. bez., per April-Mai 
52,2—51,9M. bz., per Mai-Juni 52,6—52,5 M. bz., per Juni-Juli 535—3.3 
Mark bez., per Juli-August 54,3—54,1 M. bez. Spiritus mit 70 M. Vor- 
brauchsabgabe loco ohne Fass — M. bez., per April-Mai 339—335 
Mark bez., per Mai-Juni 34,2—33,8 M. bez., per Juni-Juli 35—34.7 M. 
bez., per Juli-Augnst 35,5—35,2 M. bez. ee 
Hamburg, 20. Januar, 11 Uhr. a Kaffee. Good 
arernge Santos per März 70,1—70%/,, per Mai 69%,, per September 65%). 
— Matt. j Br 
Hamburg, 20. Januar, 3 Uhr 30 Min. (Schlussbericht.) Kaffee. 
Good average Santos per Mürz 69½, per Mai 68½, per tember 


644/,. — Ruhig. N 
Havre, 25. Januar, 10 Uhr 30 Min. N von Peimann, Ziegler 
und Co.) Kaffee good average Santos per Januar 86,25, per April 86,25, 
per August 83,25, per December 80,00. — Behauptet. 

Magdeburg, 20. Januar. uokerbörse. Termine per Januar 
15,025 M. Br., 15,00 M. Gd., per Febr. 15.10 M. Gd., 15,15 M. Br., per 
März 15.25—15,35 M. bez. d. Br., 15,25 M. Gd., per April und April- 
Mai 15,50 — 15,575 M. bez. u. Br., 15,55 M. Gd., per Mai 15,55 M. Br., 
15,625 M. Gd., per Juni 15,60 M. Br., 15,70 M. Gd., per Juli-October- 
December 13,15 M. Gd., 1325 M. Br, — Tendenz: Ruhig. 

Paris, 20. Jan. Zuokerbörse, Rohzucker 880 ruhig, loco 39,75 
bis 40,25, weisser Zucker behauptet, per Januar 42,50, per Febr. 42,75, 
per März-Juni 43,30, per Mai-Augüst 43,75. zZ 

Lenden, 20. Januar. Zuokerbörse. I6proc. Javazucker 17, 
matt. Rüben-Robzucker 15, matt. 

London, 20. Januar. Rüben-Rohzucker matt, prompt bas. 88° 14, 
10½½ ＋ / pt., per Januar 15, per Februar 15, 1½, per October-De- 
cember 13. 52 ; 

Glasgow, 20. Januar. Rohelsen. 19. Jan. 20. Jan. 
Schlussbericht.) Mixed numbres warrants. |40 Sh. 8½ P.] 40 Sb. 9 P. 


Berlin, 20. Jan. [Amtliche Schluss- Course. ] Ruhig. 
Eisenbahn-Stamm-Actien. Cours vom 19. 20. 

: Cours vom 19. 20. Preuss. Pr.-Anl. de55 147 10147 76. 
Mainz-Ludwigshaf. 161 — 101 70 55 100 20100 20 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 77 60 77 80 Preuss. 4% cons. Anl. 107 10107 10 
Gotthardt-Bahn . . . 116 801 — —Prss. 3½ % cons. Anl. 101 20/101 20 
Warschau-Wien.... 136 50135 90 Schl. 3½% Pfdbr.L. A 99 30 — — 
Lübeck-Büchen .... 156 %1157 20 Schles. Kentenbriefe 104 20104 30 
Mittelmeerbahn . . . 118 —|118 20 Posener Pfandbriefe 102 20102 40 

kisenbahn-Stamm- Prioritäten. do. do. 3¼½0% 99 — 99 — 
Breslau- Warschau.. 52 60 52 70 Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
Ostpreuss. Südbahn. 107 60107 60 Oberschl.3½% Lit. E. 100 — 99 80 

Bank- Actien. do. 4½ % 1879 — — 10 20 

Bresl.Diseontobank. 90 10 R.-O.-U.-Bahn % l. 103 50103 70 

do. Weehslerbank. 99 20 99 10 | Mähr.-Schl.-Cent.-B. 47 10j 47 30 
Deutsche Bank 162 50162 90 Ausländische Fonds. 
Disc.-Command. ult. 191 20190 70| Italienische Rente.. 94 30] 94 60 
Oest. Credit- Anstalt 139 40139 10 Oest. 4% Goldrente 88 40] 88 30 
Schles. Bankverein. 109 —|109 — do. 41/0), Papier. — — 

Industrie-Geseltschaften. do. 4% Silberr. 

Brsl. Bierbr. Wiesner 42 — 44 —| do. 1860er Loose. 
do.Eisenb.Wagenb. 98 — 98 10 Poln. 5% Ptandbr.. 
do. verein. Oeſfabr. 70 50 70 50 do. Liqu.-Pfandbr. 
Hofm.Waggonfabrik 88 10; 88 10 
Oppeln. Portl.-Cemt. 93 — 94 20 
Schlesischer Cement 169 20170 60 


90 10 


64 70) 64 70 
112 — 1112 20 
54 20 54 30 
49 40 49 30 


do. 6% do. do. 10% 90101 50 


Russ. 1880er Anleihe 77 70| 77 


Bresl. Pferdebahn. 130 — 130 — do. 1884er do. 91 70 91 90 
Erdmannsdrf.Spinn. 58.75! 58 70 do. Orient-Anl. II. 53 10 53 10 
Kramsta Leinen-Ind. 112 10112 20 do. 44/B.-Cr.-Pfbr. 84 20 84 20° 
Schles. Feuerversich. — —j — — ide, 1883er Goldr. 106 20100 0 
Bismarckhütte 127 20127 70 Türkische Anleihe. 13 70) 13 60 
Donnersmarekhütte. 43 20 43 50 do. Tabaks-Actien 79 10 78 70 
Dortm. Union St.-Pr. 68 — 68 20| do. Loose........ 30 30 30 30 
Laufhütte .......- 89 89 25 Une. een z a z 2 
do. 41/0, Oblig. 103 20 . Papierrente .. ; 
1910 8 en Serb. amort. Rente 78 —| 78 20 


GörlEis.-Bd.(Lüders) 118 —!118 — 
Oberschl. Eisb.-Bed. 63 —! 62 60 
Schl. Zinkh. St.-Act. 137 — 136 50 
do. St.-Pr.-A. 138 50:137 50 
Bochum.Gusssthl.ult 134 80134 50 
Tarnowitzer Act.. . 22 — 23 — 
do. St.-Pr. 57 50: 58 20 
Redenhütte Act.. — — — — 
do. Oblig. . . 103 351103 50 
Inländische Fonds. 


Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 160 70160 65 
Russ. Bankn. 100 SR. 176 80176 50 


Wechsel. 
Amsterdam 8 T.... 168 85 
London 1 Lstrl.8T. 2035 
do. 1 „ 3M. 2026 
Paris 100 Fres. 8 T. 80 55 
e walns 
D. Reichs-Anl. 4% 107 70107 70 do. 100 Fl. 8 x 
do. do. 57½% 100 80100 80 Warschau 1008R S T. 175 900 175 95 


Pıivat-Discont " % ., ar 
Berlin, 20. Januar, 3 Uhr 10 Min. Dringliche Original- Depesche 
Cours vom 19. 20 


der Breslauer Zeitung.] Schwach, 8 
Mainz. Ludwigs. ult. 101 — 101 50 


Cours vom 1 i 1 
Oesterr, Credit „ult: 191 37190 87 Drim.UnionstPr.ult, 68 121 67 02. 
Laurahütte ult. 


Disc. Command. ult. 191 37190 87 
Berl. Handelsges. ult. 152 — 151 75 
Egypter 
Italiener ult. 


Franzosen 85 62 

Lombarden 
Sa Ungar. Goldrente ult. 
Galizier Russ. 1880er Anl. ult. 
Russ. 1884er Anl. ult. 


Lübeek-Büchen 
11 & vkault, 51 75| 51 75 
Marienb.-Mlawka Russ.II.Orient-A.ult. 52 53 — 
Russ. Banknoten ult. 176 — 1176 — 


‚Südb.-Act. ult. 69 50] 69 75 
Mecklenburger, „ut 131 2 35 | Russ. 15 
20. Januar. chlussberich 
ern . Cours vom 19. 20. 
Leblos. f 
47 60 
47 80 


—— 
ä ——*T 
2 


„ee 


s vom 19. 20. 
8 Rubel. 


Fester. 
168 50/168 751 April-Mai .. 
171 — 171 251 Mai-Jwmi .....» Sr 


Roggen. 
Februar 
ee 124. — 123 75 
ai-J uni 125 7510 75 
Hafer. do. 70er... . 2 40 32 10 
April-Mai .. . . . 117 5011 — | April-Mai ....... 100 20 100 20 
Mai-Juni 119 75/119 50] Mai-q uni 100 801100 9 
Stettin, 20. Januar. — Uhr — Min, 
Cours vom 


Cours vom 19. 20. 
eizen. Behauptet. Rüböl. Unveränd. 
171 —1171 — I Januar 


April-Mai 
JuntJuli 175 500175 50 


— —| — spiritus. Matter. 
loco (versteuert) 


do. 00T ..... 50 — 


98 80 


— * 


Roggen. Behauptet. 
April-Mai 
Juni-Juli .. 


Spiritus. 
loco ohne Fass... 
loco mit 50 Mark 
Consumsteuer belast. 
loco mit 70 Mark 
April-Mai 100 — 
[Sehluss-Course.] Schwächer. 
L Cours vom 19. 
269 — IMarknoten 62 
A ung. Goldrente. 96 
Silberrente so 
London 
Ungar. Papierrenie. 


120 50121 50 
124. 90 50 


D>etroleum. | 
loco (verzollt)... . 13 —] 13 
Wien, 20. Januar. 
ours vom 19. 
cedit-Actien . 269 — 


84 — ISilber rente 
'&alizier 193 25 1192 75 
Napoleonsd’or . 10 03½8᷑ J 10 03 „88 

Frankfurt a. M., 20. Januar. Mittags. Creditactien 215. —. 
Staatsbahn 171½. Lombarden —, —. Galizier 155%. Ungarische 


Goldrente 78. 10. Egypter 74, 30. Laura 88, 50. Ziemlich fest. 


„2190 20 192 d London 


Rum. 16540 92 700 92 60 
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Paris, 20. Jauuar. u Rente 81, 07. 


107, 72. Italiener 93, 95. Staatsbahn 425, —. Lombarden — — bedingt befeitigt werden könne, ſo daß aus dieſem Grunde kein Haus⸗ 
Beypier 372, 81. Behauptet. beſitzer ſein Haus zur Anbringun von Leitungen zu verſagen brauche, | alfo nur ein Fünftel ihres Gewichtes an fr Subſta 
aris, 20. Jan., Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.] Fest. trat er im Weiteren der weitverbreiteten Saen. entgegen, als ob die 15 bemerkt, daß man auf mageres Rind 2 75 $ 
Cours vom 19. Cours vom 19. en. Ein weit verbreitetes, Was den Gehalt an Aſche oder organiſchen Beſtan 


3proc. Rente 
eue Anl. v. 1886 — —[ Türkische Loose — — 
Sproc. Anl. v. 1872. 107 72/107 75 Goldrente, österr.. 88½ | 881 
Italien. 5proc. Rente 93 95| 94 15] do. ungar. ApCt. 773, 
Oesterr. St.-E.-A.... 425 — 427 50 1877er Russen 
Lombard. Eisenb.-A. 181 25182 50 1085er ETF 373 121373 12 
London, 20. Januar. Consols 102%/,. 1873 Russen 92%. Egypter 
73, 09. Schön. 
Loandom, 20. Januar, Nachm. 4 Uhr. 
discont 1%, pCt. — Fest. 
ours vom 19. | 20 


[Schluss-Course.] Platz- 
Cours vom 19. 20. 


Consols December. 102 111102 11] Silberrente ........ 64 —| 64 — 
Preussische Consols 105 — 105 — Ungar. Goldr. 4proc. 76%, | 76%, 
Ital. 5proc. Rente... 92%, | 93 — 1] Oesterr. Goldrente. — —| — — 
Lombarden......... 76-1 -_ ern 20 50 — — 
proc, Russen de 1871 92½ | 921/, I Hamburg 3 Monat. 20 50 — — 
5proc.Russen de 1873 923/, | 92¾ | Frankfurt a. M.... 20 50 — — 
Silber nom — —— Wien . . ꝗ 12 861 — — 
Türk. Aul., convert. 13%, | 13%, Paris un W 464 —— 
Unifieirte Egypter.. 73½ | 73 09 Petersburg 20% [ — — 


ruhig, per Januar 23, 30, per Februar 23, 40, per März-Juui 24, 10, 
Er Mai-August 24, 30. Mehl ruhig, per Januar 51, 60, per Februar 
1,75, per März-Juni 52,50, per Mai-August 53, 10. Rüböl träge, per 
Januar 56, 25, per Februar 56, 25, per März-Juni 56, 25, per Mai-Aug. 
56, —. Spiritus matt, per Januar 46, 25, per Februar 46, 75, per 
Mürz-April 47, 25, per Mai-August 48, 25, — Wetter: Schneeig, 
Komdon., 20. Jan. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Sämmt- 
liche Getreidearten ruhig, englischer Weizen unverändert, fremder 
Weizen, Meli weichend, Malzgerste gefragt, Mahlgerste, Hafer, Mais 
fest, ruhig. Fremde Zufuhren: Weizen 26120, Gerste 10660, Hafer 
84 040. — Wetter: Frost. 


Kiverpool, 20. ‘Januar. [Baumwolle.] (Schluss) Umsatz 
10 900 Ballen, davon für Speenlation und Export 1000 Ballen. Ruhig. 


Abendbörsen, - 

Wien, 20. Januar, Abends 5 Uhr 35 Min. Oesterr. Credit-Actien 
260, 60, Galizier 192, 50, Marknoten 62, 27, Aproc. Ungar. Goldrente 
97, 5. Fest. 

Krankfurt N. M., 20. Januar, Abends 7 Uhr 5 Min. Credit- 
Actien 215, 12, Staatsbalın 171, 25, Lombarden 674/,, Galizer —, —, 
Ungar. Goldrente 78, —, Egypter 74, 15. — Fest, > 

Ham ur, 20. Januar, 8 Uhr 35 Min. Abends. Oesterr. Credit- 
Actien 223, Laurahütte 88, Deutsche Bank 162½, Disconto-Commandit 
191, Spanier 67, Russ. Noten 176. — Tendenz: Geschäfislos, 


Marktberichte. =. 
F. E. Colonialwaarenmarkt. [Wochenbericht.] Breslau, 


20. Januar. Bei dem allgemein noch immer sehr ruhigen Geschäfts- 
nge, wie dies, wenn nicht besondere Conjuncturen anders bedingen, 
im ersten Jahresmonat zumeist der Fall ist, waren auch in der jüngst 
vergangenen Woche grössere Waarenabschlüsse nicht zu ar a ra 
und hatte sich der Gesammtverkehr mit geringer Ausnahme nach kurz- 
zeiligem Bedarf bemessen. Von Zucker war an sämmtlichen aus- und 
inländischen Plätzen das Rohfabrikat wiedernm preisschwankend und 
schliesslich billiger gegangen, welcher Umstand natürlich auch auf 
fertige Waare nicht günstig wirken konnte und die Kauflust beschränkte, 
Bei gemahlenen Zuckermarken - waren Inhaber verkaufswilliger als in 
der Vorwoche, Brod- und Bruchzucker wurden nicht übermässig und 
gute fürbige Farine nur schwach angeboten. — Der Katlechandel hatte 
in gleichem Masse sehr ruhigen Verlauf, auch in diesem Artikel war, 
obwohl nach verschiedenen Sorten, doch im Ganzen nur Bedarfsfrage her- 
vorgetreten, bei welcher sich die Preise auf yorwöchentlichem' Stande 
behaupten konnten. — Von Gewürzenfist Singapore-Pfeffer zu fester Vor- 
wochennotiz schlank begeben worden. — Von Ileringen würden grössere 
Posien Nehmer gefunden hoben, wenn Inhaber sich in Untergebote 
mehr gefügt hätten. — Fett ist in allen Marken loco sehr preisfest 
geblieben, aber schwach gefragt gewesen. — Petroleum war die ganze 
Woche hindurch auswärts preissteigend und loco unverändert vor- 
wöchentlich notirt. 
Bradford, 19. Januar. 


Wolle ruhiger, stetig, Garne stetig, 


Preise behauptet, Stoffe fester, ruhig. 


u von ſechs 
e 


—d. Breslauer Grundbeſitzer⸗Verein. In der am 19. d. Mis. 
unter dem Vorſitz des Stadtverordneten Struwe abgehaltenen und gut 
bejuchten enen hielt Telegraphen⸗Inſpector A Se einen Vortrag 
über die Frage, ob die Einrichtung von Stadt⸗ und Fernſprechleitungen 
Nachtheile für die durch dieſelben beanſpruchten Grundftüde . — 


er Anbringung von Leitungen auf Häusern vorgegangen werde, un 


atte, da ! D 
en nah 2 Reichspoſtverwaltung beſeitigt würden. 


20. 20. 
81 12] 81 20] Türken neue cons... 13 97 14 02 üb 


ſe. [3 

dner in eingehender Weiſe geſchildert, mit welcher Sorgfalt] körpe 

4 u ' 80 1 ö dein, da nicht mehr Stickſtoff ausgeſchieden wurde, als aufgenommen worden 

etwaige trog aller Vorſicht für das Haus entjtandene | war. Weitere Unterſuchungen ergaben neben einem hoben Waflergeheii N 
fowie daß der] der Thymusdrüſe einen außerordentlich hohen Gehalt an Aſchenbeſtas . 


Der f an 
ſtoffen. Der Waſſergehalt be 80 Procent: 


Knochen — und etwa 60 Procent der I e een 1 

0 g n oppelt jo v 8 

führen, denn jedes Geſtänge werde von der Reichspoſtverwaltun i enthält, als ſelbſt das an Phosphor ſo reiche Gehen. en Sich X 
ei 


kommt 
die trockene . dem Rindfleiſch une gleich, im feuchten, 
0 g . des für den geſammten menſch⸗ 
hinab] lichen Körper gefundenen Mittelwerthes an r eee Die Extractiv⸗ 

enen Thymusſubſtanz 


noch etwas höher als die Ache da fe 81,7 Procent aus⸗ 


kam 
ane 
t gan; 


das Innigſte verbinde. Redner legte eine Reihe von Proben vor, bei] denn auch ein geringerer * n ben bene 
eiſch au rocent anſetzt, beträgt er 
An unorganiſchen Beſtandtheilen da⸗ 


Geſetzbuch die Beſtimmungen des Hamburger Mieths⸗ und Retentionsrechts] — für Leber > —, für Lunge 4,2 Procent. 


ſprechung. 

T. Radfahrſport. Die ſtatiſtiſche Ueberſicht des Deutſchen Radfahrer: 
Bundes ergiebt am 1. Jannar d. J. eine Mitgliederzahl von 9250. Dem 
Stande nach gehören dem Bunde an 4262 Kaufleute und Banquiers, 579 
Handwerker, 497 Juduſtrielle, 411 Verwaltungs⸗, Steuer⸗ und ſonſtige 
Beamte, 393 Ingenieure und Architekten, 338 Kunſigewerbler, 258 Studen⸗ 
ten und Schüler höherer Lehranſtalten, 193 Hotelbeſitzer, Gaſtwirthe und 
Reſtaurateure, 163 Pharmaceuten und Chemiker, 149 Rentiers, 101 Geiſt⸗ 
liche und Schullehrer, 97 Land⸗ und Forſtwirthe und Kunſtgärtner, 74 
Aerzte, 60 Gelehrte und Profeſſoren, 52 Offiziere und Militärärzte, 
42 Künſtler für Muſik und Theater, 40 höhere Juſtizbeamte und Rechts⸗ 
anwälte, 25 Wund- und Thierärzte und Zahntechniker, 21 Militär: 
beamte, 23 Damen, 121 ſonſtige Standes: und Berufsklaſſen und 


Gemälde- Ausstellung Liehtenbe * Museum. 


Nur noch kurze Zeit Werke von ax lin er “ 


Neu: Portraits von Krusemark, Studien von Kubierski, Skizzen von 
Berendsen, Bilder von Vimel etc. [1088] 


1 
* ” 
Demnächst Hans Makart's letztes Werk: Der F rühling. 
Entrée 1 Mk. Abonnenten frei. 


1345 ohne Standes⸗ und Berufsangabe. — Bekanntlich exiſtirt — 2 = 7 5 

ſowie in Bredlau auch in Berlin — eine Polizei ⸗ Verordnung, 5 8 te Vogel 5 1 8 
welche das Nadfahren innerhalb der Stadt ausſchließt. Den un⸗ Er — an Privasaı Kin aber he 
ausgeſezten Bemühungen der Berliner Radfahr⸗Vereine ſcheint es] Nienas An an anten kalı Iraner 


nun gelungen zu ſein, die Angelegenheit in eine für ſie günſtigere Strö⸗ 
mung zu bringen, wenigſtens hat ſich das Berliner Polizei⸗Präſidium an 


Garantie von 425 M., 1,26 Meter, Metall, Ohlauerstr. 63, 1 
a nn Use en en 1 
den D. R.⸗B. Auskunft erſuchend gewandt, in welchen größeren Städten 
Deutſchlands außer Frankfurt a. M. nach den Aan Polizeiverord⸗ 


Ueber das 
nungen beſondere Legikimationen, wie Fahrkarten, Erlaubnißſcheine u. ſ. w., „Deutſch £ bürgerlich K Gef K bb uch 8 


und die Anbringung von Nummern verlangt werden. Das ganze Material | bringt die Berliner Gerichts⸗Zeitung aus berufeniter Feder höchſt in, 
iſt dem Polizeicommiſſariat für das öffentliche Fuhrweſen in Berlin zur] tereſſante Artikel, die nicht nur von den Herren Juriſten und Beaniten 
ſehr anerkennend beurtheilt werden, ſondern auch für jedermann zur Be⸗ 


Orientirung zugeſtellt worden. Wie verlautet ſoll die Freigabe des Fahrens 
zunächſt für Dreiräder in Berlin definitiv bevorſtehen und, ſofern ſich] lehrung über dieſes in alle bürgerlichen Verhältniſſe tief eingreifende 
Geſetzeswerk von höchſtem Intereſſe ſind. — Man abonnirt auf die 


daraus keine Differenzen ergeben, ſoll auch die Zulaſſung des Fahrens 
auf Zweirädern in allen Straßen Berlins erfolgen. Berliner Gerichts⸗Zeitung für Februar und März zuſammen für 
S 1 Mk. 67 Pfg. bei allen Poſt⸗Anſtalten Deutſchlands. 1991 


Deffentliche Plenarſitzun 
e een 
für den Regierungs⸗ Bezirk Oppeln, 
Montag, den 23. Innnar 1888, Nachmittags 2 Uhr, 
in Form's Hotel zu Oppeln. 


Tagesordunng: 


u Sen ine . 

Sprechen Sie ruſſiſeh? oder: „Die nützlichſten und nothwendigſten 
Ba Deutschen Ge che, Redensarten und e ing 
Suzancfaßier vammakit und einer, Tabelle des geſchriebenen ruſſiſchen 
Alphabeks.“ Ein unentbehrliches Hilfsbuch zur ſchnellen und praktiſchen 
Erlernung der ruſſiſchen Umgangsſprache von Nicolai Iwanowitſch. 
Verlag von C. A. Koch in Leipzig. Das uns unter vorſtehendem Titel 
in dritter Auflage — verbeſſert, vermehrt und mit beigeſetzter richtiger 
ruſſiſcher Ausſprache in deutſchen Buchſtaben verſehen von 
Dr. phil. F. Booch⸗Arkoſſy — vorliegende Deutſch⸗Ruſſiſche Geſprächbuch 
wird bei der großen Bedeutung des gewerblichen und Geſammthandels⸗ 
verkehrs zwiſchen Deutſchland und Rußland allen in Rußland reiſenden 
Dentſchen als wirklich praktiſcher Führer und Ratbgeber willkommen fein. 
Daſſelbe erſcheint zum Selbſtſtudium ganz befonders geeignet, indem ſchwer⸗ 
lich die den Geſprächen vorausgeſchickle ruſſiſche Sprachlehre klarer und 
überſichtlicher vorgeführt werden kann, als es hier geſchieht, fo daß ſich in 
letztere Jeder leicht und überraſchend ſchnell hineinfindet. Die nach be⸗ 
ſonderen Gruppen aufgeführten Wörterſammlungen und Geſpräche ver⸗ 
breiten ſich über Alles, was man auf Reiſen und im Verkehr mit dem 
ruſſiſchen Publitum nothwendigerweiſe wiſſen muß. Behufs weiterer 
Uebung nach Beendigung der Sprachlehre iſt eine Anzahl ruſſiſcher Leſeſtücke 
zum Ueberſetzen ins Deutſche unter Benutzung der hinzugefügten deutſchen 
Erläuterungen beigegeben und am Schluſſe findet ſich eine Ueberſicht der 
ruſſiſchen Münzen, Gewichte und Längenmaße. 6. 


Vom Standesamte. 
Aufgebote. 


16) Die Schiffbarmachung oder Canaliſirung der ob der fend. 
Der Borfi — er eren Oder betreffend 


1 . 270 Bir 897 7 8 rt 31, ne IA. Doms. 110 
una, k., Groß⸗Tſchanſch. — Hoffmann, Wilh., Tiſchlermſtr., ev., Ohlau 2 N 2 l — 
Wuttke, Clara, ev., Gräbſchnerſtraße 72. E 5 eee Bredlan, 


betreffend Lieferung der eiſernen Neberbane für die Brücke : 

läſſe der Looſe II dis IV (Strecke von Dammer über Garlöruß, Brom 

Sellowa bis Oppeln) der Nebenbahn Oppelu⸗Namslau. a 
Mit entſprechender Aufſchrift verſehene, verſiegelte Angebote find ge- 

bührenfrei an uns — Zinuner 17 — bis zum Terminstage, am 

i 5 den 15. Februar 188%, Vormittags 11 Uhr, 

einzureichen. . 

„J. Bedingnißhefte liegen daſelbſt zur Einſicht aus und können gegen Er⸗ 

legung von 60 Bi obeudaher bezogen werden. 

Niedergeſäs, Suſanna, geb. Otto, Lohngärtnerfrau, 50 I. — Aujchlagsfrift 4 Wochen. 14066 


Thomas, Julius, Arbeiter, 43 J. — Peſtinger, Heinrich, Tiſchlergeſelle, Oppeln, im Januar 1888. 
61 J. — Otto, Mathilde, Putzmacherin, 65 J. — Wieczorkowski, 


Reiniſch, Otto, S. d. Kanzleidiätars Ernſt, 2 M. — Güttner, Franz, 


Königliches Eiſeubahn-Betriebs-Amt. 
N 2 275 20 Die Ausführung der Erd, Maurer“, Zimmer⸗ Staaker⸗ Glaſer⸗ und 
Seeliger, Carl Gottlob, Productenhändler, 76 J. Wandel, Johanna,] Anſtreicher⸗Arbeiten einf chließli EA er 

a 8 6 hu 15 9 Arbeiter, | 2. 2 zlich Material⸗Lieferung, aber ausſchließlich 
geb. Kremplner, Haushältenwive., 91 5. — Grümnaftel, August, Arbeiter,] Lieferung fämmtlicher Maurer materialien zum Bau der nachher ken 20 


Standesamt I. Fiebitz, Marie, T. d. Dieners Paul, 5 J. — Winkler, einladen und 2 boppelten Wir erw dugetdede und zwar: 


an . Nen „ . „genmalien⸗] A. Einfache Wohnhäuſer mit Stallgebäuden: 2 
Alfred, S. d. Fleſches Berthold, 15 T. Feige, lar Lad. naue, je drei Stück bei Schrvda und Bei Maden fowic je sines bei dan, 


i S. d. Koblen- ſtädt, Kotlin, Schildberg, Coſtau, Pitſchen und Miloslaw und zwei 
Tietze, Otto, S. d. Koblen Stück bei e 
B. Einfache Wohnhäuſer mit Stallunterbau : ö 

k zwei Sri ei Biniew und bei Wreſchen, ſowie je eins bei 

Pierſchno und Sulenein. 2 
5 l : N 0.3 a bäuſer mit Stallgebäuden; 
Schöneck, Pauline, geb. Krug, Caufmannswittwe, 66 J. ö Wiel e Snow un = bac 5 

— — . oi;Iiſol l in öffentlicher Ausſchreibm ‚geben werden. l 
Die ee der Angebote, welche in verſchloſſenem, mit entſprechender 

Auſſchrift verſehenem Umſchlage uns einzureichen find, findet am Löten 


Vermiſchtes. 5 

Ueber den Ernährungswerth einiger ſehr beliebter Fleiſch⸗ 
ſpeiſen, nämlich der Bries oder Kalbsmiſch (Thymusdrüſe), der Lunge Februar d. J., Vormittags 11 Uhr, ſtat rt. N 
und der Leber find im Münchener phyſiologiſchen Inſtitut an Hunden Zeichnungen und Bedingungen find bei der Königlichen Eiſenbahn⸗Bau⸗ 
8 angeſtellt worden, deren Ergebniſe die „Zeitſchrift für Biologie" | Juſpeckion in Oſtrowo und im Amtszimmer Nr. 22 unſeres Verwaltungs⸗ 
des Näheren mittheilt. Hiernach verdient die Thymusdrüſe den guten Ruf, gebäudes — Louiſenſtraße 8 hierſelbſt — einzuſehen; auch find Bedingungen 
deſſeu ſie ſich als ſtärkendes und leicht verdauliches Nahrungsmittel für Kranke und Angebotsbogen gegen Erſtattung der Selbſtkoſten von uns zu beziehen. 
und Wiedergeneſende erfreut, vollſtändig. Der Verſuchshund blieb während der Für die Bedingungen mit einem . zu A. B. oben C. 

Tage, wo er mit je 700 Gramm derſelben gefüttert wurde, vollkommen im find 1 M., mit zwei ngebotsbogen A. und B., A. und C. oder B. und G 
chen Gleichgewicht; er ſetzte kein Fleiſch an, büßte aber auch nichts 


150 M. und mit allen drei 2. gevotsverzeichniſſen 2 Pl. zu arri e, 


Poſen, den 16. Januar 1888. E 
önigliches Eiſenbahn⸗ Betrieben, 
(Directiousbezirt Breslau.) 


— — 


52 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 21. Jauuar 1888. 
'ı Stadt- Theater. Cbang. Ierufolemsverein. | 


Sonnabend. „Fidelio.“ Oper in] Jahresfeſt: Sonntag, den 22. d. 
2 Acten von L. van Beethoven. Abends von 6 Uhr an im Vereins⸗ 

Sonntag. Abend. „Undine.“ Ro⸗ haus (Holteiſtr. 6—8). Predigt: P. 
mantiſche Zauberoper mit Tanz] Albertz⸗Strehlen. Bericht: P. ecker. 

Nach — —.— 26 5 fc) Auf 
achmittags. albe Preiſe. 26 3 
achmittags, (Batbe Pie) ie Frauenbildungs⸗Verein. 
felte Kater.“ Weihnachtsſpiel mit] Montag, 7½ Uhr: Fan Clara 


Geſang und Tanz in 5 Aufzügen] Schönborn: „George Elliot“. 
von E. Boecker. (Zu dieſer Vor⸗ 9 u 


hac, ein Kn Feel en füßren) Iumboldt- 
Montag. „Minna von Barn⸗ m“. 
Siegfried Ittman, ar 5 Ihe bilde Pe 
Verlobte. - — —— — — für 0 8 ung. 05 o N 

Breslau. Frankfurt a. M. L = D 9 * BR F 

v Tobe Thester, 1 onen nel Teppich- Rester 
zu Spottpreiſen. 
8 

Ohne jede Concurrenz. 


Zweite Beilage zu Nr. 


Schweizer Stickereien 
in den neueſten, ſchönſten Deſſins ſind 
wiederum complett vorräthig. (1077) 


Albert Fuchs, 
Hoflieferant, 5 
Schweidnitzerſtraße 49. 


Statt jeder besonderen Meldung. 
Die Verlobung ihrer einzigen Tochter Laura mit Herrn 
Siegfried Ittman in Frankfurt a. M. beehren sich er- 


gebenst anzuzeigen 
M. Fischel und Frau, 
geb. Wolistein. 


Breslau, im Januar 1888. 


Laura Fischel, 


verwunſch'ne Schloß.“ Königl. Universität: Vortrag des € 
ha steotsckeshenkestschurkuhenhe Komiſche Operette in 5 Acten von ae Dr. Auerbach: „Die Mus 0 


= € ik in 
F Km ereie in | 
Bruno Breslauer, . Kois, Berla. Muſit von Karl) ger Natur.“ [420] 


Sara Manuel, 


Fritz Jonas, = 


Verlobte Millöcker (Componiſt des Bettel⸗[ 2) Donnerstag, den 26. Januar, 


ſtudent). Abends 8 Uhr, im Auditorium 


Niederauſſem Dortmund. Martha Breslauer, Sonntag. Nachm. 4 Uhr: „Bres⸗ ; Königl. Universität: 5 
f im a. d. Erft. b. Glücks f Kleine merimun der rte n. on i A) J 
re | wenn F Der Inventur-Ausverkauf von 
Di 8 ihrer Ri f gu en 3. 2. 7 Sn h d Muskeln] 
e e e Best eee eee e eee e ee eb Teppichen beginnt den 23. Januar 
Wuido Sauer beehrt ſich hiermit & * Thalia 4 Theater 5 —— — daren u x 
ergeb igen. 15 A- EEE lenk itglieder des Verei | 
rgebenſt an Julie Thiele. ee . Sonntag. „„Die relegirten Stu- Angehörige Zutritt, N und umfaßt kinen großen Poſten 
Berlin, im Januar 1888. Heute 2 uns ein Br 8 Luſtſpiel in 4 Arten ‚(Die Mitgliedschaft mens rn 85 l ö 
Eliſe Thiele, e anuar 90 ] Helm. Th TE er Pe ae 5 Smyrna⸗Ceppich 2 mit der Hand 
Guido Sauer, auinſpector Eger und Frau Pr SI— ͤ 2 + er 
Verlobte. . TER u Heute Sonnabend, den 21. Jar Verein Machsikeh Thora. geknüpft, nicht mechaniſch gewebt, | 


Bous⸗Vorſtellung: eG Bo > 
„Der Aetienbudiker.“ Heute We 8 
Große Poſſe mit Geſang in 3 Acten. Graupenſtraße 1 


u 05 einen 1175 277 = 
Husum gan en Ne ter en Cournays und echte Brüssels und 
8 — alle anderen Qualitäten zu ganz! 
e een d e gef bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 
bestehe eon J bee Bigben, Die Waaren find ſämmtlich von 
tadelloſer Qualität und in größter 

Auswahl. 2 1 11061 

Miller & Baron, 


1 2 
0 Statt jeder besonderen Meldung. 
Gestern Abend entschlief sanft unsere inniggeliebte Mutter, # 
Brossmutter, Schwiegermutter, Schwester und Tante, die ver- 
4 wittwete Frau Kaufmann 


Pauline Schöneck, geb. Krug, 


5 im Alter von 66½ Jahren. 
Dies zeigen mit der Bitte um stille Theilnahme ergebenst an 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Breslau, den 20. Januar 1888. 
; Die Beerdigung findet Sonntag, den 22. d. M., Nachmittags 
1 Uhr, vom Trauerhause Neue Oderstrasse No. 130 aus, nach dem 
M reformirten Kirchhofe in Lehmgruben statt. [422] 


Fr. Schubert, Streichquartett, a-moll.] Böhme Gaſthaus. 


Clavier Dr. Polko. 
Gastbillets (Mk. 1) bei Lichtenberg. Karoline Krause. 
al, 


neu erbaut, zu Hochzeiten, Feſtlich⸗ 
keiten, 100 Perſonen faſſend, grati R 


H. Tockus, Wallſtr. 13. 


Saal der Loge „Horus“, 

Zimmerstrasse, = 
Sonntag, den 22. Januar 1888, 
Anfang 7½ Uhr: 


Statt jeder besonderen Meldung. 


Heute Nacht 2 Uhr verschied sanft nach längerem Leiden 


unser innigstgeliebter Gatte, Vater und Bruder, der [411] Concert 8 Eine ſtudendiſche Verbindung ſucht 0 0 + : 
a Eine ſtudenti che Verbindung ſucht e 4 4 
e ken L. 6, Törsleh, A ein Vereinszimmer || O lauerſtraße 51 


für 2 Abende in der Woche. 


n Carl Kauffmann, 


im fünfundfünfzigsten Lebensjahre. 
Berlin, Breslau, Tannhausen, Marklissa, Magdeburg, 
den 19. Januar 1888. 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen 


I unter gütiger Mitwirkung der 5 r 6.52 ie Exped. 1% 
Herren Concertmeister Otto Offerten unter G, 52 an bie gerd 


Lüstner, Jos. Melzer, Cello, u. der Bresl. Zig. erbeten. [1716] ur” WU Aimpen 
M. Kahl, Piano. 729 a a 20 8 
|. Billes a 2 Mark, 3 Billets RE ERBE Ya BR in Majolika und Metall mit bewährteften Brennern wegen vor⸗ 
4 Mark 50 Pf., in der Musi- N ; = gerückter Satjon zu billigſten Preiſen. 7800 
Special-heschäll Er. Zimmermann, 


kalienhandlung von Theodor : 
für ale Sing 31. 


Lichtenberg, Zwingerpl. 2. 


— DISC) : 
Todes-Anzeige. ern | Restaurant J. Paschke, 
Heute: @ Fässern und Flaschen [1706] Taſcheuſtraße. 


Heute. Mittag 12 Uhr verschied nach schwerem Leiden im 
Sosten Lebensjahre mein guter Mann, unser lieber Vater, 
Schwieger- und Grossvater, der Kaufmann 


Meyer Bruck. 


Allen Verwandten una Bekannten theilen dieses mit, um 
stille Theilnahme bittenı [1062] 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Fraustadt, den 19. Januar 1888. 


aus den best renommirten B6 
Brauereien empfehlen loco 


frei ins Haus 


i Benefiz-Vorftellung Sonntag, den 22. l 
% des Komikers Herrn 
Mariott. 


Auftreten der Troupe 
Henry de vry, Mimiker, 
Mr. Vero, Jede Si- 
sters Lillis, Velocipediſtin⸗ 
nen, Fräul. Elisa Moser, 
Sängerin, der 2 Schweſtern 
[Mein, Kärnthner Lieder⸗Sän⸗ 
gerinnen u. Waldhornbläſerinn., 
iss Zamps», großartige 
Luft⸗Künſtlerin, Mr. Bubini, 
Bogelſtimmen⸗Imitator, Herrn 
Mariet n. Frl. Marlette, 
f 8 Enzier, } 
ängerin. 71073] 


ar: - 
Hofbräu. 


Max Nessel 
Buchhandlung, 


Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und Theilnahme 
aus Anlass des Dahinscheidens unseres lieben guten Sohnes 
Eigar sagen wir Allen unseren innigsten Dank mit dem auf- 


Anſtich von Würzburgei 
25 bl. Lagerbier von k. 1a. lch habe mich in Eried- F 
25 Fl. Tafelbier von Kipke. 2 3 veihbibliothet, 
120 . Wald- S Dr. ‚Linke, a Leih Jutz, 
ö . prakt. Arz ö „ 
15 FI. Böhm. gere, e Wundarzt und Geburtsheifor. f W ned Stabi. 
15 Fl. lichtes Culmbacher. B g am E a ee 
12 Fl. Culmbacher Exportb. Plomben und Zähne, — 4. Klasse Hakan 
di von Gabriel Sedlmayr. PB 8 1 
ü 12 Fl. Pilsener Lagerbier, Po Robert Peter, Dentiſt, % „ i % 
I. Pilsen. Act.-Brauerei. ] Reuſcheſtr. 1, I., Ecke Herrenſtr. M 4 75% a = Mk 
er ̃ — A 2 95 6 930 . 
5 Fl. Englisch Ale. 5 N . 
Vorbereitungs⸗ Auſtalt 
10 


nuscheck, Schweidnitz. f and S. niedergelassen. 

i 8 530 
20 Fl. Grätzer Bier. Breslau, 1530] 

12 Fl. Münchener Spatenbr. & 3 4 { ; 

ahnziehen, Nerbtödten 2c. p — 
reuss. Lotterie 
6 Fl. Englisch Porter, 

Einlage pro Flasche 10 Pf. Stan. Schlesinger 


Anfang 7½ Uhr. 
9 4 . 


— — 


DIR 


= richtigen Wunsche, dass jede Familie vor so schwerem Schick- Entree 60 Pf. Auswürtige Bestellunge zr dis Schweidnitzerstr.43,n. d.Apoth. 
1 Selsschlage 3 möge. v [412] 3 5 haben jedoch nicht ee für das, * E Bresiau. gez 
2 0 f eute keine Giltigkeit. Flaschen, werden prompt D eh il en 343 3 % 
a. Ppeln, den 19. Januar 1888. 2 | erledigt. [613] F 5 * Schönſtes Geſchenk * 
5 ; FFC Preisverzeichnisae für wie- 0 2 Von kleinen Portraits, beſonders 
. ee e Victoria- Thoat dorverkäufer werden f ramen eee Bertirbener 
5 Anna geb. Schöneck. 0 | ea er. Wunsch zugesandt. Auf- zu Kiel g ich große 8 

5 Simmenaner Garten, VVV! 5.2) Jahr wu] N ian Photograph 
N mindestens 33 Hekt. werden Junge Leute v. 15—23 Jahr. w. zu d Pick N 
Heute: Neu! ab“ Culmbach, München, obigem Examen ficher u. gut vor: Au. K bn Micolaiiir. 89. 


pi und in eige- bereitet. — Falls u. d. erſten 
5 Ele Wogronsdd 5 Curſus das Examen nicht be 
ſtand. wird, iſt d. zweite inel. 
Penſion u. Unterr. gratis. Dis: | # 
> haben nachweisl. über 200 
chüler meiner Anſtalt d Examen 
| beitand. und find bei d. kaiſerl. Boft |} Sc 
a 
Näheres durch 5 
J. II. F. Tiedemann, Dir., 


er Syſteme! 
2 Schüler finden in einer jüd. Nur beites Fabrikat! 


Familie gewiſſenh., gute Penſion 


S I 
Mi nn Kneht!..., das zerſtoßene Rohr wird n 
er 4 y n 5 1 02 kt 
— 1, 33 re Sarg e e | 


don by) man 


Sonnabend, den 21. Jannar 1888, Abends 8 Uhr, 
im Saale bei Tookuss, im „Storch“, Wallſtraße: 


Vortrag 
des Rechtsanwalts Herrn Dr. Emanuel Cohn 


oser-Troupe, 


Parterre⸗Akrobaten, 
Lebende Marmor⸗Gruppen. 
Waokan, Stelzenſpringer. 
fl Marie Nachtschatt, Kärnthner 
Sängerin, Geſchwiſter Erica, 
Duettiſtinnen, Zierrath, Ge⸗ 
ſangs⸗Humoriſt. Auftreten der 
Kunſtradfahrer WIIlmot & Lester, 
Richards mit ſeinen dreſſirten! 

Gänſen, Nigi, Wiener Zwerg: 
komiker, Szemanowioz, Luft 
voltigeur. 11074 


nen Eis-Waggons der Braue- 
reien ausgeführt. 

Bestellungen innerhalb 
der Stadt erbitten frankirt 
per Stadtpost. 


M.Karfunkelstein& Ch, 


Hoflieferanten, 
Breslau, 
Schmiedebrücke Nr. 50. 
Stadtfernsprechstelle Nr. 87. 


6 


am. en 8 


hlittschuhe | 


aller neuen u. bewährten 


über die Wohlthätigkeit, im Lichte des Rechts und Geſetzes. t für ſoliden Preis. Nachhilfe im] von den einfachſten bi N 
8 - ' 7 eis. fe im einfachſten bis zu den 
=. te willkommen. 11717 Der Vorſtand. Anfang 7½ Uhr Entree 60 Pig, Hauſe. Auskunft wird ertheilt im eleganteſten Sorten. 


Deſtillationsgeſchäft Königsſtr. 11. 


Patent⸗Schranbenſchlittſchuh N 
das Paar von Mk. 1,20 an. 


Heinrich Graumann, 


Schweidnitzerſtr. 6, 
Ecke Königsſtraße. 


— 


„Gesellschaft Eintracht.“ 


N Gn ar, den 21. er., Abends 8 Uhr, im Neſſourcen⸗Local: 


} Familien Abend. 


Reparaturen bis 2 jüd. zunge Leute finden vor⸗ 


an Veloeipeden zügliche Penſion aß 

\ En ; 1 zu mäßigem 
dig dug pre eh Preiß Off. unter E. R. 44 B eff. 
nähere: de er Bresl. Ztg. erbeten. [1674] 


mechaniſchen chwachſ. Knaben beſſ. Stände 


Liebich's Etablissement. 


I 
Heute Sonnabend Keime Soirce. N N 
orgen Sonntag, den 22. Januar: 


Große humoristische Soirée 


- Ne Nine kann 2 Ballotage Zutritt, müſſen 12039 | er 44886 von N 5 en — Smftitut = De en in adlbatet 
51. ange et werden. 8 171 = „ gewiſſenh. Pflege u. rri 2 ionäre finden in N 
N Leipziger Quartett⸗ u. beste dar. Astunft 2 jüdischer Famile gute Penſton 


Jul Dressler & Co ‚Ring 49 At Vorz. Attefte dar. Auskun \ „gute 
4 ’ . heilen ift Kantor Mei lid 3. Näheres Reuſche⸗ 
2 Concertſänger. Näbmaſchinen⸗ u. Fahrräderfabriklag. Sebweuns bos Schleſ. gern dere fia Be links- [1700] 


Die Vergnügungs⸗Commiſſion. 


undaminraunthelsen 


Entöltes Maisproduct. 


Für Kinder und Kranke mit Milch ge- 


kocht speciell geeignet — erhöht die Verdaulichkeit der 
Milch. — In Colonial- u. Drog.-Hdlg. ½ u. ½ Pfd. engl. & 60 u. 30 Pf. 


Haupt-Depöt für Schlesien und Posen bei 


Erich & Garl Schneider, Breslau, 


[06] 


md Erich Schneider, Liegnitz; Kaiser. Königl. u. Grossherzogl. Hoff. 


Schönſten ital. Blumenkohl, 


die Roſe von 25 Pfg. an, 8 
f 1722) 


Abends, empfiehlt [ 


Prenssische 
: Hypotheken-Actien-Bank. 


Die zum 31. März und zum 30, 
Juni d. J. gekündigten Pfandbriefe 
der Serien l. und VI. discontiren 
wir von heute ab bis anf Weiteres 
mit 2% Zinsen per anno. [414] 

Berlin, den 16. Januar 1888. 

Die Direetion. 


— 


Z un für Handl. 
Verein Commis 1858 
von 
Hamburg, Deichstrasse 1, J. 
Die Mitgiiedskarten pro 1888, so- 
wie die Quittungen der Pensions- 
Kasse und der Kranken- und Be- 
gräbniss-Kasse e. H. liegen zur 
Einlösung bereit. 418] 
Die Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

In unſer Genoſſenſchafts⸗Regiſter 
iſt bei Nr. 1 11069] 
Vorschuss - Verein in Löwen 
“Eingetragene Genossenschaft) 
Spalte 4 Folgendes heut eingetragen 
worden: 

An Stelle des Kaufmanns 
Ernſt Wilde iſt der Tiſchler⸗ 
meiſter Schimmel zu Löwen in 
den Vorſtand als Controleur 
gewählt worden. Eingetragen 
zufolge Verfügung vom 12. Jan. 
1888 am 13. —.— 1888. 

Löwen, den 13. Januar 1888. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Firmenregiſter iſt 
heut unter Nr. 418 die Firma 
J. Fröhlich 
zin Katſcher und als deren Inhaberin 
Die verwittwete Kaufmann Pau⸗ 
Zine Fröhlich geborene Stern in 
Tatſcher eingetragen worden. 
Die ebenda unter Nr. 40 einge⸗ 
Tragene Firma [1071 
J. Fröhlich 
in Katſcher ift heut gelöſcht. 
Raticher, den 18. Januar 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Abtheilung 1. 


Bekanntmachung. 
In unſer Procurenregiſter iſt 
Heut unter Nr. 1 die Procura des 
2 8 
zu Katſcher für die Firma 
J. Fröhlich 
in Katſcher (Nr. 418 des Firmen⸗ 
regiſters) eingetragen worden. 
Katſcher, den 18. Januar 1888. 
königliches Amts⸗Gericht. 
Abtheilung I. 


Belanntmachung. 


In der Nacht vom 10/11. d. Mts., 
gegen 1 Uhr Morgens, iſt die Aus⸗ 
ügler⸗Wittwe Johanna Winkler 
in Broſewitz in ihrer Behauſung 
beraubt worden. ; 

Derſelben wurde ein Säckchen ent⸗ 
riſſen, in welchem ſich 108 Mark in 
a Münzſorten befanden: 

wanzigmarkſtücke, 

1 Zehnmarkſtück, 

einige Thalerſtücke, 

einige Zweimarkſtücke, 

einige Einmarkſtücke, 

* Zwanzig⸗ und Zehnpfennig⸗ 

ſtücke. 1087 


Außerdem kamen noch folgende 
Gegenſtände abhanden: 

1) eine Pelzjacke mit grauem Tuch⸗ 
überzug, x 

2) eine braungeftreifte Flanelljacke 

3) ein ſchwarzer Tuchrock mit zwei 
Sammetſtreifen beſetzt, 

4) ein INDIEN Neſſel⸗ 
Kattunrock, : 

6) eine rothgeftreifte, eine blau⸗ 
geſtreifte und eine ſchwarze 


Schürze, 5 
6) ein ſchwarzes und drei rothe 


ücher, 

7) ein lilablaues und ein weiß⸗ 
kattunes Tuch mit braunen 
Punkten, 5 

8) ein Bezug Züchen roth⸗ und 
weißecorrirt, 

Y eine ſchwarze Capotte, 

10) ein weißes Zipfeltuch, 

3 ein rohleinenes Grastuch, und 

12) zwei Metzen Backobſt. 

Die Perſönlichkeit des anſcheinend 
mit der Oertlichkeit vertrauten Thäters 
iſt der p. Winkler gänzlich unbe⸗ 
Tannt geblieben, da derſelbe IE vers 
Fr und im Geſicht geſchwärzt 

atte. 

Ich erſuche ergebenſt, nach dem 
Thäter und dem ere der frag⸗ 
lichen Gegenſtände zu forſchen und 
elwaige Nachrichten unter dem Aeten⸗ 
zeichen J. 69/88. an mich gelangen 


u laſſen. 
a ae den 19. Januar 1888. 


Der Erfte Staatsanwalt, 


Schumacher, 


Kaſtauien, täglich von 5—8 Uhr 
J. Titze, Junkernſtraße 8. 


Vacante Beamtenſtellen. 

Zum 1. April d. J. ſollen be⸗ 
ſetzt werden: 

1 Polizei⸗Commiſſarſtelle 
mit einem Gehalte von 2500 Mark 
und 200 Mark Kleidergeldern. 

6 Polizei ⸗Sergeantenſtellen 
mit einem Gehalte von je 1050 Mark 
und 120 Mark Kleidergeldern, und 
zwar zunächſt auf einjährige Probe⸗ 
zeit mit monatlicher Kündigung. 

Bewerber, welche den Civilver⸗ 
forgung Sſchein beſitzen, wollen ihre 

eugniffe nebſt ſelbſtgeſchriebenem 
ebenslaufe bis zum 15. Februar er. 
dem Unterzeichneten einſenden. 

Remſcheid, den 14. Januar 1888. 

Der Bürgermeiſter. 
von Bohlen. 


Holzverkäufe 
aus der Königlichen Oberförſterei 
Rogelwitz, Kreis Brieg, 


Poſt Mangſchütz. 
Es gelangen zum öffentlichen Aus⸗ 
ebote: 1068 


J. Mittwoch, den W. d. M., von 
Vormittags 15e Uhr an, im Lerche⸗ 
ſchen Gaſthauſe hierſelbſt: 

1) vom neuen Einſchlage: Jagenz8. 

Birken, ca. 114 St. mit 27, 14m, 
Sch gen I. Kl., 70 rm 

eit. Kiefern u. Fichten, 
ca. 745 Stück mit 180 fm, 
144 St. Fichten⸗Stangen I. bis 
III. Kl. u. ca. 123 rm Kiefern⸗ 


Scheit; 

2) vom alten Einſchlage: Brenn⸗ 
holz aus dem ganzen Reviere 
nach Vorrath und Bedarf. 

II. Mittwoch, den 1. Februar er., 
im Teuber'ſchen Gaſthauſe zu Gr.⸗ 
Leubuſch: 

1) vom neuen Einſchlage, vor⸗ 
wiegend in größeren Looſen, 
von Vormittags 9½ Uhr an: 
Jagen 91 und 92. 
ca. 11 d mit 4,66 fm, 


Kiefern, ca. 
636,61 im, Stockholz 236 rm, 
Fichten:Scheit, ca. 5 rm. Jagen 
144. Kiefern (IV. Kl.), circa 
175 St. mit 118,94 fm, Scheit 
178 rm, Fichten⸗Scheit 65 rm, 
Knüppel 24 rm, Stockholz 


75 rm, 

Die Kiefernlanghölzer fen 
meiſt von recht guter Beſchaffen⸗ 
heit und — — % 7 1,5 u 
3 km von der Chauſſee Brieg⸗ 
Du ſchütz entfernt bequem zur 


bfuhr. 

2) vom alten Einſchlage von 
Nachmittags 2 Uhr an: Brenn⸗ 
holz aus dem ganzen Reviere 
nach Vorrath und Bedarf. 

Rogelwitz, den 16. Januar 1888. 

Der Oberförſter. 


Gerichtlicher Verkauf. 


In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen der offenen Handelsgeſellſchaft 
Gebrüder David zu Breslan, 
Gräbſchnerſtraße Nr. 17, ſollen das 
vorhandene Waarenlager, beſtehend in 


Poſamentier⸗ und 
Wollwaaren 2r. 


ſowie die Geſchäftsntenſilien im 


Ganzen verkauft werden und 
nimmt Unterzeichneter ſchriftliche Ge⸗ 
bote darauf 15 23. Januar cr. 
Abends entgegen. [413] 

Die Befihtigun kann am 21. und 
23. Januar er. Gräbſchnerſtraße 17 
vorgenommen werden, woſelbſt auch 
die gerichtliche Taxe zur Einſicht 
ausliegt. 

Carl Michalock, 
Concursverwalter, 
Hummerei 57. 


Erſte Hupothek, 
125000 Mark a 4%, beite Un: 
lage, iſt zu verkaufen. [396] 

tah. unter K. 278 durch Rudolf 
Moſſe, Breslau. 


1000 Mark 
Sie weh liche Sicherheit bei 5% 


inſen geſucht. Gefl. Offerten unter 
46 Eve, der Bresl. Ztg. erbet. 


3000. 


Mit 3000 Mark kann 5 Jemand 
an meinem Geſchäft (Goldbranche) 
im Stillen betheiligen. Vollſtän⸗ 


dige Sicherſtellung des Capitals durch 
3 ſowie ein monatlicher 

ewinn von 300 Mark wird ſchrift⸗ 
lich garantirt. Gefl. Offerten bitte 
dem Berliner Intelligenz⸗Comptoir 
Berlin, Kurſtr. 14, mit der a 
K. 95 einzuſenden. 3951 


Cigarren Agent 
geſucht! 


Eine Cigarrenfabrik, welche 

RN in mittelen u. befferen 

reislagen fabricirt, und ſeit ca. 20 

Jahren in Breslau eingeführt iſt, 

ſucht für genannten Ort . 
2 


1 * — 


tigen, ihatfräftigen 


Vertreter, 

dem die beſten Empfehlungen zur 
Seite ſtehen. Solche, die init der 
Kundſchaft u. Branche vertraut ſind, 
erhalten den Vorzug. Offerten be⸗ 
liebe man unter Beifügung von Re⸗ 
ferenzen und Angabe der bisherigen 
Thätigkeit unter Chiffre I. 8. 137 
an die Exped. der Bresl. Zig. abzu⸗ 
geben. 


Eine im Betrieb befindliche, prak⸗ 
tiſch eingerichtete und mit ſolider 
Kundſchaft verſehene 


Baumwollgarn⸗ 
u. Kleiderfärberei 


nebſt Inventar und Vorräthen 

ſteht Fortzugs halber 

zu verkaufen reſp. zu verpachten. 
Gefl. Off. sub F. 6. 34 an Haaſen⸗ 

ſtein & Vogler in Lauban i. Schl. 

erbeten. [415] 


Ein 

OD Wurjtgeihäft 2 
mit Frühſtückſtube in einer frequenten 
großen Stadt Oberſchleſiens, an der 
gelegenſten Straße, iſt wegzugshalber 
vom 1. April oder event. ſofort zu 
übernehmen. Offerten sub A. B. 50 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Frischen 
Dorsch, 


Schellfisch, 
Zander 


empfiehlt 


E. Huhndorf, 


Schmiedebrücke 21. 
dene Ofter: Pflaumen 


Bartie 

in ſehr gut Qualitäten offerirt preis: 

mäß. 1 L. Rabe, Carls⸗ 
Etag 


ſtraße 13, e. [1704] 
u e Haſen, 
Reh vild, % ee 2 Großvögel Er 
bekannt billigen Preiſen nur Piz 1 
Derb’s Wildhan 
Kupferſchmiedeſtraße 55/56. 


1 Piauino, 


anz neu, ſchwarz, 128 Ctm. hoch mit 
ufſatz, kreuzſaitig, brillant im Ton, 
beſtrenomm. Fabrikat, für 380 Mk. 
zu verkaufen. Garantie 5 Jahre. 
Cohn, Kupferſchmiedeſtr. 17. 


ſen 
v 


ndGewäͤchshäuſer 


nach Haupt's Syſtem, beſte bekannte 
Conſtruction, baut mit vorzüglichſter 
Heizung, Ventilation und innerer Ein⸗ 
richtung arlistephan, Schloſſer⸗ 


meiſter, Brieg, Bez. Breslau. 


Haupt's Gewächshäuſer hier u. viele 
andere ſind v. mir zur vollſt. Zufrieden⸗ 
heit der Beſitzer ausgeführt worden. 


Mobiliar, 


mehrere Zimmereinrichtungen 
und 1 Speiſeſaaleinrichtung 
(Nußbaum u. Eiche), ebenſo eine 
eleg. nußb. Herreneinrichtung nebſt 
Teppichen, Portidren ꝛc. ſtehen 
veränderungshalber zum Verkauf 


Zwingerſtraße 24 
si C. Hausfelder. 


Sumalra-St. Selig 


Cigarren, 
in ſchöner Packung, gut gearbeitet, 
offerirt eine Cigarrenfabrik zum 
Preiſe von Mk. 34 pro Mille 
gegen Caſſe mit 2% Sconto oder 
6 Monate Ziel. Probezehntel 
gegen Nachnahme. Gefl. Offerten 


nur von Kaufleuten 
an Rudolf Moſſe, Breslan, unter 
Chiffre T. 287 erbeten. [408] 


Wer kauft 25% unter 
reis diesjährige altbeutiche 


uber: Schlingen- Hauben, 
wattirte ſchwarze u. couleurte 
Matelaſſé⸗Frauen⸗Hauben? 

Offerten sub L. 132 Exped. 


der 


resl. Zeitung. [1002] $ 
ei Geſchäftsumzug od. Etabl. 
B Einrichtung für Schaufenſter, 
Gasleuchter, Hut⸗, Schirmſtänder, 
Amen in Draht u. Holz, ſowie Laden⸗ 
tenſilien wegen Geschäftsaufgabe 
ſehr billig G verkaufen. Adr. unt. 
G. E. 48 Exped. der Bresl. Ztg. 
olzwolle 
in mittelſtarken Nummern hat billigſt 
abzugeben 838 
S. Gallinek, Landsberg OS. 


11718] 


Frische 


Rennthierrücken, 
Waldschnepfen, 
Krameisvögel, 
Fasanen, 
Birk-, Hasel- und 
Schneehühner, 
Poulardes du Mans, 
Brüsseler u. Böhm. 
Poularden, 
Capaunen, 
fetie Puten, 
Euten, 
Hamb. Kücken, 


frische echte 


Ferig. Trüffeln, 


ehe franz. 


Salate u. Gemüse 


von neuen Sendungen 2 
empfehlen 


Erich & Carl 
Schneider, 


Schweidnitzerstrasse 13, 14 und 15, 
und 1 


1 
Erich Schneider 
in Liegnitz, 
Hoflieferanten. 
Ein bis zwei gebrauchte 


große 
Verſchlußmöbelwagen 


werden zu kaufen geſucht. Offerten 
an A. B. 134 befördert die Expedition 
der Breslauer Zeitung. | 028) 


Hützlicher Fortschritt in dorBehand- 
lung des Leders u. Schuhwerks durch 
Voigts Feinstes Vaselin u. Malta-Lederfett, 


em Deutsches Fabrikat aun 
unter dieser Marke überall 


0221) 


1715 8 in · i 
h. Voigt ne — 2 
Haupt-Depöts und Verkaufsstellen 
werden in den Localblättern annoneirt. 


Stellen-Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Erzieherin geſucht. 


ir d. Ausl. w. f. Oſtern d. J. eine 
tücht dipl., nicht zu j. moſ. Erzieherin, 
die perf. in Sprachen und Muſik iſt 
und Kenntn. d. Handarb. hat, f. 2 
Mädchen von 15 und 12 und 1 Knaben 
von 8 Jahren geſ. Geh. nach Ueber⸗ 
einkunft. Off. n. Phot. u. 1 
erbeten. Frau Sterelni, alte x 
Rußland. Vermittl. ausgeſchloſſen. 


— 


Rö en u. rt en er⸗ 
itte unter Chi 
Exped. der Bresl. Ztg. [1051] 


Eine Dame, geb. Wittwe, in 
geſetzten Jahren, ſucht bei einem 
epräſentantin 
* 11712 

Gefällige Offerten erbeten unter 
E. K. 51 a. d. Exped. d. Bresl. Ztg. 


Brest. Handlungsdiener⸗ 
Infitut, Fe 
Für ein großes Manuufactur⸗ 


waaren⸗Haus am 125 e ſuchen 
wir per 1. März ev. er einen 


nchen Correſpondenten 
ud Buchhalter, 


Mitglieder, welche hierauf veflec- 
tiren, wollen ihre Offerten baldgef. 


an uns Vorſtand. 


um Antritt per ſofort oder per 
1. April wird für ein gut eingeführtes 
Band⸗, Poſamentier⸗, Garn, und 
Strumpfwaaren⸗Engros⸗Geſchäft ein 
tüchtiger [1533] 


Reiſender, 


der mit der Branche vertraut iſt und 
Schleſien und Hachen möglichſt ſchon 
bereift hat, bei hohem Salair geſucht. 
Offerten sub 2. G. 22 Exped. der 
Breslauer Zeitung. 

in junger, polniſch ſprechender 
Deſtillateur wird zum N 0 
Antritt geſucht von [1037] 

Julius Mandowaky, 

or. 


älteren Herrn als 
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Verkäufer u. Reisender. 


Für mein Modewaaren-, Tuch- u. 
Maassgeschäft suche ich per I. event, 
15. Febrnar einen jungen Mann, 
welcher schon gereist hat. Nur Be- 
werber, denen gute Zeugnisse zu 
Gebote stehen, wollen Offerten und 
Photographie unter Angabe der 
Gehaltsansprüche einsenden, [1065] 

Hainan i. Schl. A. Schwerin. 


Für ein altes Liqueur⸗ u. Cigarren⸗ 
Engros⸗Geſchäft wird ein iſraelitiſcher 


* 

Commis geſucht, 
der auf der Reiſe tüchtig iſt. Kenntniß 
der Fettwaarenbranche erwünſcht. 

Anfangsgehalt 600 Mk., bei ge: 
nügenden Leiſtungen ſofort auch 
mehr. In demſelben Geſchäft findet 
auch noch ein junger Mann mit 
beſcheidenen Anſprüchen für Comptoir 
und Lager Placement. Offerten unter 
U. 288 an Rudolf Moſſe, Breslau. 


— 


Fir mein Eolonialivaaren-En- 
grog-⸗Geſchäft ſuche pr. 1. Febr. 
einen Commis, der mit Buchfüh⸗ 
run pe Au. Spenge in g 
owie der poln. Sprache mächtig iſt. 
A. Böhm, Nybnik 88. 


Ein tüchtiger Verkäufer 
wird für mein Tuch⸗ u. Herren ⸗Con⸗ 
fections⸗Geſchäft bei hohem Salair 
per bald oder ſpäter zu engagiren 
geſucht. [1701] 


Prager, 
Albrechtsſtraße 51. 
in 1 er junger Mann, der 
das uſchneiden n. Steppen 
gut verſteht, findet in einem Maf: 
geſchäft dauernde Beſchäftigung. 
chriftliche Offerten mit Gehalts⸗ 
anſprüchen bittet man in der Exped. 


081] J der Bresl. Ztg. unter Sch. W. 139 
[1086] 


niederzulegen. 


Ein zuverläſſiger 


Für mein Leinen: u. Baumwolk⸗ 
waaren⸗Engros⸗Geſchäft ſuche ich 


einen Lehrling. 


E Hermann Licht 
[1728] Carlsſtraße 3. 


ür eine lebh. Buchhandlung wied 
zum baldigſten Antritt unter günſt. 
Bedingungen ein Lehrling ode 
Volontair mit gut. Handſchrift gef. 
Off. G. * 100 poſtlagernd Gleiwitz. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Zwei junge Kaufleute 
finden in anſt. jüd. Fam. im Mittel⸗ 
punkt d. Stadt angen. Wohn. u. gute 
7 bald eventl. ſpäter. Off. unt. 
E. 40 Exped. der Bresl. Zig. 


Hnmöbi. Zimmer mit Entree bald 
zu verm. Schillerſtr. 26, II. 


* — ca. 7 Wohnräume u. 
Garten vom 1. April ab zu 
miethen geſucht. Näheres in der 
Exped. d. Bresl. Ztg. u. Chiffre J. 138. 


—m d 


Breiteſtraße 4 u. 5 
iſt 1 Woh 


\ ung v. 5 Zimm. u. Beigel. 
2.270 Thlr. . verm. Näh. Ring 505 . 


Ohlanerſtadtgraben 28 


iſt die ganze 3. Etage, 5 gr. Zimmer 
mit Balcon %., per 1. April j. verm. 
reiteſtr. 42 größ. Schöne Wohn., 

1. u. 3. Etage. Näheres Wirth. 


Vorwerksſtr. 40, 


1. Etg.,4 Zimmer, Küche, Badecab.ꝛc., 
fofort, 3. Etage von gl. Größe per 
1. April zu vermiethen. 117031 


Ohlanerſtr. i. blauen Hirſch, 


Eing. Schuhbrücke, iſt ein Laden, auf 


Bautechniker, 


eübt, 


im Beten u. Veranſchlagen A 


in ſtat. Berechn. gu bewandert, 
ſofort dauernde Stellung bei 

H. Nerger, N 
Maurer: und . 
[352) Liſſa i. P. 


Ein tüchtiger [363] 


der ſich für eine erſte He n 
wird für dauernde Stellung geſucht. 
Offerten mit Ang. der en 
Thätigkeit u. Lohnanſpr. unt. 8. 
an Rudolf Moſſe, Breslau. 
Eis j. Mann, 3 J. bei e. kranken 
Herrn, mit Bedien. u. Pferd. vertr., 
cautionsf., ſ. bald Stell. Gute Zeugn. 
Off. a. Hillmann, Georgenſtr. 21, Breslau. 


Für mein Manufactur⸗Engros⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuche ich einen Lehrlin 

Hermann Tornoweki, 
[17144 Roßmarkt 11. 


nſch neu aus gebaut, in welchem 
ſeit 35 Jahren eine Corſetfabrikation 
betr. wird, per 1. Julic. ev. auch früher 
zu verm. Näheres b. Gebr. Meister. 


Eckhau 1 fl. Laden und 


4 Keller, zu jedem 
Geſchäft geeignet, zu verm. Näheres 
bei Gebr. Meiſter, Albrechtsſtraße. 


in Prachtlocal mit 7 großen 
Schaufenſtern u. 3 Neben⸗ 
zimmern im 1. Stock, Eckhaus, 
prima Lage, iſt vom 1. April er. 
ev. früher zu vermiethen. 
Näheres zwiſchen 12 und 1 Uhr 
Gans“ 32. [1586] 


Ming 18 


im Hofe iſt ein aus zwei großen 
Räumen beſtehendes Parterrelocal 
per 1. April er. anderweitig zu 
vermiethen. [06] 

Näheres bei Gebr. Frieden- 
tal, Ring 18. 


Muſeums platz 10 


iſt in der 1. Etage eine elegante e von 7 Zimmern (inel. Sagl) 


nebſt Badecabinet, Beigelaß, wegen 
gungen per 1. April er. zu vermieth 


odesfall unter günſtigen Bedin⸗ 


en. 1622 


1. Etage, vollft. renovirt, 7 Zimmer, 2 Cabinets, 
Sadowaſtr. 63, 1 Küche, für 1200 Mark ſofort zu verm. [05] 
—— — — —— . — 2 2 — — 


Telegraphische Witterungsberichte vom 20. Januar, 


on der deutschen Seewarte zu Hamburg. 


Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


| 


= 
55 
Ort. 85 Wetter. Bemerkungen. 
28 
Müllaghmore.. 1 bedeckt, 
Aberdeen za —3 W 1 bedeckt. | 
Christiansund .| 764 2 [WNW 4 Regen. 
Kopenhagen ..| 765 1 W 3 bedeckt. 
Stockholm. 760 —2 IW4 bedeckt. 
Haparanda....| 754 | —16 still bedeckt. 
Petersburg. . 748 —8 NNW 3 bedeckt. 
Moskau 748 —15 [W 1 wolkig. 
Cork, Queenst.] 771 9880 3 Regen. 
rest — — — Pr” 
Helder ++ 774 2 WI wolkig. 
Gylt . 770 1 WNW 3 |bedeckt. 
Hamburg 771 0 W 4 Dunst. Nachts Schnee, 
Swinemünde 767 1 W 5 bedeckt. 
Neufahrwasser | 763 2 |WNW3 Ih. bedeckt. 
Memel. + 760 | 1 INW 4 Ih. bedeckt. 
P — — —— — 
Müns ten 774-1 IW 1 bedeckt. 
Karlsruhe..-..| 776 | —5 |ISW 2 Nebel. 
Wiesbaden. 776 —2 01 bedeckt, Gst. Vorm. f. Schnee, 
München 775 | —11 [SW 2 Schnee. 
Chemnitz 775 —4 ISW 2 bedeckt. 
Berlin e 0 IWNW 4 bedeckt. Früh Schnee, 
Wien 2 8 —7 [W 2 wolkenlos. 
Breslau 771 —2 IW 6 bedeckt, 
222 ͤ—— 
Isle d' AIX — — — | - 
Nie — — — 
Trisa | 775 e! wolkenlos. 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwac’ 


4 = mässig, ! 
10 = leichter 


— frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 = stürmisch, 9 Sturm 
Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 


Vebersicht der Witterung. 
Ein bar ometrisches Maximum von über 775 mm liegt über West- 


Mittel-Europa, während die Depressi 


das Innere Russlands ausgebreitet hat. 


on im Nordosten sich südwärts über 
Bei im Norden frischer, im 


Süden schwacher nordwestlicher bis südwestlicher Luftströmung ist 
das Wetter über Central-Europa trübe und meist wärmer, ohne nennens- 


werthe Niederschläge. 


An der deutschen Küste und in Ostdeutschland 


liegt die Temperatur über der normalen. 


—— — — ͤ—̃—— 
Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil: J. Sceklesz 


für das Feuilleton: 


Karl Vollrath; 


für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 


Druck von Grass, Barth & C 


o. (W. Friedrich) in Breslau. 


